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Die Kriſe im Kabinekk. „Kelloggpakt als Grundlage der Politik“.
Der politiſche Korreſponbent des „Daily

Herald“ ſchreibt, Henderſon werde in
Paris bei Barthou einen längeren Beſuch
machen. Das höchſte, was erreicht werden
könne, ſei der alte Plan der Stillhalte-
vereinbarung für fünf Jahre miteinem darauffolgenden fünfſjährigen Ab-
ſchnitt allmählicher Rüſtungsverminderung.
Es ſei aber zu befürchten, daß Frankreich
die ablehnen werde. Dieſer Lage ſehe
ſich das Kabinett auf ſeiner heutigen Sitzung
gegenüber. Macdonald ſei bereit,
weſentliche Zugeſtändniſſe an den franzöſi-
ſchen Standpunkt zu machen. Lord Hailsham,
hinter dem die Mehrheit des Kabinetts ſtehe,
ſoll ſich gegen weitere Verpflichtungen auf
dem eurppäiſchen Feſtland ausgeſprochen
haben und wolle lieber die Beendigung der
Abrüſtungskonferenz und den Beginn einer
Aufrüſtung ſehen.

Jn einem Brief an die „Times“ macht
Lord Lothien intereſſante Ausführungen
zur Abrüſtungslage. Er ſagt, der Verſuch,
Sicherheit durch allgemeine Abrüſtung und
allgemein gültige Garantien zu geben, fei
zuſammengebrochen. Die einzige Maßnahme,
e noch möglich ſei, ſei der allſeitige Ver-
zicht auf Bombenangriffe aus der Luft und
die Anwendung von Zwangsmaßnahmen
gegen den Vertragsbrecher. Die praktiſche
Frage ſei heute, ob Großbritannien fort-
fahren ſollte, das franzöſiſche Uebergewicht
zu unterſtützen, oder ob es Teil eines neuen
europäiſchen Mächtegleichgewichtes bleiben
ſolle. Nach Anſicht des Verfaſſers ſind beide
Kurſe falſch. Zum Schluß erneuert der Ver-
wer ſeinen kürzlich gemachten Vorſchlag,
aß Großbritannien den Kelloggpakt zur

Grundlage ſeiner Politik mache und
ſich mit den Vereinigten Staaten ins Be-
nehmen ſetze.

Simon und Eden am Montag in Genf?
Der engliſche Außenminiſter Sir John

Simon wird, wie verlautet, am Montag
in Genf an der Sitzung des Völkerbundes
teilnehmen, ebenſo der Lordſiegelbewahrer
Eden.

Sgarländer, die Heimat ruft!
Ein Aufruf der Reichsregierung.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Auf-
ruf: „Der Zeitpunkt, an dem die Saar-
bevölkerung nach den Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages im Wege der Volks-
abſtimmung über ihr künftiges Schickſal
entſcheiden ſoll, rückt heran. Der genaue Zeit-
punkt ſteht noch nicht feſt; fällig iſt die Volks-
abſtimmung vom 10. Januar 1935 ab. Ab-
ſtimmungsberechtigt iſt ohne Unterſchied des
Geſchlechts, wer am Tage der Unterzeichnung
des Verſailler Vertrages, d. h. am 28. Juni

1919, im Saargebiet gewohnt hat und am
Abſtimmungstag wenigſtens 20 Jahre
alt iſt.

An alle im Reich außerhalb des Saar-
gebiets wohnhaften Perſonen, die am 28. Juni
1919 im Saargebiet gewohnt haben und vor
dem 11. Januar 1915 geboren ſind, ergeht die
Aufforderung, ſich in der Zeit von Donners-
tag, dem 3. Mai, bis Sonnabend, dem 12. Mai,
bei ihrer Gemeindebehörde (Einwohnermelde-
amt), in Städten auf den Polizeirevieren

ihres jetzigen Wohnſitzes zu melden. Das
gilt auch für Perſonen, die ſich ſchon früher
als Saarabſtimmungsberechtigte gemeldet
haben. Perſonalausweiſe und, ſoweit mög-
lich, Nachweiſe über den Wohnſitz am 28. Juni
1919 (An- und Abmeldebeſcheinigungen, Be
ſchäftigungszeugniſſe uſw.) ſind mitzubringen.
Wo und zu welchen Tageszeiten die Meldun-
gen entgegengenommen werden, wird durch
jede Gemeinde rechtzeitig beſonders bekannt-
gegeben.“

Trauerfahnen über Buggingen
Noch immer wütet das Feuer Beileidskundgebungen aus In und Ausland

Noch immer wütet in dem Kaliberg-
werk Buggingen der Grubenbrand und
wird noch einige Tage andauern. Die Grube
iſt hermetiſch verſchloſſen, an ihre Oeffnung
iſt vor 10 Tagen nicht zu denken, will man
nicht jede Bergung der 86 Toten unter Tage
unmöglich machen. Ueberall im Reich hat die
Kataſtrophe tiefe Trauer, aber auch zu-
packende Hilfsbereitſchaft ausgelöſt. Auf
Dächern der Berliner Reichsbeh z uf
den Zechen des Ruhrgebiets, alkenthalben
wehen die Flaggen auf Halbmaſt, um
die Verbundenheit des ganzen deutſchen
Volkes mit den tapferen Bergleuten zu be
kunden, die auf dem Schlachtfeld der Arbeit
gefallen ſind. Der Stabsleiter der Oberſten
Leitung der PO., Dr. Robert Ley, hat an
alle Dienſtſtellen der politiſchen Organiſation
der NSDAP. eine Anordnung erlaſſen, nach
der die PO. ihre innere Verbundenheit mit
den uns durch den Tod entriſſenen Volks-
genoſſen durch Setzen der Fahnen aller
Dienſtſtellen der PO. auf Halbmaſt vom
9. bis 16. Mai 1934 einſchließlich erweiſt. Alle
politiſchen Leiter tragen für dieſe Zeit zur
Uniform Tranuerflor.“

Die Stiftung für Opfer derArbeit hat den Hinterbliebenen der ver-
unglückten Bugginger Bergleute als erſte
Hilfe den Betrag von 50000 Reichsmark
zur Verfügung geſtellt. Weitere Hilfsmaßnah-
men für die Angehörigen der Verunglückten
wurden ſoſort durch den Landesleiter der
NS.-Volkswohlfahrt in Angriff genommen.
Viele Geloòöſpenden liefen inzwiſchen ein,
unter ihnen ein Betrag in Höhe von 20 000
Mark der SA.-Gruppe Südweſt, zugleich im
Namen und im Geiſte des Stabschefs Röhm.

Als erſter hat Reichspräſident von Hin-
denburg ſeiner Anteilnahme durch ein
Telegramm Ausdruck verliehen, das er an
den Reichsſtatthalter in Baden gerichtet hat.
Das Telegramm lautet: „Tief erſchüttert
durch die Nachricht von der Grubenkataſtrophe
im Kalibergwerk Buggingen, bitte ich Sie,
den Hinterbliebenen der in treuer Pflicht-

erfüllung in ſo bedauerlicher Weiſe ums
Leben gekommenen Bergleute die Verſiche-
rung meiner tiefempfundenen Anteilnahme
zu übermitteln.“ Auch Reichskanzler Adolf
Hitler hat ein herzlich gehaltenes Beileids-
telegramm überſandt.

Darüber hinaus liefen beim Kaliwerk
Buggingen zahlreiche Telegramme mit Bei-
leidskundgebungen ein, ſo u. a. vom Reichs-
wirtſchafts miniſter Dr. Schmitt, Reichs-
arbeitsminiſter Seldte, Miniſterpräſident
Göring, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Stabs-
leiter der PO. Dr. Ley, Dr. Krupp von
Bohlen und Halbach. Auch aus dem Aus-
land liefen Beileidskundgebungen ein.

Wie das Reichsarbeitsminiſterium mit-
teilt, haben die zuſtändigen Sozialverſiche-
rungsträger zur Linderung der erſten Not
an die Hinterbliebenen der in Buggingen
tödlich verunglückten Bergleute bereits als
Vorſchuß auf das Sterbegeld den durchſchnitt-
lichen Betrag von 120 RM. ausgezahlt. Die
beſchleunigte Feſtſtellung der Renten aus
der Unfallknappſchaftsverſicherung iſt ein-
geleitet. Die verunglückten 86 Bergleute
haben 65 Witwen und 107 Kinder unter
15 Jahren hinterlaſſen. Auf dem Werks-
gelände ſprach der Leiter der Arbeitsfront

.„Südweſt, Fritz Plattner, zu den Werksange-
hörigen. Nicht nur der Krieg draußen, ſo
betonte er, habe Opfer gefordert, ſondern die
Arbeit fordere ebenfalls Opfer. Die
Deutſche Arbeit sfront werde für
die Hinterbliebenen ſorgen.

Akfenkat aufden Gouverneur von Bengalen

Bei einem Pferderennen bei Darſchi-
ling (Jndien) gaben zwei Bengalis
mehrere Revolverſchüſſe auf den Gouverneur
von Bengalen, Sir John Anderſon, ab,
die aber ihr Ziel verfehlten. Die Täter
wurden verhaftet.

1,25 RM. und 0,25Bezugspreisn e t Enxhreis 10 i.
sſtelien: Hälterſtr 4

Englands Haltung wird unſicherer.
kt 24

Bekehrung
oder Vernichtung.

Appell zum Großkampf gegen die Kegktien
Von Walter Tießler,

Gaupropagandaleiter.
Die Landesſtelle Mitteldeutſchland des e
miniſteriums für Volksaufklärung
Propaganda bittet uns um Veröffentlichung des
nachſtehenden Aufſatzes. Die Schriftleitung.
Der Reichspropagandaleiter Pg. Dr.

Goebbels hat im Auftrage des Führers die
Groß- Verſammlungs und Propagandawelle
gegen die Reaktion eingeleitet. Unter dem
Sammelbegriff „Reaktion“ finden wir all die
Beſſerwiſſer, die immer nur etwas an der
Arbeit der anderen zu nörgeln haben, weil
ſie ſelbſt zu faul oder zu unfähig zu eigener
Arbeit ſind. Wir finden hier all die, die als
unverbeſſerliche Egoiſten die verſchiedenſten
Gründe angeben, weswegen ſie mit dieſem
Staat nicht zufrieden ſind, obwohl der eigent
lich Grund der iſt, daß ſie fühlen: Der Egois-
mus ſtirbt in dieſem Staat, damit der Ge
meinſchaftsgeiſt leben kann!

Wir finden ſie hier alle, ſeien es die
Herren Monarchiſten, die Vertreter des
Standesdünkels oder die Konfeſſionshetzer,
ſeien es die, die als unverbeſſerliche Libera-
liſten im deutſchen Arbeiter immer noch nicht
den gleichberechtigten Volksgenoſſen ſehen
wollen, oder ſeien es die, welche in unver-
ſöhnlichem Haß den Kampf gegen uns alte
Kämpfer der NSDAP. weiterführen. Wir
wiſſen, daß, wenn wir dieſen Propaganda-
kampf in aller Schärfe und Konſequenz durch-
führen, wir hiermit die ſchärfſte Waffe
gegen die Reaktion überhaupt benutzen.

Die Reaktion iſt nur ſo lange gefährlich,
wie wir ihr nicht die Maske vom Geſicht ge-
zerrt haben. Steht ſie erſt nackt und bloß in
ihrer ganzen Gemeinheit und Erbärmlichkeit
vor dem deutſchen Volke, ſo wird es keinen
deutſchen Arbeiter des Kopfes oder der Fauſt
geben, der ſich auch nur einen Moment weiter
für die Ziele dieſer gewiſſenloſen Subjekte
mißbräuchen läßt. Sie werden wieder auf-
heulen: „Beunruhigung der Bevölkerung!“,
wenn wir die Dinge beim Namen nennen,
weil ſich dieſe Elemente und Staatsfeinde be-
unruhigt fühlen. Aber es wird ihnen nichts
helfen, denn wir wiſſen, daß nur ſie be-
unruhigt ſind, daß aber das deutſche Volk
durch unſere bewußte und offene Abkehr,
durch unſeren ſcharfen, unerbittlichen Kampf
gegen dieſe Reaktion ſich noch feſter und ver-
trauensvoller hinter den Führer und dieſen
Staat ſtellen wird. Und darum werden wir
uns durch nichts und durch niemand beein-
fluſſen laſſen, ſondern den Befehl des
Führers auch in dieſem Falle mit vollſter
Hingabe und ſtrengſter Diſziplin durchführen.

Die Großkampfwelle beginnt im Gau
Halle- Merſeburg am Sonntag, dem 13. Mai,
durch eine Propagandiſtentagung
in Halle und wird fortgeſetzt durch die
erſten Verſammlungen, die am Montag, dem
14. Mai, auf Grund der Propagandiſten-

Der japanische Marinebesuch am Ehrenmal.
die Ehrenkompanie ab.Der japanische Vizeadmiral Matsushita schr

An der Stätte der Bugginger Katastrophe
Das Kalibergwerk mit dem Unglücksschacht (Pfeih.

Trebitsch Lincoln in England verhaftet.
Der Abenteurer ab buddhistischer Abt.
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tagung das Trommelfeuer der Verſammlun-
gen einleiten. Aber nicht nur in den Verſamm-
lungen, ſondern auch in der Kleinarbeit des
täglichen Lebens ſoll dieſer Kampf gepredigt
und durchgeführt werden. Jeder einzelne
Volksgenoſſe führt dieſen Kampf mit, weil es
ſein Kampf iſt. Wir ſind uns des Ernſtes
und der Wichtigkeit der uns geſtellten Auf-
gabe bewußt. Wir werden ſie löſen mit dem
Ziele, nicht eher zu ruhen, ehe nicht auch der
letzte Reaktionär entweder bekehrt oder
vernichtet iſt!

Reichspreſſetagung dersdAp.

Der Führer ſprach zu den Journaliſten,
Jn dieſen Tagen findet in Berlin im

Hotel „Kaiſerhof“ eine Reichspreſſe-
tagung der NSDAP. ſtatt, auf der
geſtern Reichsminiſter Dr. Goebbels und
Reichspreſſechef Dr. Dietrich grundſätz-
liche Ausführungen machten. Den Höhepunkt
erreichte die Tagung am Dienstagabend mit
dem Erſcheinen des Führers, öer in ein-
einhalbſtündigen Ausführungen zu den Män-
nern der nationalſozialiſtiſchen Preſſe ſprach.
Der Führer gab tm Verlaufe ſeiner Worte
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe praktiſche
Anregungen auf faſt allen Gebieten ihrer
Arbeit. Seine für die nationalſozialiſtiſche
Preſſe außerordentlich bedeutſamen und wert-
vollen Darlegungen waren für alle Anweſen-
den ein unvergeßliches Erlebnis. Der Reichs-
preſſechef der NSDAP. brachte den Dank der
Berſammelten zum Ausdruck mit dem Ge-
löbnis, daß die nationalſozialiſtiſche Preſſe
im Geiſt und im Sinne des Führers wie in
der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft
ſchaffen und arbeiten werde.

Auf der Reichspreſſetagung der NSDAP.
äußerte ſich Reichsminiſter Dr. Goebbels
u. a. auch über das Echo, das ſeine damals
Aufſehen erregende Rede über die deutſche
Preſſe gefunden hat. Dr. Goebbels hatte
damals bekanntlich die Preſſe zur Kritik
aufgefordert und von ihr mehr Mut ver
langt. Er habe, ſo erklärte der Miniſter, der
Kritik freien Lauf gelaſſen, wenn ſie von
femandem geſchrieben worden ſei, der es
ehrlich meine und um die Probleme ringe,
die es heute zu löſen gelte. Gegen dieſe
Männer ſei er nicht eingeſchritten. Wenn
aber Menſchen, die bisher grunöſätzliſch
gegen den Nationalſozialismus eingeſtellt
waren, in plumper Vertraulichkeit die ihnen
gegebene Freiheit mißbrauchten, Mißtrauen
zwiſchen Volk und Führung zu ſäen, dann
könne man dem natürlich nicht untätig zu-
ſehen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
beſchäftigte ſich Dr. Goebbels dann mit der
beſonderen Aufgabe und Lage der Partei-
preſſe. Auch der Reichspreſſechef der
NSDAP., Dr. Dietrich, befaßte ſich mit dem
gleichen Thema. SA.-Gruppenführer Wil-
helm Weiß, der Führer des Reichsverban-
des der Deutſchen Preſſe, unterſtrich die Not-
wendigkeit einer engen Zuſammenarbeit
zwiſchen Preſſe und SA.

Reichsminiſter Dr. Frick

übernimmt ſein neues Amt.
Nachdem am Montagnachmittag der preu

ßiſche Miniſterpräſident Göring ſich von
ſeinen Mitarbeitern im Preußiſchen Jnnen
miniſterium verabſchiedet hatte, übernahm der
neue preußiſche Jnnenminiſter, Reichsminiſter
Dr. Frick, geſtern ſein neues Amt. Staats
ſekretär Grauert begrüßte den neuen
Jnnenminiſter an der Spitze der Beamten.
Reichsminiſter Dr. Frick dankte für die
Worte der Begrüßung

Eine halbe million Heufiebertranke

Der ſchon ſeit 36 Jahremw beſtehende Heu-
fieber- Bund hat ſoeben einen neueſten
Jahresbericht über den Stand der Heufieber
forſchung herausgegeben. Drei große Fort-
ſchritte kennzeichnen die neueren For-
ſchungsergebniſſe des Heufiebers. Anfang
dieſes Jahrhunderts ſtellte Profeſſor Dun
bar, Hamburg, das Pollen-Eiweiß beſtimm
ter Bäume und Gräſer als letzte Urſache der
Erkrankung feſt. die ſich in Form einer ver
erbbaren oder erworbenen Ueberempfindlich
keit und in Krankheitszeichen wie Augen
jucken, Tränenlaufen, Bindehaut-Katarrh,
gehäufte Niesanfälle, Gaumenjucken und
Bronchialkatarrh ſowie Aſthma in allen
Formen, Magen- und Darmer krankungen
ſowie Schädigung der Leber- und Gallenwege
zeigt. Der zweite Fortſchritt war die Er-
kenntnis der Kombination des Heufiebers
mit anderen ſogenannten Allergenen, d. h.
körverfremden Stoffen, wie unverträgliche
Nahrungsmittel, Berufs- und Wohnungs-
allergenen und Abhängigkeit von Klima und
Wetter. Der dritte Fortſchritt liegt in der
Erkenntnis erfahrener Aerzte und Klimato-
logen, daß das Heufieber nur in der erſten
Blütezeit beſtimmter Bäume und Gräſer
ausgelöſt wird, meiſt vom 20. Mai bis 10.
Juli. Dementſprechend konnte man nun auch
die Klärung der Diagnoſe und eine ziel-
ſichere Behandlung einleiten.

Der Heufieber-Bund hat ſeit 1932 aus
ſeinem großen Krankenmaterial 6 Prozent
Dauerheilungen feſtgeſtellt. Wichtig iſt in
Verbindung mit den Behandlungsmethoden
die Einhaltung der vom Arzt zu verordnen-
den Lebensweiſe, wozu vollſtändiger Entzug
von rohem und halbrohem tieriſchen Eiweiß
in jeder Form, von Kochſalz und Gewürzen,
aber auch möglichſt von Alkohol, Bohnen-
kaffee und Nikotin gehören. Für die ſchwer
ſten Formen iſt die Flucht an die See oder
in das Hochgebirge über 1200 Meter die

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat
den Mitgliedern des Völkerbundsrates einen
Brief des Präſidenten der Regierungskom-
miſſion des Saargebietes Knox zugeleitet,
'n dem es u. a. heißt: Es hat ſich innerhalb
es Körpers der Polizei ganz kürzlich ein

Vorfall abgeſpielt, der der Regierungskom-
miſſion die ernſteſte Sorge bereitet. Es han-
delt ſich um eine gemeinſame Kundgebung, die
am 29. April 1934 im Laufe der Generalver-
ſammlung der Vereinigung der Polizei-
beamten von Sagarbrücken ſtattgefunden hat,
und um eine dort gefaßte Entſchließung. Jn
dieſer Entſchließung wendet ſich die Vereini-
gung gegen die kürzlich erfolgte Einſtellung
von Polizeibeamten deutſcher Nationalität
und wendet ſich zugleich gegen die etwaige
Herbeirufung aus ländiſcher Hilfskräfte, um die
Aufrechterhaltung der Ruhe und öffentlichen
Sicherheit im Saargebiet zu garantieren. Die
Regierungskommiſſion hat die notwendigen
Strafmaßnahmen, teils diſziplinarer, teils
verwaltungsmäßiger Art ergriffen.

Dieſer bezeichnende Zwiſchenfall kann die
Bedenken nur verſtärken, welche die Re-
gierungskommiſſion ſchon mehrmals ausge-
drückt hat.

Seine möglichen Folgen ſcheinen ihr um
ſo mehr einer aunfmerkſamen Beachtung
durch den Völkerbundsrat wert zu ſein, als
ſeit einiger Zeit im Saargebiet Gerüchte
umlaufen, die von der Möglichkeit eines
Handſtreiches gegen das gegenwärtige Saar-
regime ſprechen. Dieſe Gerüchte weiſen auf
extreme Elemente hin und ſtammen einmal
von dieſer politiſchen Richtung, einmal von
jener. Die Regierungs kommiſſion hat
allerdings keinen ſicheren Beweis,
daß dieſe Pläne wirklich exiſtieren.
Wie dem aber auch ſei und wenn derartige

Pläne jemals gefaßt ſein ſollten, iſt ſie der
Ueberzeugung, daß es eines der wirkſamſten
Mittel iſt, um ihre Verwirklichung zu ver
hindern oder dieſe Gerüchte zum Schweigen
zu bringen, die eine ſchon erregte öffentliche
Meinung noch weiter erregen, den Völker-
bund öffentlich darüber zu unterrichten, den
die Saarregierung im Saargebiet vertritt.“

u

Ausgangspunkt des Briefes war der zwar
pſychologiſch durchaus verſtändliche, aber viel
leicht nicht genügend überdachte und daher
von der Deutſchen Front in dieſer Form
nicht gebilligte Beſchwerdeſchritt einer
Gruppe von Polizeibeamten bei der Re
gierungskommiſſion wegen Einſtellung von
deutſchen Emigranten in die Saarpolizei. Es
iſt nun bezeichnend, daß Herr Knox gerade
dieſen Tatbeſtand zu verſchleiern für not
wendig hält. Denn er ſpricht lediglich von
der Entſchließung der Polizeibeamten von
Saarbrücken gegen die Einſtellung von
„Polizeibeamten deutſcher Nationalität“, ohne
das Peinliche der Tatſache zu enthüllen, welch
Geiſtes dieſe Polizeibeamten ſind. Wenn Herr
Knox ſodann auf Gerüchte hinweiſt, die von
der Möglichkeit eines Handſtreiches n das
gegenwärtige Saarregime ſprecher, es über-
geht er bewußt die bündigen Verſicherungen
maßgeblicher deutſcher und ſaarländiſcher
Politiker, daß derartiges unter gar keinen
Umſtänden in Frage kommt.

Wie Herr Knox ſelbſt zugibt, hat die Re
gierungskommiſſion keinen ſicheren Beweis
dafür, daß dieſe Pläne wirklich exiſtieren, ob
wohl er ſicherlich nichts unverſucht gelaſſen
hat, mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden
Mitteln dieſen Dingen nachzugehen. Aber
vielleicht vermeinte er mit dieſem neuen
Alarm ſeine Lieblingspläne die Heran

för-ziehung internationaler Polizeikräfte

einzige Möglichkeit für die in der Anfallzeit
faſt immer körperlich und geiſtig arbeits-
unfähigen Kranken. Mit dem Heufieber-
Bund arbeiten gegenwärtig 32 Univerſitäts-
kliniken und wiſſenſchaftliche Jnſtitute für
Botanik uſw. ſowie eine große Zahl er
fahrener Aerzte des Jn- und Auslandes zu
ſammen.

DWilhelm-Buſch-Archiv in Hannover. Das
Wilhelm-Buſch-Archiv in Hannover, das in
dieſen Tagen der Oeffentlichkeit übergeben
rwurde, zeigt eine Menge ſeltener Erſtdrucke
von Werken Wilhelm Buſchs, ferner eine
große Anzahl von Privatbriefen des Mei-
ſters. Eine dem Archiv angegliederte Bücher-
ſammlung zeigt außer den Werken Buſchs
und der Literatur über ihn auch die Werke
ſeiner Vorgänger und Nachahmer, und die
fremdſprachigen Ausgaben von „Max und
Moritz“. Schließlich enthält das Archiv noch
Scherenſchnitte des Meiſters, und Phokv-
graphien aus ſeinem Leben.

Eröffnung der Lehrer-Hochſchule in Hirſch-
berg. Die von Halle nach Hirſchberg verlegte
Hochſchule für Lehrerbildung wurde am
Dienstag feierlich eingeweiht. Auf dem Feſt-
platz hatten ſich u. a. Oberpräſident und Gau-
leiter Brückner, die Angehörigen der Hoch-
ſchule, die Spitzen der Behörden und der
Regierungspräſident von Liegnitz einge-
funden.

Breslau begrüßt die Oſt-Stndierenden.
Jn der Aula Leopoldinag der Schleſiſchen
Friedrich-Wilhelms- Univerſität fand ein
feierlicher Empfang der aus dem Reich zum
Oſtſemeſter nach Breslau gekommenen Stu-
denten durch die Rektoren der Univerſität
und der Techniſchen Hochſchule und ſämtliche
Senats mitglieder beider Hochſchulen ſtatt.

Der neue Hindemith im Hamburger
Rundfunk. Die nächſte Aufführung von
Hindemiths „Symphonie Mathis der Maler“
ſolgt am 23. Mai als Sendung des Ham
burger Runöfunks.

Mille hl Muceleb ten Toccyenbloell

Por wem ängſtigt ſich Knox?
Ein merlwürdiges Schreiben der Saar-Regierungstommiſſion an den Völkerbund

Mittwoch, 9. Mai

dern zu können, von denen allmählich die Welt
weiß, daß ſie bei der Saarbevölkerung nur
die Unruhe und das Mißtrauen gegen das
jetzige Regime zu ſteigern imſtande wäre.
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Nach einer aus Saarbrücken vorliegenden
Nachricht beſteht, wie wir bereits in einem
Teil unſerer geſtrigen Auflage meldeten, die
Abſicht, den ehemaligen Berliner Polizei-
präſidenten Grzeſinſki zum Polizeipräſi-
denten von Saarbrücken zu machen.
Grzeſinſki ſoll ſein Pariſer Emigrantendaſein
auch bereits ünterbrochen haben und ſeit
einigen Tagen in Saarbrücken weilen.

Göring und Mackenſen.
Zwei neue Ehrenmitglieder des NSDFB.

Nachdem der Reichspräſident bereits Ende
März die Uebernahme der Ehrenmitglied-
ſchaft des NS.- Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes erklärt hatte, haben auch die beiden
anderen Ehrenmitglieder des alten Bundes,
Generalfeldmarſchall von Mackenſen und
General Göring die Ehrenmitgliedſchaft
des NS.- Deutſchen Frontkämpfer-Bundes
(Stahlhelm) übernontt en.

Die Oberſte SA.- Führung gibt bekannt:
Anträge von Vereinen, Verbänden, Einzel-
perſonen uſw. an die Oberſte SA.- Führung
um Bewilligung zum Tragen verſchiedener
Kriegserinnerungsabzeichen zum
S A. -Dienſtanzug nehmen überhand.
Solche Geſuche können in Zukunft nicht
mehr erledigt werden. Eine generelle Rege-
lung iſt vorgeſehen, bis zu deren Durchfüh-
rung die eingelaufenen Geſuche unerledigt
bleiben müſſen.

Aufgelockerke
Miniſterielle Richtlinien für

Das Schriftleitergeſetz vom 1. Januar 1934
iſt von der Reichsregierung zu dem Zweck er-
laſſen worden, um den deutſchen Schriftleiter
in ſeiner ſchöpferiſchen Arbeit für den natio-
nal ſozialiſtiſchen Aufbau unter eigener Ver
antwortung möglichſt frei und ſelbſtän-
dig arbeiten zu laſſen. Nachdem nunmehr
eine gewiſſe Uebergangszeit zur Einſpielung
dieſes Geſetzes vergangen iſt, hat Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, als der verantwort-
liche Miniſter für die Geſtaltung der Preſſe,
an die Reichs- und Länderregierungen ſowie
in Benehmen mit dem Reichspreſſechef der
NSAP. Dr. Dietrich an die Parteiſtellen eine
Anweiſung über die Handhabung der Preſſe-
politik unter folgenden Geſichtspunkten er-
laſſen.

1. Wenn nicht gewichtige Gründe eine
andere Regelung erfordern, iſt die Bericht-
erſtattung über öffentliche Ver-anſtaltungen den Zeitungen ſelbſt zu
überlaſſen. Jn der Regel ſoll davon abgeſehen
werden, die Veröffentlichung von Reden im
amtlichen Text vorzuſchreiben. Soll aus bo-
ſonderen Gründen ein amtlicher Tert herans-
gegeben werden, ſo ſoll davon abgeſehen wer
den, die Berichterſtattung über amtliche oder
parteiamtliche Veranſtaltungen durch behörd-
liche Referenten und parteiamtliche Preſſe-
ſtellen vorwegzunehmen. Der Ausſchluß
redaktioneller und freier journaliſtiſcher Mit-

489 Arbeiten 20 Preiſe.
Die Deutſche Arbeitsfront hat vor einiger

Zeit den Wettkampf zur Schaffung eines
Maſſenſchauſpiels, das man in Theatern des
Volkes, auf Thingplätzen und dergleichen auf
führen kann, ausgeſchrieben. Vor allem galt
es, Stücke zu finden, die man im Freien auf
führen kann. Als Schema ſollte die Ehrung
der Arbeit behandelt werden.

Die Abſicht iſt, wie der Leiter des Kultur
amtes Jndefrey ſoeben im Rundfunk mit
teilte, erreicht worden. Es ſind 489 Arbeiten
eingegangen, von denen ein großer Teil brauch-
bar iſt. Jn der erſten Gruppe wurden fünf
Preiſe zu je 600 RM. verteilt. Sie entfielen
auf: Stoltze, Biſchoff, Dacht, Geyer und die
Arbeit „Schritt auf der Erde“ Verfaſſer un
bekannt). Die zweite Gruppe beſtand aus
fünf Preiſen zu je 200 RM. Außerdem wurden
noch zehn Preiſe zu je 100 RM. verteilt.

Richard Enringer dankt Dr. Goebbels. Für
ſein Werk Deutſche Paſſion 1933“ hat
Richard Euringer, wie wir meldeten, den
Stefan-George-Preis erhalten. Dafür be-
dankt er ſich jetzt in einem ausführlichen
Briefe an den Reichspropagandaminiſter und
verſichert ihn ſeiner Verpflichtung auch für
die Zukunft.

Neuer Dirigent bei der Deutſchen Muſik-
bühne. Dr. Hans Schmidt-Jſſerſtedt, früher
erſter Dirigent des Heſſiſchen Landestheaters
in Darmſtadt, wurde vom Erbprinzen Reuß
als muſikaliſcher Leiter der Deutſchen Muſik-
bühne (Reichs-Wanderbühne) engagiert.

Käthe Woltereck F. Die Heimatſchrift-
ſtellerin Fräulein Dr. Käthe Woltereck iſt im
Alter von 59 Jahren in Bad Harzburg ge
ſtorben. Jhr Fühlen und Denken galt dem
Harz, über den ſie vieles Schöne geſagt und
geſchrieben hat. Von ihren Werken ſeien ge-
nannt: „Goslar, aus dem Leben einer

Die Tyingplatz-Schauſpiele.

ükurmfahne der Brigade Ehrhardt
ins Stabsgebände der Obergruppe eingebracht.

Vom Sturm 2 R 100, in deſſen Obhut ſie
ſich ſeit einiger Zeit befand, wurde eine alte
Sturmfahne der Brigade Ehrhardt amDienstag an Obergruppenführer von Killin-
ger übergeben, der dieſem ehrwürdigen Er-
innerungszeichen der Freikorpskämpfe einen
Ehrenplatz im Stabsgebäude der Obergruppe
zugewieſen hat.

Die Vereinigung der Befreier Münchens
hat anläßlich der Grundſteinlegung am 2. Mai
des Denkmals für die freiwilligen Kämpfer,
die die bayeriſche Hauptſtadt 1919 von der
bolſchewiſtiſchen Rätediktatur befreiten, an
Miniſterpräſident Obergruppenführer v. Kil-
linger das Ehren- und Erinnerungs-
abzeichen der Vereinigung verliehen. Der
Obergruppenführer hat als Kompagnieführer
der 3. Kompagnie, 3. Regiment der Brigade
Ehrhardt im April Mai 1919 an den ent
ſcheidenden Kämpfen um und in München
teil genommen.

Jbn Saud will ganz Jemen.
Keine europäiſche Einmiſchung.

Jbn Saud empfing in Dſchiddah die Ver-
treter der fremden Mächte und kehrte ſodann
nach Mekka zurück. Die Zeitung „Albalagh
veröffentlicht ein Telegramm des Jmams von
Jemen, das vom 5. Mai datiert iſt, und in
dem es heißt: „Mir und meinen Kindern geht
es gut.“ Nach Sonderberichten aus Mekka iſt
der Sohn Jbn Sauds, Feiſſal, zum Emir
von Hodeida ausgerufen worden. Man nimmt
in Mekka allgemein an, daß Jbn Saud be
abſichtige, das ganze Gebiet des Jemen in
Beſitz zu nehmen.

Einem Telegramm zufolge hat König Jbn
Saud dem Jmam von Yemen ein Frie-
densangebot überſandt.

Preſſearbeit.
die redaktionelle Täligkeit.

arbeiter von der Berichterſtattung, insbeſon
dere auch von Provinz, Kreis und Ortsver-
anſtaltungen, ſoll unterbleiben.

2. Soweit es die Staatserforderniſſe ge-
ſtatten, ſoll von einer Nachrichten und
Berichterſtattung sſperre abgeſehen werden, wobei zu prüfen iſt, ob und
inwieweit bereits verfügte Sperren aufge
hoben werden können. Die Verhängung einer
Berichtſperre über den Stand beſtimmter
öffentlicher Fragen, Vorgänge, Vorkommniſſe,
Anweiſungen uſw. ſoll als Ausnahme,
nicht aber als Regel betrachtet werden.

3. Für die redaktionelle Arbeit der deut-
ſchen Zeitungen ſoll künftig als Richtlinie
gelten, daß auch innerhalb der Grenzen, die
ſich aus dem Schriftleitergeſetz ergsben, ein
möglichſt weiter Spielraum zu laſ-
ſen iſt. Der freien Kommentierung nach eige-
nen Geſichtspunkten iſt der Vorzug zu geben.
Es ſoll daher auch möglichſt für alle Fragen
die eigene Stellungnahme frei-
gegeben werden, wobei erneut darauf hin-
gewieſen wird, daß Auflagen nur von behörd-
licher Stelle erfolgen können.

Durch die vorſtehende Behandlung von
Fragen, die die Preſſe angehen, ſoll erreicht
werden daß durch die Preſſe die nativnal-
ſozialiſtiſche Welt-, Staats- und Kulturauf-
faſſung im Volke vertieft wird.

tauſendjährigen. Stadt“, und das zweiteilige
„Harzburgen“.

Berlin bekommt ein Univerſitätsinfſtitut
für Berufskrankheiten. Am Mittwoch
wurde im ſtädtiſchen Krankenhaus
Berlin-Neukölln ein Univerſitätsinſtitut für
Berufskrankheiten eingeweiht. Die neue
Lehr-« und Forſchungsſtätte dient dem
Arbeiterſchutz und ſtellt ein weiteres Glied
der Neuſchöpfungen des nationalſozialiſti-
en Staates dar.

Abgeſetzte Uraufführnng. Die für Mon-
tagabend in Berlin angeſetzte Uraufführung
des Schauſpiels „Grenadier Felſing“ von
Ernſt Geyer im Theater am Schiffbauer-
damm wurde im letzten Augenblick aus un
bekannten Gründen abgeſagt.

Hochschulnachrichten:
Wie wir hören, iſt dem ordentlichen Profeſſor Dr.

Ernſt Rudolf Huber in Kiel, der durch den Weg
gang von Prof. Hans Gerber an der Univerſität Tü-
bingen erledigte Lehrſtuhl für öffentliches Recht an
geboten worden. Der Privatdozent Dr. Max
Kommerell in Frankfurt a. M. iſt beauf
tragt worden, in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Bonn im Sommerſemeſter 1934 die Ver
tretung des durch das Ausſcheiden des Profeſſors
O. Walzel freigewordenen Lehrſtuhls für neuere
Sprach- und Literaturgeſchichte wahrzunehmen.
Der Ordinarius Dr. jur. Heinrich Henkel von der
Univerſität Frankfurt a. M. iſt am 1. Mai 1934 an
die rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der
Univerſität Marburg verſetzt worden; gleichzeitig
wurde ihm in dieſer Fakultät eine planmäßige Pro
feſſur mit der Verpflichtung, das Strafrecht, das
Strafprozeßrecht und das Staatsrecht in Vorleſun
gen und Uebungen zu vertreten, übertragen. Zum
ordentlichen Profeſſor für Pflanzenbau und Pflan-
zenzüchtung und Direktor des Jnſtituts für Pflan
zenbau und Pflanzenzüchtung an der Univerſität
Leipzig wurde Dr. Rudorf (Halle) berufen.
Rudorf war bisher Privatdozent in Halle und
kehrte erſt im Dezember vorigen Jahres aus Argen
tinien zurück, wo er an der Univerſität La Plata
ein Jnſtitut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung
gegründet und mit großem Erfolg vier Jahre lang
geleitet hat.
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 107
9. Mai 1934

Das Kavalierküchlein.
Wenn man unſere Herrenmode mit der

Tracht früherer Zeiten vergleicht, ſo ſchneidet
unſere Zeit nicht gerade günſtig dabei ab.
Die Herren von heute tragen ſich zu ernſt,
ſachlich und eintönig. Nur der andersfarbige
Schlips bringt ein wenig Belebung in dieſe
Monotonie. Stellen wir uns dagegen einen
Herrn der Biedermeierzeit vor, ſo glänzt er
im apfelgrünen oder himmelblauen Frack,
in hellgelber Hoſe und verwegenen Vater-
mördern mit flatternder Bindebandkrawatte
und gravitätiſchem grauen Zylinder. Oder
ver gegenwärtigen wir uns einen Kavalier
des Rokoko mit zierlichem Spitzenjabot und
einem duftigen Gerieſel von Spitzenman-
ſchetteic, mit Kniehoſen, Seidenſtrümpfen
und Silberſchnallenſchuhen.

Nun ja, wir lächeln heute, wenn wir uns
die Herren von Anno dazumal in unſer
nüchternes Zeitalter verſetzt denken aber
wir geben zu, daß jene Tracht nicht unſchön
war. Sie hatte den Vorzug, ihrem Träger
eine mehr perſönliche Note zu geben, und
bot jedermann Gelegenheit, ſeinen guten
Geſchmack zu zeigen.

Die alten galanten Zeiten mit ihren Ka-
valieren ſind verſunken. Aber es blieb ein
Hauch, ein zartes feines Geſpinſt, das ret-
tete ſich bis in unſere Zeit hinüber. Es
flüchtete ſich in die Bruſttaſchen unſerer Ka-
valiere und heißt darum auch das Ka-
valiertüchlein.

Rot, grün, gelb, blau und unſchuldig weiß
winkt es von dort den Damen entgegen und
kündet, daß noch nicht alle Galanterie aus
dieſer verſachlichten, mechaniſierten Welt ge-
ſchwunden iſt. Es trägt der junge Fant und
läßt es übermütig im Winde flattern. Es
trägt aber auch mancher Herr im grauen
Haar, der dadurch bekundet, daß er noch
lange nicht den Freuden der reiferen Ju-
gend Valet zu ſagen gedenkt. Denn dieſes
kleine feine Tuch iſt ein Stückchen Lebens-
bejahung, ein fröhliches Bekenntnis zur
Schönheit, ein kleines Lied an die Freude
ſozuſagen.

Es gibt allerdings auch welche, die nie-
mals ein ſolches Tuch tragen. Das ſind die
„verſteckten Kavaliere“. Sie zeigen es nicht
ſo Einen kenne ich, der hat auch ſolch
ein Tüchlein, aber man ſieht es nicht an
ihm. Den ganzen langen Tag ſteht er in-
mitten einer Welt von Maſchinen. Was ſoll
ihm da der Fetzen! Aber wenn er abends
in ſeiner Klauſe ſitzt, dann zieht er aus dem
Schreibtiſchſchub ein fadenſcheiniges Seiden-
tuch. Darin ſind in goldenen Lettern zwei
Buchſtaben geſtickt. Seine ſchwere Hand
ſtreicht darüber hin und er ſieht die wieder
vor ſich, die es ihm vor vielen, vielen Jah-
ren gab. Schlank war ſie und hatte ein
Paar lange braune Zöpfe und einen lachen-
den roten Mund.

Er iſt nach ſeinem eigenen mißbilligenden
Ausſpruch ſchon ein „alter Eſel“. Und da-
ran mag es wohl auch liegen, daß er ſeine
Jugendeſeleien nicht vergeſſen kann

Stb.

Es gibk jetzt Zehnerkarken

zwiſchen Merſeburg und Halle.
Wie die Reichsbahndirektion Halle mit-

teilt, werden ſeit 1. Mai dieſes Jahres
Zehnerkarten, die zur Verbilligung der
Reiſen zwiſchen Halle und naheliegenden
Orten dienen ſollen, in folgenden Verbin-
dungen ausgegeben: Von Halle nach Mer-
ſeburg, nach Ammendorf, Bitterfeld,
Delitzſch, Dieskau, Gröbers, Großkorbetha,
Hohenthurm, Landsberg bei Halle, Leunag,
LePnawerke, Niemberg, Peißen, Stumsdorf,
Schkenditz, Zöberitz und in der Gegenrichtung.

Meldung des Finanzamts.
Die Abſchnitte der Steuergutſcheine zu 10,

20 und 50 Mark und der Zinsvergütungs-
ſcheine dürfen nur von der Amtskaſſe
(Finanzkaſſe), niemals vom Jnhaber
abgetrennt werden.

Premiere im Zirkus Gleich.
Es wird ein ſehr gutes und reichhaltiges Programm geboken.

Panem et circenses, ſagten die alten
Römer. Sorgt dafür, daß die Leute zu eſſen
haben, gebt ihnen die nötige Unterhaltung
dazu, und ihr werdet ein zufriedenes Volk
haben. Aber das bedeutet noch mehr. Der
Zirkus iſt nicht Unterhaltung allein, ſondern
er war der Menſchheit, ohne daß ſie ſich deſſen
vielleicht bewußt wird, von jeher die Ver-
körperung ihrer geheimſten Träne und
Wünſche. Was ihr Geſchick und Alltag an
Abenteuerdrang und Reiſeſehnſucht unerfüllt
laſſen, hier umgibt ſie eine Welt, in der
Abenteuer und unſtetes Wandern, mutige
Tat und täglicher Einſatz des Lebens die be-
ſtimmenden Merkmale ſind.

Den Vielen, die geſtern abend vrotz des
Regens zur Premiere im Zirkus Gleich ge-

hätte nicht gern über die höchſt ergötzliche und
doch ach ſo bitterernſte Geſchiche von der Tap-
ferkeit gelacht, die uns die drei Clowns, ge-
nannt das Kuckartz-Trio, vormachten.

Fein waren der ſpaniſche Phantaſie-Reit-
akt und das Militär-Phantaſie-Ballett, ge
tanzt von den hübſchen und freundlichen
„Gleich-Girls“. Bewundernswerte Leiſtungen
zeigen die Luftakrobaten, und die Ele-
fanten-, Eisbären- und Löwendreſſuren legen
Zeugnis ab von der unerhörten Arbeit, die
hier geleiſtet wird.

Einen Sonderapplaus holten ſich natürlich
die Liliputaner mit ihrer urkomiſchen Löwen-
dreſſurparodie. Dann folgten Reitvorfüh-
rungen der Cowboys, ein römiſches
Wagenrennen weckt Erinnerungen, der
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kommen waren, wurde ein Programm ge-
zeigt, das an Reichhaltigkeit nicht mehr zu
übertreffen iſt. Die von Th. Joſtmann
jr. wundervoll gerittene hohe Schule
erntete ſtürmiſchen Beifall. Und dann kamen
die kleinen Shetland-Ponys, die in
Seſſeln ſaßen und auf Kanapees lagen, und
denen es ſo gut gefiel, daß ſie erſt mit der
großen Klingel heruntergejagt werden muß-
ten. Ganz erſtaunliche Leiſtungen zeigen die
drei Recordis und das Berger-Trio
an den Ringen, während unten in der Ma-
nege Frau Wilke ihre jonglierenden See-
löwen vorführt.

Reinſte Freude bereitet der Jockey-
Reitakt der Geſchwiſter Wilke. Und wer

Kunſtſchütze Hallok und ſeine Partnerin
beweiſen ihre Treffſicherheit und als Schluß
und Senſation des Abends: Die lebende
Rakete!

Da läßt ſich ein Mann aus einem Ra-
keten- Apparat ſchießen, ſanſt etwa 30
Meter durch die Luft und landet wohl
behalten auf dem bereitgeſtellten Netz.

Die Not der Zirkusleute iſt groß. Wenn
trotzdem heute noch ein derartig gutes Pro-
gramm geboten wird, ſo verdient das
höchſte Anerkennung, und wir kön-
nen nur jedem raten, wenn es ihm irgend
möglich iſt, ſelbſt hinzugehen und ſich das an-
zuſehen. Es lohnt ſich nämlich.

Zwei Merſeburger

unter den Opfern des Bergwerkunglücks

Wie wir hören, befinden ſich unter den
Opfern des Bergwerkunglücks in
Buggingen auch zwei Merſeburger Es
handelt ſich um die Söhne unſeres Mitbür-
gers des Eiſenbahnbeamten a. D. Lange.
Der eine Sohn iſt verheiratet, der andere iſt
ledig.

Platzſingen am Gotthardtelch.
Nachſtehend veröffentlichen wir die Reihen-

folge der Geſänge zu dem heute um 20,30 Uhr
an den Stadthallen-Terraſſen am Gotthard-
teich ſtattfindenden Platzſingen der Franz-
Schubert-Vereinigung: J. „Jm Mai“, nach
A. Jürgens bearb. von Kienzl. „Frühlings-
lied“ von Ed. Aug. Grell. 2. „Die Primel“
und „Die Nachtigall“ von Felix Mendelsſohn-
Bartholdy. 3. „Mit Luſt vor wenig Tagen“,
Volkslied bearb. v. Weinreis, „Alleweil ein
wenig luſtig“, Volkslied bearb. von Lütge. 4.
„Morgenlied der Zigeuner“ und „Zigeuner-

chor“ von Carl Maria von Weber. 5. „Lied
des Volkes“, von Hermann Erdlen „Des
Deutſchen Vaterland“, von Guſtav Reichardt.

Der „kleine König“ iſt da.

Jm Verlag G. A. Koeni art, erſchien
ſoeben die ab 15. Mai gül. e Sommeraus-
gabe von: Koenigs Taſchenfahr-plan für Thüringen, mit braunem
Umſchlag. Preis 50 Pf. Der bekannte und
wegen ſeiner Ueberſichtlichkeit gern benutzte
Fahrplan enthält alle Eiſenbahnverbindun-
gen innerhalb Thüringens und angrenzen-
der Gebiete, ſowie Fernverbindungen nach
allen Richtungen.

Für größere Reiſen empfiehlt ſich Koe-
nigs Fahrplanbuch für Mittel-deutſchland, mit blauem Umſchlag, zum
Preiſe von 90 Pf., das ſich ebenſo wie der
Taſchenfahrplan wegen ſeiner klaren Ziffern
und praktiſchen Zuſammenſtellung der
Strecken, allgemeiner Beliebtheit erfreut.
Bei noch größerer Reichhaltigkeit enthält es

auch Auslandsverbindungen nach Oeſterreich
Jtalien, Frankreich, England und nach der
Schweiz.

Als Ergänzung für beide Kursbücher ſei
noch auf Koenigs Kraftlinienfahr-plan für das mittlere Deutſchland, mit
grünem Umſchlag, zum Preiſe von 25 Pf.
hingewieſen, in dem alle Poſt- und Privat
omnibuslinien aufgenommen ſind und der an
Hand einer mehrſeitigen Streckenkarte einen
genauen Ueberblick über ſämtliche Auto
linien gibt.

Himmelfahrt.

(Apoſtelgeſchichte 1.)

Stand der Seinen ehrfurchtsvoller Chor;
ſahn zum lichten Himmelszelt empor
zu der ziehnden Wolke Wunderzeichen
Die nicht Erdenhände mehr erreichen
ahnten hinter jenem Schleier
Chriſti Himmelsheimkehr-Feier.

Sprach die Stimm aus ſeliger Gottesnäh:
„Was ſteht Jhr und ſtarret in die Höh?!
Geht nun hin zu Eures Volkes Brüdern,
Sein Wort mit Gehorſam zu erwidern
Jhn dem Erdkreis zu verkünden
und Sein Feuer fort zu zünden!“

Und ſie gingen an den Dienſt zurück
werkbereit doch nie der Himmelsblick
iſt aus ihren Augen ganz entſchwunden.
Jmmer wieder haben ſie gefunden
ihren Herrn, in Not verkleidet,
wenn ſie heilten, was da leidet.

Jn geringſten Brüdern nah und fern
grüßt der Meiſter ſeine Jünger gern;
reichet ihnen Geiſt und Lebensworte
dar an jedem Not- und Gnaden-Orte.
Keins, Jhr Brüder, ſei verwaiſt!
All umfaſſen will Sein Geiſt.
Himmelfahrt und Erdendienft vereint:
ſo iſt Chriſti Teſtament gemeint!
So wirk auch auf unſern Heimatfluren
das Geheimnis Seiner Himmelsſpuren,
wirk und wandle aus der Wolke
Deutſches Volk zu Seinem Volke!

G. Sch

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 70: Käſe 8--12; Landeier 8--10;
Matz 18--20; Birnen 15; Aepfel 15——30; Zi
tronen vier Stück 10; Zwiebeln 10 Pfg.
Tomaten 30--50; Wirſing 15--18; Rotkraut 15
Weißkraut 15--18; Blumenkohl 25--30; Spi-
nat 3 Pfd. 20; Spargel 20--50; große Gurken
40 bis 50; Stachelbeeren 25--30; Sauerkraut
10: Sellerie 5--10; rote Rüben 10; Möhren 10;
5chnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 3;

Salatkartoffeln Pfund 6; Rhabarber Pfund
5: Apfelſinen 3 Pfd. 50; Bananen Stck. 6; Sa
lat 3 Stck. 20; Radieschen 3.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 30--40; gr. Heringe 20; Schellfiſch
40: Seelachs 40; Seeaal 30; Kabeljau 35:
Rotbarſch 35: Sprotten Pfund 20:
Filet 40—50; Korbbücklinge 4 Stück 15; Schil
lerlocken Pfd. 25—-30; Fettheringe Stck 10:
Scholle 35--40; ger. Schellfiſch 50; ger. See
lachs 50.

Jn Ehren alt geworden.
Ein bekannter und beliebter Meiſter Mer-

ſeburgs, der Klempnermeiſter Robert Mül
ler, kann bei guter Geſundheit und in gei-
ſtiger Friſche am Freitag, dem 11. Mai, ſei-
nen 82. Geburtstag begehen. Der Meiſter
verließ vor zwei Jahren ſeine Vaterſtadt, um
in einem Heim in Aſchersleben ſeinen
Lebensabend zu verbringen. Dem ehrſamen
Meiſter auch unſeren Glückwunſch!

nd und dDick iſt ſie-
war ſie und wird ſie bleiben!

o M rund
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Himmel und Erde.
Religiöſe Bekrachtung zum Tage der Himmelfahrt Chriſti

An einem ſchötien Himmelfahrtstage (oft
verregnet es zwar) wandert der Deutſche
hinaus in Wald und Feld. Er genießt in
vollen Zügen den ſtrahlenden Frühling und
läßt die Kirche mit ihren kalten Mauern
hinter ſich. Und doch ſind es die ragenden
Türme, die rufenden Glocken, die Bibel,
Kruzifix und Lichter auf dem Altar, die den
Himmelfahrtsruf von Land zu Land und
Geſchlecht zu Geſchlecht tragen:

Trachtet nach dem was droben iſt,
da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten Gottes.

Als „König der Juden“ hatten ihn die
Menſchen ans Kreuz geſchlagen. Zum
„Himmelskönig“ hat Gott ihn einge-
ſetzt. „Aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur
Rechten Gottes“ das iſt das jubelnde Him-
melfahrtsbekenntnis der chriſtlichen Kirche.
Chriſtus iſt König und wir ſtehen in
ſeiner Gefolgſchaft. Sein Machtanſpruch
iſt tot al und uniperſal. Er fordert den
ganzen Menſchen und alle Welt. Kein
Menſch und kein Volk kann und kommt an
ihm vorbei. Jeder iſt von ihm ge-
fordert!

Es kommt ſehr darauf an, wie ein Volk
ſich zu dieſer Forderung ſtellt. Jm europäi-
ſchen Raum leben zwei Völker, von denen
ſich das e ine als Volk dieſer Forderung ent-
zieht und das andere bewußt dieſe For-
derung bejaht. Jn Rußland ſtellt die
Staatsführung alles darauf ein, ſich dieſem
Gefordertſein von Chriſtus her zu entziehen.
Sie braucht zur Durchführung ihres Planes
brutale Gewalt und richtet ein ganzes
großes Volk zugrunde JnDeutſchland will die Staatsführung im
radikalen Gegenſatz dazu alles Volksleben
mit Himmelskräften durchſetzen. Sie
will in revolutionärer Wendung abrücken

von der Geiſtigkeit des vergangenen
Jahrhunderts und göttlichen Geiſt
lebendig werden laſſen auf allen Gebieten
unſeres Lebens. Wenn die weltlichen Schulen
verſchwunden ſind, wenn das Winterhilfs-
werk über ernſte Not hinweggeholfen hat,
wenn das Geſetz der nationalen Arbeit den
Gemeinſchaftsgedanken im Betrieb durch-
führt, wenn die Frau und Mutter die wich-
tigſte Staatsbürgerin im Dritten Reich iſt,
wenn an allen Schildern der öffentlichen
Aemter das „Gott mit uns“ uns grüiſßt, ſo
bedeutet das alles eine Hinwendung
zum Himmelskönig, eine Umkehr
zu Gott.

Ein proletariſcher Freidenker forderte einſt
man müſſe verſuchen, ein Nahrungsmittel
aus Kohlehydraten herzuſtellen, damit die
Menſchen loskämen von der Gebundenheit
an die Natur und an die Erde. Denn ſo-
lange dieſe Gebundenheit noch da ſei, werde
man auch den Glauben an Gott als den
Schöpfer und Erhalter nicht loswerden. Die-
ſer Freidenker ſpürte deutlich, daß es ohne
Erde keinen Himmel und ohneHimmelkeine Erde gibt. Darum wollte
er die Menſchen löſen von der Bindung an
die Himmelsgabe: Erde.

Gottes Wille ſoll geſchehen: im Himmel
und auf Erden! Wer den Himmel
ſtreicht, wird für die Erde, und wer die Erde
(mit Blut und Boden und Raſſe) ſtreicht,
für den Himmel un tüchtig. Erde und
Himmel treffen ſich im Chriſtenleben. Da-
durch wird die Kraft nicht aufgeſpalten, ſon-
dern erſt voll geſammelt. Jn demſel-
ben Maß, als unſer Volk dem Himmels-
könig Gefolgſchaft leiſtet, in demſelben
Maße wird es eines Sinnes und
eines Glaubens.

Sup. Müller, Mücheln.

Lorhing: „Der Wildſchütz.
Gaſtſpiel des Deſſauer Friedrich- Theaters im Geſellſchaftshaus Leung.

Die komiſche Oper war das Betätigungs-
feld des Dichter- Komponiſten Guſtav Albert
Lortzing. „Der Wildſchütz“ gehört als ſolche
mit zu den Bühnenwerken, die großen Er-
folg hatten bei ihren Erſtaufführungen. 1842
ging das Stück das erſte Mal in Szene, um
dann bald vergeſſen zu werden bis lange
nach dem Tode ſeines Schöpfers. Dem Aus
ſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk
Merſeburg wollen wir es danken, daß er die
Deſſauer Gaſtſpiele gerade für dieſe komiſche
Oper verpflichtete; denn A. Lortzing iſt der
echte Vertreter eines feinkomiſchen Luſtſpiels,
das in heiterer Grazie dahinfließt und doch
bei aller Komik nie „ordinär“ wird. Die
Deſſauer Gaſttruppe hat die beabſichtigte
lebensluſtige Wirkung mit der Aufführung
des „Wildſchütz“ glatt erreicht, was das
frohe Lachen und der reichliche Beifall be-
wieſen.

Es fällt nicht ſchwer, in Lortzings Büh-
nenwerken eine Aehnlichkeit des inhaltlichen
Aufbaues nachzuweiſen. Mit glücklicher
Hand verſteht er wunderliche Lebensſchickſale
durch Dazwiſchentreten von „Jnkognitos“
im erſten Akt ſo zu verwirren, daß die Span-
nung im Zuſchauer bis zur Siedegrenze ge-
bracht wird. Ganz wundervoll einfach löſt
der dritte Aufzug den dramatiſchen Knoten,
und Freude und Wohlgefallen ſind in Hand-
lung und Muſik das harmoniſche Ende. So
war es auch geſtern Abend, als der gänzlich
gefüllte Saal dem Friedrich-Theater jubeln
den Beifall zollte.

Vollakkordig ſetzt das Vorſpiel zum erſten
Aufzuge ein. Naturwüchſige Friſche zeichnet
dieſe Muſik aus. Wie fein hat es der Kom-
poniſt verſtanden, dem Hörer Fragen, melo-
diſche Themen und Rätſel aus der Muſik
herausklingen zu laſſen, bis der ſperrende
Vorhang ſich teilt und das fröhlich Dorfidyll
auf dem Platze zwiſchen Schule und Gaſthäus
„Zum Ochſen“ ſicht- und hörbar wird.

Da klingt faſt aus allen Soliſtellen, Tän
zen und Duetten echte deutſche Lyrik
oft auch ſolche von zwingender Komik. Sehr
gefallen hat in Geſang und flüſſiger Beglei-
tung das muſikaliſche ,ABC des Schul-
meiſters Bacullus, der wundervoll ſeine ko-
miſche Rolle in Sprech- und Geſangteilen
durchführte. Die Duette des Schulmeiſters
und ſeiner friſchen Braut Grete, die plät-
ſchernd ſchnell von dem witzig-plaudernden
Orcheſter begleitet wurden, drehten ſich in
der Hauptſache um die Möglichkeit, die
„Wilddieberei“ des Schulmeiſters im Revier
des Grafen von Eberbach ſtraffrei zu machen,
damit die Hochzeit des ungleichen Paares
bald gefeiert werden könne. Jn jeder künſt-
leriſchen Hinſicht ſchön waren der Einzug
der Jagögäſte, das Lied der Blumenverteile-
rin und der Schlußgeſang des erſten Aktes.
Da gab es in ſzeniſcher Ausgeſtaltung, Far-
benfroheit der Koſtüme, luſtiger Sangeswir-
kung und heiterer Untermalung durch Or-
cheſtermuſik einen einheitlichen lebensfrohen
Akkord.

Auch der 2. Aufzug brachte manche Ueber-
raſchung. Die vielen Pizzikatos und leiſen
Stakkatos vom Orcheſter laſſen die Diener-
ſchaft der Gräfin ruhig ſchlafen beim „Ge
nuß“ der klaſſiſchen Vorleſung der Gräfin,
die gebildet iſt „wie närrſch'. Die Lieder
der Gräfin, der Baronin Freimann, des

Bacculus und alle Duette und Quartette
ſind ſo von zwingender Komik, daß man oft
gern ſchon Zwiſchenbeifall geſpendet hätte.
Muſikaliſch und textlich wird die Verwick
lung ſo arg, daß mit den zunehmenden Sor
gen des Schulmeiſters die des Zuſchauers
ſich ſteigern: Wie wird das nur enden? Hier
haben alle Mitwirkenden ihr ganzes muſika
liſches Können in den Dienſt der Heiterkeit
geſtellt. Nicht vergeſſen ſei der ſanglich
wenig bedachte Pankratius mit ſeinem cha
rakterechten humorvollen Spiel.

Den Glanzpunkt der Oper legt Lortzing
in den Schlußakt, der auch in allen Teilen
prächtig friſch geſpielt und geſungen wurde.
Man kann Einzelheiten hier nicht hervor-
heben, es waren alle Ausführungen beinahe

gleichſchön, ob man an Soloſingſtimmen oder
Chor denken mag. Hier hat der Komponiſt
aber auch ſeinen ganzen geſunde Humor
in Muſik und Text gelegt. Es werden Dar-
ſteller und Orcheſterbegleitung zu einem
Ganzen. Die luſtige Tanzſzene am Anfang,
das Lied der Girlandenmädchen, die Chöre
der Gutsverſammlung mit den Schulkin-
dern, ſie alle verraten in A. Lorßing den
„Fachmann“ für komiſche Opern, der nicht
über die Grenzen ſeiner Begabung hinaus
will. Sehr gefiel im Aufzug der glücklichen
Löſungen das Grußlied des Grafen an den
jungen Morgen, das voll lebenswarmer
Friſche war, und das in Geſang und Muſik
exakt bis ins kleinſte vorgekragene Quintett
„Unſchuldig ſind wir alle“.

Mit der wirkſamen komiſchen Oper waren
ein paar Stunden lebensfroher Heiterkeit an
der großen Zuhörerſchaft vorübergegangen.

Sch.

Bänke in der Bithorn-Promenade.
In der Bithorn-Promenade, die fich in

friſchem Grün von der Horſt Weſſel-Straße

M Muauää Tore Mittwoch, 9. Mai

bis z ur AlbrechtDürer Schule hinzieht, hat
die ſtädtiſche Parkverwaltung vier neue
Bänke aufſtellen laſſen, was von den An
wohnern ſehr begrüßt wird.

Merſeburger Kaninchenzüchter.

halten ihre Monatsverſammlung ab.
Der Kaninchenzüchterverein Merſeburg und

Umg. hielt im „Kaſino“ ſeine gut beſuchte
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Zuchtfreund Ri etze, begrüßte die Mitglieder
und eröffnete die Verſammlung. Die Kanin-
chenfarm wird Ende Mai oder Anfang Juni
eröffnet. Gleichzeitig ſoll dann in Merſeburg
der Kreiszüchtertag ſtattfinden. An
eine Jungtierſchau ſoll auch heran-
gegangen werden, doch bedarf dies noch beſon-
derer Vorbereitungen ſodaß ein Termin noch
nicht feſtgelegt werden kann. Eine längere
Ausſprache entſpann ſich über die Feld- und
Wieſenverteilung. Die diesjährige Kreisver-
bandsausſtellung findet in Theſau ſtatt. Es
ſoll ſchon jetzt darauf hingewieſen werden, da
mit die Merſeburger Züchter darauf einrich-
ten Die Frauengruppe war mäßig vertreten
jedenfalls muß das in Zukunft beſſer werden.
Pelznähabende finden noch zwei ſtatt. Dann
wird bei der Frauengruppe eine längere Ver-
ſammlungspauſe während des Sommers ein-
treten.

Merſeburger Filmſchan.
„Nordpol ahoi“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Das gegenwärtig im Lichtſpielhaus Sonne

laufende Filmprogramm wird mit einer
Poſſe „Kampf um den Bär“ eingeleitet.
Ein Geſchenk ſtiftet ſo viel Unheil in einer
jungen und einer alten Ehe, bringt Zwie-
tracht unter die Dienſtboten, bis ſich dann,
wie könnte es auch anders ſein, doch noch
alles zum Guten wendet. Die Wochen
ſchau zeigt Bilder internationaler Truppen
paraden und bringt einen Vortrag des
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht über das
Transferproblem.

Der Hauptfilm „Nordpol ahoi“ iſt
ganz auf Heiterkeit abgeſtellt. Hier haben
die beiden Hamburger Zimmerleute, der
lange Walter Riml und der kleine Guzzi
Lantſchner Gelegenheit ſich hemmungslos
auszutoben. Als Schiffsjunge wie als Aus
reißer haben ſie die Lacher auf ihrer Seite,
wenn ſie dem „ollen Seebären“ ein Schnipp
chen ſchlagen. Als Eisbären wirken ſie mit
bei dem neuen großen Nordpolfilm, den ſie
nach ſeiner Fertigſtellung unbedenklich ver-
brennen, weil es eben zu kalt iſt, da oben
am Nordpol. Mit der glücklichen Heimkehr
ſchließt dieſer heitere Film ab.

Verſammlung unſerer Gaſtwirke.
Die Schrebergartenfrage ſoll verirauensvoll geregelt werden.

mDie Ortsgruppe Merſeburg im Reichsver-
band für das Gaſtſtättengewerbe hielt geſtern
nachmittag im Kaſino ihre Monatsverſamm-
lung ab. Nach der Begrüßung durch den
Kreisführer, Gaſtwirt Werner, und der
Verleſung der Tagesordnung ſowie des letz-
ten Sitzungsprotokolls wurden einige einge-
gangene Schreiben bekanntgegeben und be-
ſprochen. Jn die Ortsgruppe neu aufgenom-
men wurde der Gaſtwirt Hennicke, Al-
tenburger Bierſtube.

Einen breiten Raum in der Erörtekung
weiterer Vereinsangelegenheiten nahm
die Ausſprache über das vom 5, bis 7.
Juli in Merſeburg ſtattfindende Kreis-
turnfeſt ein, zu dem etwa 2000 Turner
erwartet werden.

In einer Konferenz des Vorſtandes der Gaſt-
wirte mit dem Turnfeſtausſchuß iſt der
Wunſch ausgeſprochen worden, auf der Feſt-
wieſe, außerhalb des MTV.-Stadions, in
dem das Turnfeſt vorwiegend ſtattfindet,
zwei Zelte zu errichten, von denen jedes Zelt
etwa 1000 Perſonen faſſen ſoll und die ber
einem etwa eintretenden Unwetter gleich als
Unterſchlupf für die Feſtteiln.hmer dienen
können. Auf dem Feſtplatz ſelvſt ſollen nur
alkoholfreie Getränke verabreicht werden.
Brauereidirektor Mackeldey, der als Gaſt
zur Sitzung geladen war, machte nähere
Ausführungen über die Koſten, die ſich für
die Aufſtellung und Einrichtung eines Zeltes
auf etwa 1000 Mark belaufen würden, da ja
auch Tiſche und Stühle beſchafft werden müſ-
ſen. Die Brauerei könne wegen der hohen
Anſchaffungs- und Reparaturkoſten keine
Leihtiſche und Stühle mehr liefern.

Ebenſo hat der Turufeſtausſchuß wegen
der Quartierfrage, der Einrichtung von
Standquartieren und der Verpflegung
der Feſtteilnehmer mit dem Vorſtand
des Gaſtwirtevereins verhandelt.

Jn der lebhaften Ausſprache wieſen die Mit-
glieder an Hand zahlreicher Beiſpiele die bei
ähnlichen Gelegenheiten gemachten Erfah-
rungen nach und beauftragten den Vorſtand,
in den noch kommenden Sitzungen die Jn-
tereſſen des Gaſtwirtsgewerbes ſo wahrzu-
nehmen, daß bei der Durchführung dieſes
Feſtes beide Teile, die Veranſtalter ſowohl
wie die Ausgeſtalter, vor Schaden bewahrt
bleiben. Jm allgemeinen ſagten die Berufs-
kollegen ihre weitgehendöſte Unterſtützung zu,
da ſie ja ſelbſt an der Durchführung dieſes
Feſtes, das hoffentlich recht viele Beſucher
nach Merſeburg bringen möge, intereſſiert
ſeien. Jm Zuſammenhang mit dem Kreis-
turnfeſt wurde auch das kurz vorher ſtattfin-
dende Kinderfeſt beſprochen. Die Jnter-
eſſenten für die Errichtung von Bierzelten
en zur rechtzeitigen Meldung aufgefor-
dert.

Um die hohen Nebenunkoſten auch hier
ſenken zu können, wurde vorgeſchlagen,
allmählich von der Aufſtellung von Zelten
und Bierbuden überhaupt abzugehen und
das Feſt ganz im Freien an proviſoriſch
errichteten Tiſchen und Bänken abzu
halten.

Dies ſei in anderen Gegenden ſchon längſt
Brauch geworden und dadurch hätten der-
artige Feſte erſt den Charakter von
wahren Volksfeſten erhalten. Schließ-
lich wurde noch angeregt, dahin zu wirken,
daß das Standgeld auf dem Feſtplatz von der
Stadt ganz erheblich geſenkt oder ganz auf-
gehoben werden möge.

In weiteren Rundſchreiben des Reichs-
verbandes wurden noch die Verleihung der
Abzeichen und Ehrenurkunden bei Berufs-
und Vereinsjubiläen erörtert. Aus den be
kanntgegebenen Richtlinien des Verbandes
für Tarifangelegenheiten waren Beſtimmun-
gen über die Lohnzahlung während des Ur-
laubs, den Arbeitsvertrag und die Arbeits

zeit, die Ruhepauſen für Angeſtellte des Gaſt
ſtättengewerbes, die in jeder Woche ununter-
brochene 36 Stunden betragen ſollen, zu ent
nehmen. Die Anlegung eines Kontroll
buches wurde zur Pflicht gemacht. Ferner
wurde daran erinnert, daß vom 1. Mai ab
nur noch Neueinſtellung von Perſonal er
folgen dürfe, das mit dem Berufsausweis
verſehen ſei.

Um endlich einmal die in jeder Sitzung
ſeit jeher wiederkehrende Streitfrage des
Ausſchanks von Bier in Schrebergärtenhei-
men aus der Welt zu ſchaffen und damit
den öffentlichen Erörterungen dieſerhalb ein
Ende zu machen, da ſie jedem der beiden
Teile im Jntereſſe des Berufsfriedens und
der gegenſeitigen Zuſammenarbeit nur ab
träglich ſind, war der Stadtgruppenführer
der Kleingärtner, Obmann Gruber, zu
einer offenen Ausſprache über alle ſchweben-
den Fragen eingeladen worden.

Obmann Gruber machte aufſchlußreiche
Ausführungen über die Auswirkungen
der bisher erteilten Genehmigungen zur
Errichtung von Heimen in den Schreber
gärten.

Er betonte jedoch ausdrücklich, daß dieſe
Frage nun endlich einmal in gegenſeitigem
Einvernehmen geregelt werden müſſe, ohne
in jedem Einzelfall die Behörden gegenein-
ander mobil zu machen. Er verſprach ſekde
Mitarbeit an einer generellen Regelung, die
allen Intereſſenten gerecht werde. Nach
einer anregenden Ausſprache dieſen Punk-
ten wurde die Sitzung nach der Erledigung
verſchiedener organiſatoriſcher Angelegen-
heiten vom Kreisführer Werner mit einem
Sieg-Heil auf den Volkskanzler Adolf Hitler
geſchloſſen.

Verſammlung der Angeſtelltenſchaft.

Jm Zuge ſeiner planmäßigen Bildungsa
arbeit ſprach geſtern Abend vor Mitglie-
dern des Berufsverbandes der deutſchen
Kaufmannsgehilfen im Heim der deutſchen
Angeſtellten Fabrikdirektor W. Rahm, Halle
über das Thema: „Der Einfluß der neuen
Wirtſchaftsführung auf das einzelne Unter
nehmen“.

Zuerſt verglich der Vortragende die frühere
Wirtſchaftspolitik mit der heutigen Wirt
ſchaftsführung, die neben dem Ziele der
Erhaltung der Landwirtſchaft auch das Ziel
habe, dem ſtellungsloſen Jnduſtriearbeiter
Arbeit zu verſchaffen. Die wichtigſte Auf-
gabe ſei es nun, die einzelnen Betriebe der
reformatoriſchen Erneuerung anzupaſſen, wo
bei allerdings die Intereſſen in die der Ge
meinſchaft und die des Einzelnen geteilt ſeien.

Auf den Menſchen eingehend, der doch
immer im Mittelpunkt der Wirtſchaft
ſtände, führte der Redner aus, daß es in
erſter Linie darauf ankomme, für die Be-
triebe Nachwuchs und Reſerven zu ſchaffen.
Neben dem Menſchen ſtehe aber die Sache,
um die ſich die Organiſation dreht. Die na
türliche Organiſation der Dinge und die will-
kürliche müſſe man beide in den Vorder-
grund rücken, denn der ſchlimmſte Feind des
organiſatoriſchen Denrens ſei nicht etwa der,
der überhaupt nicht organiſiert, ſondern viel
mehr der, der überorganiſiert. Dann warf
der Redner die Frage „Zentraliſation oder
Dezentraliſation?“ auf. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen nahm er zu den einzelnen
Fabrikationsmethoden Stellung. Er verwarf
die Mechaniſierung, die uns die Arbeits
loſenheere brachte, und erinnerte daran, wie
die Reichsregierung (zum Beiſpiel durch Ein
ſchränkung von Maſchinen in der Zigarren
induſtrie) der Mechaniſierung entgegentrete.
Er ſtreifte im Anſchluß daran die Programme
der Neuanlage der Volkswirtſchaft, die ſich
mit Straßen- und Kanälebau u. a. m. be
ſchäftigt. Während die Spezialiſierung, Ty-
piſierung und Normaliſierung zu fördern
ſeien müſſe man die Fließarbeit, wie ſie
zum Beiſpiel bei Ford üblich iſt, unbedingt
unterdrücken.
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Der Brautwerber
vom Himmel

Non von Horſt Olbers.
Es war ſchade, daß Hagen den jungen Kurt

Reimer für einen Windhund hielt. Herta Hagen
konnte dagegen einwenden, was ſie wollte, er
war von ſeiner Meinung nicht abzubringen,
denn wenn er ſich einmal etwas in den Kopf ge
ſetzt hatte, dann blieb es gewöhnlich auch dabei.
Es half gar nichts, daß Herta weinte und be
hauptete, Kurt ſei ein ſehr lieber Menſch.

„Ein junger Mann ohne Beruf“, antwortete
Hagen, „das iſt mir der Richtige. Den ganzen
lieben langen Tag nichts tun.“

„O“, ereiferte ſich Herta, „er iſt doch Sport
lehrer.“

„Auch ſchon was.“
„Es war einfach nichts zu machen. Und dabei

war Kurt Reimer für Herta das, was man
Liebe auf den erſten Blick nennt. Sie hatte ihn
in der Stadt bei Bekannten kennen gelernt, und
nachdem man ſich einige Monate kannte, hatte
man ſich für das Leben verſprochen.

Kurt Reimer war, wie geſagt, Sportlehrer.
Jn dieſem Berufe fand er volle Befriedigung.
Und der einzige Mißklang in ſeinem Leben war
der Umſtand, daß ſeine Herta ihm ſchrieb, ſie
könne den Vater nicht von ihm überzeugen. Das
Anſehen, das Hagen in dem kleinen Kreiſe ſeines
Dorfes genoß, ſchloß jeden Zweifel an ſeiner
Rechtlichkeit aus. Um ſo ſchlimmer war es für
Herta, immer wieder das Thema Kurt Reimer
anzuſchneiden.

Demnächſt wollte er kommen und Hagen fra-
gen, ob er ihm ſeine Herta zur Frau geben
wollte.

Einige Tage vorher ſprach der Vater mit dem
Apotheker. Dabei wollte er ſich bei dieſem er-
fahrenen Manne Rat holen und fragte gerade-
zu, ob er ſeine Tochter einem Sportlehrer geben
würde.

Der Apotheker ſah überraſcht auf.
„Was iſt denn los mit der Herta?“
Und nun erzählte Hagen.
„Tja,“ ſagte der Apotheker, „mein Lieber, das

iſt doch nicht ſo ſchwierig. Auf den Mann kommt
es an und nicht auf ſeinen Beruf. Und wenn
dieſer junge Winöbeutel, wie Sie ihn nennen,
ein bißchen Mumm in den Knochen hat, dann
wird er ſich ſeine Herta holen und ſeinen Herrn
Schiwiegervater überzeugen.“

„Abwarten, Apotheker, ſo leicht iſt das nicht.“
Der Nvotheker lachte.
„Nun, es geſchehen noch Wunder.“
Kurt Reimer ging zur ſelben Zeit in der Stadt

mit ſeinem Freunde Rabener ſpazieren. Er
fproch heftig auf ihn ein.

Du mußt mir helfen, Rabener. Du mußt
mir eine Moſchine beſorgen denn ich will nach
c 3])). 2è2è23è2c2c3c2q n

„Die Welt erobert ſich der Geiſt, den
Himmel ſchenkt das Herz.“ Emil Ritteshaus.

Leider Gottes iſt gerade der Deutſche dazu

veranlagt, den Blick, ſtatt in das eigene
Jnnere, in die Ferne ſchweifen zu laſſen. Es
iſt natürlich, daß internationale Gebrechen,
die alle Völker irgendwie belaſten, auch von
dieſen Völkern behoben werden müſſen. Aber
das ändert nichts an der Tatſache, daß jedes
Volk für ſich dieſen Kampf aufnehmen muß,
und daß vor allem nicht ein Volk für ſich
von dieſer Not befreit wird durch internationale
Maßnahmen, wenn es nicht ſelbſt dieſe Maß

nahmen trifft. Hitler.
Die drei MDagemutigen

Ziſenar fliegen. Jch will auf dem Acker des
alten Hagen landen und ihm zeigen, was ein
richtiger Sportsmann iſt.“

Rabener ſah den Freund mißtrauiſch an.
„Du wirſt natürlich Bruch fliegen,

Beſter.“
„Mach keinen Unſinn, du weißt, daß ich kein

Jdiot bin.“
Eine Weile überlegte Rabener, dann verſprach

er, mit dem Chef zu ſprechen, und ſchon an dem
ſelben Abend konnte Rabener Kurt Reimer mit
e R der Chef ihm eine Maſchine zur Ver
ſanng ſtellte.

mein

Jn aller Herrgottsfrühe eines Sonntags ſtar
tete Kurt Reimer zu ſeinem Fluge. Schon nach
etwas über vierzig war er über dem
Dorf und flog einige Kreiſe über dem Haufe
Hagens.

Die Leute aus dem Dorfe liefen zuſammen
und ſahen ſich das uſpiel an. Der Flieger
kam während des Kreiſens immer tiefer hin
unter. Und als er endlich ſchaukelnd auf dem
Acker zur Landung aufſetzte, da war der Acker-
rand ſchwarz voller Menſchen.

Nur von den Hagens war niemand da, und
gerade das ſollte doch der Kernpunkt des ganzen

Himmelfahrtstag und Donarstag
Chriſti Himmelfahrt im deutſchen Brauchtum

Lange bevor das Himmelfahrtsfeſt in der
chriſtlichen Kirche eingeführt war, gab es bei
den deutſchen Volksſtämmen ſchon einen hei-
ligen Donnerstag, ein Frühlingsfeſt zu Ehren
Donars, des Gottes über Blitz und Donner,
über Wetter und Fruchtbarkeit. Freude war
überall, daß Donar den Fluren wieder Segen
gegeben, daß er den grauſamen, dunklen Win-
ter vertrieben hatte und daß die Sonne wieder
freundlich, hell, wärmend und befruchtend vom
Himmel ſchien. An dieſem Tage gab es Freu-
denſchmäuſe, und man brachte Donar Dank-
wie Bittopfer dar. Als dann das Chriſtentum
bei den Deutſchen Einzug hielt, wurde der
Himmelfahrtstag, der auch auf einen Donars-
oder Donnerstag fällt, zu einem hohen chriſt-
lichen Feſt. Donar war nun zwar abgeſetzt,
aber nicht vergeſſen waren viele alte Bräuche
aus den Zeiten des alten heidniſchen Donars-
tages. Jn der Heidenzeit wurde das Nieder
fallen von etwas Regen am Donarstage als
Zeichen dafür angeſehen, daß der Gott die Opfer
der Menſchen mit Wohlgefallen annahm, nach
Einführung des Chriſtentums entſtand dann im
deuſſchen Volk der Glaube, Regentropfen am
Himmelfahrtstage ſeien Freudentränen der
Engel im Himmel über die Rückkunft Chriſti
von der Erde.

Auch ſoll die Sonne nach alten chriſtlichen
Volkfslegenden fedesmal am früheſten Morgen
des Himmelfahrtstages drei Freudenſprünge
machen. Freilich, nur ganz beſondere Glücks
kinder ſollen dieſe Freudenſprünge der Sonne
beobachten können. Daher iſt es auch in vielen
Gegenden Deutſchlands Brauch, am Morgen
der Himmelfahrt noch vor Aufgang der Sonne
hinaus auf die Berge und Anhöhen zu ziehen,
um auf die Sonne Obacht zu geben. Eine Er-
innerung an den alten Donarsglauben iſt es
auch, wenn der Volksbrauch verbietet, am Him
melfahrtstage Ackergeräte oder anderes Hand
werkszeug von Eiſen oder Stahl draußen im
Freien liegen zu laſſen. Durch Liegenlaſſen
ſolcher Geräte ſoll der Blitz auf Haus und Hof
gezogen werden. Den Frauen im Hauſe ver
hieter der Volksbrauch ſogar das Anfaſſen einer
Nähnadel am Himmelfahrtstage. Jn Holland,
Flandern und bis in einzelne Gegenden nach
Deutſchland hinein will es der Brauch, daß am
Himmelfahrtstage nur „fliegendes Fleiſch“ ge-
geſſen wird. das heißt Fleiſch vom Geflügel.
Jn Bayern beſteht wohl dieſer Brauch heute
nicht mehr oder nur noch vereinzelt, aber Er-
innerungen daran ſind auch dort in einigen Be
zirken noch anzutreffen. Man braucht dort zwar
am Himmelfahrtstage kein Geflügel zu eſſen,
dafür fſedoch wird ein Gebäck hergeſtellt, das
dem „fliegenden Fleiſch“ in der Form ähnelt,
es ſind die Brotvögel, die in den Haushalten
gebacken werden, die aber auch in Bäckereien
und in Gaſtwirtſchaften zu kaufen ſind.

Möglicherweiſe eine Erinnerung an Opfer,
die dereinſt den Waſſergottheiten dargebracht
wurden, iſt der namentlich an einigen ſüddeut-
ſchen Flüſſen noch beſtehende Volksglaube, wonach man am Himmelfahrtstage nicht vaden
dürfe, weil an dieſem Tage die Gewäſſer ihr
Opfer fordern, weil man alſo leicht ertrinken
könne. Zu Ehren Donars wurden in der
alten Zeit auch Feuer angezündet. Auch dieſe
Feuer wurden dann auf den Himmelfahrtstag
übertragen, ſind jedoch in den meiſten Gegen
den nach und nach in Vergeſſenheit geraten,
und dort, wo ſolche Feuer mag angezündet
werden, heißen ſie nicht mehr Donars- und
Himmelfahrtsfeuer, ſondern Hagelfeuer. Sie
ſollen in den kommenden Monaten vor dem
Hagelſchlag bewahren. Tau, am Himmelfahrts-
morgen geſammelt, ſoll beſonders heilkräftig
ſein und ſchön machen. Alte Bauersfrauen be-
haupten, nur die Kürbiskerne, die in den Mor
genſtunden von Himmelfahrt gelegt werden,
könnten große Kürbiſſe hervorbringen. Daher
wartet man auch häufig mit dem Auslegen
dieſer Kerne bis zum Himmelfahrtstage. Pflan
zen, die um dieſe Zeit blſthen, gelten ſeit alters
her als glücksbringend. Junge Mädchen wollen
daraus prophezeien, ob ſie bald einen Ehemann
oder wenigſtens einen Herzensſchatz bekommen.

Ein eigenartiger Himmelfahrtsbrauch beſteht
noch in einigen Gebirgsgegenden Mittel- und
Süddeutſchlands. Danach wird in der Nacht
zum Himmelfahrtsfeſt heimlich und ohne daß
dabei ein Wort geſprochen werden darf, Butter
hergeſtellt. Dieſe Butter darf nicht gegeſſen
werden; ſie wird als Salbe verwendet und ſoll
gegen mancherlei Krankheiten helfen. Ein ande-
rer eigenartiger Brauch, der aber auch in Ver
geſſenheit kam, war früher in München anzu
treffen. Am frühen Morgen des Himmelfahrts-
tages wurde eine Strohpuppe durch die Stra-
ßen geführt, die nichts anderes vorſtellen ſollte
als den Teufel. Dieſer Teufel wurde dann
ſchließlich an einem hochgelegenen Turmfenſter
der Frauenkirche aufgehängt und blieb dort bis
nach dem Pfingſtfeſt hängen. Nach altem Volks
glauben um den Kyffhäufer iſt dieſer Berg am
Himmelfahrtistage ſo geöffnet, daß man in ihn
hineinſehen und Friedrich Barbarofſſa erblicken
kann. Doch auch nur wieder ganz beſonderen
Glückskindern ſoll dieſes Schauen möglich ſein.

In vielen proſaiſchen Großſtädten iſt Him
melfahrt der Tag der „Herrenpartien“. Die
Eheherren werfen an dieſem Tage ihre Ehe-
feſſeln ab und ſchwirren ohne Ehefrauen und
Kinder aus. Auch die Gardinenprebdigt, die
folgt, wenn ſie ſpät in der Nacht meiſtens
ſtark ſchwankend wieder in die Wohnung
zurückkehren, hält die Ehemänner nicht ab, die-
ſen Tag in vollen Zügen zu genießen.

Baterländiſche Hedenhtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit uicht?

9. Mai.
1525: Einzug Herzog Albrechts in Königsberg
1688: Der Große Kurfürſt geſtorben.
1805: Friedrich von Schiller geſtorben
1915: Schlacht bei La Baſſee und Arras.

10. Mai,
1919: Oberkommandierende im Saargebiet Feit

Veröffentlichung der Friedensbedingun
gen Bezeichnung „Boches“ nur auf Be
wohner außerhalb des Saargebiets anzu
wenden.

e

luges ſein. Der alte Hagen ſollte ſich daran
egeiſtern und etwas mehr Vertrauen zu dem

Beruf ſeines Schwiegerſohnes faſſen.
Warum aber Hagen nicht da war, das war

eine ſehr ernſte Sache. Der alte Herr aß ſehr
gern gebratene Fiſche. Er hatte vom Abend
vorher einige Schollen verwahrt, die er zum
Frühſtück verſpeiſte. Dabei geriet ihm eine
Gräte in den Hals, die auch nicht durch die Kunſt
des Apothekers zu entfernen war. Der Doktor
aber war verreiſt, und ſo mußte der alte Hagen
abwarten. Jedes Wort, das er ſprach, bereitete
erhebliche Schmerzen. Guter Rat war teuer.
Der ſonſt ſo energiſche Mann war ſtill und in
ſich gekehrt.

„Es muß etwas geſchehen,“ ſagte der Apo
theker.

Jn dieſem Augenblick trat Kurt Reimer ein.
Herta wies auf den Vater.

„Kann ich helfen fragte Kurt.
Dem Apotheker kam die Erleuchtung.
„Menſchenskind, Sie können ja den alten

Herrn hier in Jhrer Luftkutſche in die Stadt
bringen, was? Der Eingriff dauert keine fünf
Minuten. Der Profeſſor Bandſchow macht das
ſehr geſchickt.“

Ku imer war ſofort dazu bereit. Er unter-
ließ es aber nicht, einzuflechten, wozu der Sport
doch alles gut ſei und daß hinter dem Berge auch
Menſchen wohnen.

Am Abend war alles erledigt. Da
ſaßen ſie um einen runden Tiſch in der Herren-
ſtube, und dicke Rauchwolken ſtiegen gegen das
tiefe breite Gebälk. Hagen war von ſeiner
Qual befreit.

Er ſchämte ſich ein bißchen, weil ihm ſein zu
künftiger Schwiegerſohn nun doch gefiel. Dann
aber ſah er die ſtrahlende Herta an.

„Schade, daß du Flieger biſt, Junge,“ ſagte er,
„ein Landwirt wäre mir lieber.“

„Wenn es nur das iſt,“ ſagte Kurt, „brauchſt
du dir keine Sorge zu machen. Jch lebe in einer
Zeit, die Arbeiten gelernt hat, was es auch im
mer ſei.“

Solche Worte erfreuten Hagen und er dachte,
daß der Apotheker mit ſeinem Worte von dem
Wunder doch Recht gehabt habe.
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11. Fortſetzung.
„BVerſtauen?“, fragte Nikolaus. Jch denunke,

Zhr ladet die Kaſſette einſachhin auf den Wa-
gen. Je mehr man rwßkiert um ſo eher age-
lingt es.“

Aber er fand mit ſeinem Vorſchlag keinen
Anklang. Peter erklärte:

„Meiner Meinung nach wäre es am beſten,
wir würden die Juwelen unter uns drei ver-
teilen. An einem Drittel trägt keiner zu
ſchwer. Dann wird niemand uns auch nur das
geringſte anmerken.“

Nikolaus antwortete nichts. Er erhob ſich
und trat ins Nebenzimmer. Als er nach einer
kurzen Weile zurückkehrte, brachte er ein Häuf
chen kleiner Lederſäckchen mit. Er legte ſie
auf den Tiſch und ſagte, indem er Waſſilij
lächelnd anblickte:

„Das ſind die Säckchen, in denen ich vor Jah-
ren das Bargeld aufbewahrte, das zur Ver-
waltung des Schloſſes benötigt wurde. Jch
glaube, ſie können einen guten Dienſt leiſten.“

Ohne eine Antwort abzuwarten, öffnete er
wieder die Kaſſette, und begann die Juwelen
in die Säckchen zu verpacken. Auch die Käſtchen
Ieerte er, hatten ſie ſich doch bei der gerinaſten
Bewegung hemmend bemerkbar gemacht. Ein
gengnes Dutzend der Säckchen wurde ſo von
ihm gefüllt. Die leere Kaſſette trug er darauf
vorſorglich in die Rumpelkammer, während er
die leeren Käſtchen und Etuis in den Ofen
war

Solange Nikolaus bei dieſer Arbeit war, fiel
kein Wort.

Aus der Küche drang der Geruch von Gebra-
tenem und Geſottenem. Mit der Geſchicklichkeit
einer tüchtigen, wenn auch bejahrten Hausfrau,

räumte Warwara den Tiſch, und einige Minu-
ten ſpäter ſaßen ſie hinter den appetitlich duf-
tenden Schüſſeln und einigen Flaſchen ſelbſt
gebrauten Bieres. Warwaras alltruſſiſche
Küche durften ſie ſich gefallen laſſen, und Niko-
laus ging unter dem Lobe ſeines Bieres förm-
lich vor Stolz auf.

Derweilen erzählte Waſſilij, auf Nikolaus
Aufforderung hin von ſeiner damaligen Flucht
aus der Heimat. Nikolaus und Warwara ſchlu-
gen ein über das andere Mal vor Schreck oder
vor Erſtaunen die Hände über dem Kopfe zu-
ſammen. Als darauf Waſſilij von ihrer Her-
reiſe berichtete, die in einem Minimum von
Zeit bewältigt wurde, blieb den beiden alten
Leutchen vor Staunen der Mund weit offen
ſtehen. Alſo, aus Amerika kamen ſie, aus dem
Lande, das jeder, der davon erzählte, mit einem
Wunderlande verglich. Aus Amerika bis nach
Moskau, und das in ſiebenzehn Stunden!!
Nikolaus hielt ſich mit den Händen den Kopf.
Das war ja unfaßbar.

„Heute berichtete man im Dorfe von einem
Flugzenuge, das in Moskau niedergegangen iſt,
und dabei in eine Menſchenmenge rannte. Es
habe dreißig Verletzte gegeben, und es ſei kein
Lebeweſen an Bord geweſen. Am Ende wißt
ihr drei etwas davon

Die drei Abenteurer lächelten vergnügt und
Waſſilij meinte harmlos:

„Gewiß, Nikolaus, wir es.“ Das
ſchien noch unfaßbarer. Waſſilij erzählte
darauf, wie das Unglück geſchah.

Ueber ihr ſpurloſes Verſchwinden mußten die
Alten herzlich lachen.

„Ja, ja“, ſtellte Nikolaus ſchließlich kopf
ſchüttelnd feſt, „heute geht alles drunter und

waren
aſf

drüber auf der Welt. Jch fühle, daß wir Alten
da nicht mehr ſo recht mitkönnen, gelt, Frau?“

„Jch aber noch!“, lachte Warwara.
„Nun ſchau einer mal meine Alte!“ ſtaunte

Nikolaus und ſtimmte in das allgemeine Ge
lächter ein.

„Ja, wenn ich noch in Rußland lebte, da
könnte ich auch nicht mehr mit“, entgegnete
Waſſilii. „Wie gefällt Dir ſelbſt das heutige
Rußland?“, wandte er ſich an Nikolaus.

Nikolaus erging ſich in einem leidenſchaft
lichen Ausbruch, in dem er ſeine Abſcheu vor
dem herrſchenden Syſtem offen bekundete.

„Unſer armes Rußland beſtätigte
Warwarg,

Niedergedrückt hörten die drei zu. Wie ein
Blitz durchfuhr Waſſilij mit einem Male ein
Gedanke. Er ſprang auf und tanzte herum.

„Sind Eure Papiere in Ordnung, für den
Fall, daß unterwegs jemand uns aufhält?“

„Unſere Papiere ſind in Orönung. Aber
warum dieſe Frage?“ Nikolaus und Warwara
ſehen ihn erſtaunt an.

Es war eine ſpontane Eingebung und
Waſſilij zögerte nicht, da ſie trotz aller Hemm-
niſſe und Schwierigkeiten, die ihnen dadurch
vielleicht entſtehen konnten, laut auszuſprechen.

„Jhr packt Eure ſieben Sachen und kommt
mit uns!“ Da war es heraus.

Die beiden alten Leutchen blickten ihn un
glänbig an.

„Das iſt nicht Dein Ernſt!“
„Voller Ernſt!“, antworteten Michael und

Peter, die an Waſſilijs Vorſchlag ſofort Ge
fallen fanden.

Waſſilij beſtätigte nun auch ſeinerſeits:
„Gewiß, Nikolaus, es iſt mein voller Ernſt.

Hört mir gut zu. Jhr beide habt mich trotz
meines Bortes wiedererkannt. Desgleichen
jene Marfa Katſchina. Es iſt möglich, daß noch
andere mich wiedererkannt haben, von denen
ich nichts ahne. Daher müſſen wir ſo ſchnell
wie möglich wieder von hier fort, ihr aber müßt
mit, da Euch auf dieſe einfache Art und Weiſe
alle Unannehmlichkeiten erſpart bleiben. Denn
ich zweifle nicht daran, daß Maxim Miſtikow

und ſein Begleiter, jener Spitzel, wenn ſie uns
hier nicht mehr vorfinden, Euch denunzieren
werden, und man dieſes Mal mit Euch ganz
kategoriſch vorgehen wird. Ruſſiſche Juſtiz haßt
lange Gerichtsverhandlungen und Staats-
betrug gilt als Kapitalverbrechen, Nikolaus!“

Nikolaus und Warwara ſchwankten, Sie be-
rn erſt jetzt die Gefahr, die ihnen binnen
urzem drohen mochten, zu ermeſſen. Ander

ſeits dachten ſie auch an ihr hohes Alter, das
die Strapazen einer ſtürmiſchen Flucht nicht
gut aushalten würde. Schließlich aber willig-
ten ſie beide in den kühnen Vorſchlag ein.

„Wir kommen mit.“
Waſſilij fiel ein zentnerſchwerer Stein vom

Herzen, denn er hatte tatſächlich für ſeine
Pflegeeltern gebangt.

Um ſo beſſer ſchmeckte es nun den Dreien.
Bratkartoffeln, Schweinskeule, Eierkuchen mit
Schinken, Salat und Schwarzbrot verſchwan-
den ſichtlich. Mit blanken Zähnen hatten ſich
die drei dahintergeſetzt.

Nikolaus erging ſich inzwiſchen erneut in
der Schilderung der troſtloſen Zuſtände, die
jetzt überall in Rußland herrſchen. Dann
wieder ſtellte er Fragen an Waſſilif. So wollte
er auch wiſſen, wo denn ſeine beiden Begleiter
herſtammten.

„Aus dem Süden“, antwortete ſtatt ihrer
Wafſfilij, „Michael aus Kiew, und Peter aus
Charkow.“

„Habt Jhr auch noch Anliegen an Eure Hei-
mat?“. fragte Nikolaus weiter.

„So, wie es fetzt ſteht, nicht mehr das ge
ringſte. Da hält mich die Heimat keine Stunde
länger mehr zurück erwiderte Michael und
zeigte dabei in verhaltenem Grimm ſeine ſtar
ken, weißen Zähne. Nikolaus gefielen Waſſi
lijis Kumpane.

„Das Land, das unſere Eltern gemordet hat,
mag unſere Liebe vermiſſen“, ſagte Waſſirtf
langſam. „Jhre Eltern wurden ebenſo nieder
gemetzelt, wie die meinigen Doch es iſt beſſer,
nicht mehr davon zu ſprechen.

Sie waren inzwiſchen mit Eſſen feworden. Warwara war das Kinn auf et
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Rr. 10

Zahlen erzählen aus
aller Welt

Jm Februar und Auguſt werden weniger
Einkäufe gemacht als in allen anderen Mona
ten des Jahres; in“ dieſen beiden Monaten ſind
die Einnahmen der' Kaufleute am niedrigſten.

Zur Belehrung der Aerzte ſind jetzt mit
Hilfe von Röntgenſtrahlen Filmaufnahmen von
dem menſchlichen Verdauungsapparat gemacht
worden.

Jn China werden bei Hochzeiten und Beer
digungen ſo viele alte Gebräuche durchgeführt,
daß ſo eine Veranſtaltung eine ganze Familie
n Armut ſtürzen kann.

2

Ein Orcheſter, das nur aus Mundharmonika-
ſpielern beſteht, gibt es in Berlin, und zwar
ſpielen dieſe Künſtler ſchwere Muſik wie
Beethoven und Wagner. Fedes der Orcheſter-
mitglieder hat mindeſtens zwei Dutzend ver
ſchiedene Mundharmonikas, die es während
des Konzertes wechſeln muß, um auf dieſe
Weiſe die erforderlichen Inſtrumente nach-
ahmen zu können.

Um die Heuſchreckenplage in Rhodeſig zu be
kämpfen, wird man jetzt das Flugzeug zu Hilfe
nehmen und einen feinen Regen einer giftigen
Flüſſigkeit ausſpritzen, der die Heuſchrecken
tötet, die ſich in der Nähe dieſes Regens be
finden. Sobald Heuſchrecken in einer Gegend
gemeldet werden, macht ſich das Flugzeug auf
den Weg. Die Gifttropfen ſind ſo fein, daß ſie
ziemlich lange in der Luft ſchweben.

2

Jn Oſtafrika gibt es einen Fiſch, den man
den Schlammſchiffer nennt. Er lebt an Land,
muß aber ſeinen Schwanz feucht halten, da er
durch ihn gatmet.

I

Ein engliſcher Flieger, der in Kairo ſtatio
niert war, hat bei einem Flug über der Nord
küſte von Afrika in einer kleinen Bucht zwei
große Gruppen Ruinen entdeckt. Taucher
haben ſpäter die Stelle unterſucht und brach-
ten u. a. Bruchſtücke einer Statue, die Alexan
der den Großen dar kellte, zutage. Ein anderer
Flieger hat eine Ruinenſtadt auf dem Grunde
es Toten Meeres gefunden.

Die erſten Zeitungen, die gedruckt wurden,
erſchienen als periodiſche Flugſchriften. Um
Aufmerkſamkeit zu erregen, bekamen ſie die
auffallendſten Titel, zum Beiſpiel hieß eine
Zeitung: „Sehr ſchauerliche, ſchreckliche, un
erhört wahrhafte Zeitung“ oder „Tränen-
erpreſſende, jämmerliche. wahrhafte Zeitung“.

Braſilien hat einige Kriegsſchiffe in England
beſtellt, kann aber nicht zahlen, ſondern wird
den Engländern für eine Reihe von Jahren
ihren Bedarf an Kaffee koſtenlos liefern.
Aehnlich hat Griechenland vier Torpedojäger
von Italien gekauft und muß einen Teil des
Betrages in Zigaretten bezahlen.

2

„Graues Haar iſt bekanntlich nicht immer ein
Zeichen von Alter, und in vielen Familien iſt
die Veranlagung zu grauem Haar erblich. So
hat man in einer Familie die Neigung, früh
zu ergrauen, durch fünf Generationen be-
obachtet. Jn feder Generation wurden einige
Mitglieder ſchon mit achtzehn Jahren grau-
haarig, und mit fünfundzwanzig Jahren hatten
ſie ſchneeweißes Haar.

Als zuerſt die Männer an den Schrebergärten
in Wiens Vorſtädten vorbeiſchlenderten, neugie
rig in den Garten lugten und dann raſch ein
paar Eintragungen in ein dickes Buch machten,
war man geneigt anzunehmen, daß es ſich viel
leicht um Verbrecher handele, die einen guten
Tip ſuchten oder um Grundſtücksſpekulanten,
die man in Wien auch nicht für die beſten Leute
dieſer Erde hält. Doch man hat den Männern
mit den dicken Notizbüchern Unrecht getan.
Zwar hatten ſie böſe Abſichten, jedoch waren
dieſe Abſichten amtlicher Natur. Sie haben näm
lich die Aufgabe, alle Obſtbäume in Privatgär-
ten zu zählen „zwecks ſpäterer Verſteuerung“.
Denn dies iſt die neueſte Freude, die den Men-
ſchen in Wien bereitet wird, ſofern ſie einen
Garten beſitzen: Verſteuerung der Obſtbäume.

An vielen Plätzen ſind zwei oder auch drei
Beamte zuſammen unterwegs, denn es iſt bei
einem nicht ausgewachſenen und noch unbelaub
ten oder eben erſt ſproſſenden Baum ſchwer mit
Sicherheit zu ſagen, welche Obſtſorte er hervor-
bringt und ob er überhaupt ein Obſtbaum iſt.

Jm Zentrum der Stadt war die Arbeit ein
fach, weil ja kaum ein Haus einen Garten hat.
Aber je mehr die „Kontrolleure“ in die Vor-
ſtädte kamen, um ſo mehr wuchs ihre Arbeit an.

Mille Mut Toyubkorll
Wien verſteuert Gartenbäume
Die Obſthändler haben proteſtiert Rontfrolleure gehen durch die Borſtädte

Und gegen dieſe Vorſtädter ſind Steuer und
Geſetz ja auch gedacht.

Der frühere Stadtrat von Wien hatte zu ver-
hältnismäßig ſehr geringer Pacht Tauſende von
Parzellen abgegeben, die von den Pächtern aber
nicht (wie es angeblich die Meinung des frühe-
ren Stadtrats geweſen ſei) zur Gemüſezucht ver
wendet wurden, ſondern auf denen man Blu-
men und Obſtbäume anpflanzte, weil das Ge-
müſe den ganzen Kram nicht lohne wie die
Schrebergärtner ſagten.

Nun aber ſtellten die Obſthändler vom Land
feſt, daß ſie immer weniger Obſt in den letzten
Jahren abſetzen konnten. Sie gaben die Schuld
dieſer privaten Obſtbaumzucht und wandten ſich
beſchwerdeführend an die Regierung, die ihnen
ſofort ihr Entgegenkommen beweiſen wollte.

So wurde denn die Stadt Wien angewieſen,
alle Obſtbäume zu verſtenern, mit Ausnahme
höchſtens jener Bäume, die auf öffentlichem Bo-
den ſtünden. Da die Parzellen aber an Privat-
leute verpachtet ſeien, und zwar mit lang-
friſtigen Verträgen ſo müſſe man eben auch
dieſe Obſtbäume verſteuern.

Und mit dem Geld? Damit will man die not-
leidenden Obſtzüchter unterſtützen. Da werden
die Schrebergärtner von Wien „a Freud“ haben!

Man hat in den letzten Jahren ein bißchen viel
von den letzten Segelſchiffen geſprochen, von der
ſterbenden Segelſchiffsromantik und ähnlichen
Dingen. Die Folge war, daß ſich bei vielen die
Ueberzeugung feſtgeſetzt hat, mit den Segelſchif-
fen gehe es ſamt und ſonders zu Ende, in weni-
gen Jahren wird es kein einziges mehr von
ihnen geben.

Ein großer Jrrtum! Es gibt ſelbſtverſtändlich
ſehr viel weniger Segelſchiffe als früher, beſon-
ders deshalb, weil der Paſſagierverkehr mit
Segelſchiffen gänzlich aufgehört mit ganz
wenigen ſeltenen Ausnahmen allerdings aber
die anfallende Tonnage in Segelſchiffen iſt, für
die ganze ſeefahrende Erde gerechnet, noch im
mer beträchtlich, es ſind noch weit über eine Mil-
lion Tonnen.

Das Segelſchiff als Frachtſchiff hat nämlich
noch immer eine gewiſſe Bedeutung und iſt be-
ſonders im Trampverkehr oft gar nicht zu ver-
drängen. Jn der eigentlichen Südſee ſind es
noch immer hauptſächlich Segelſchiffe, die den
ganzen Verkehr von Jnſel zu Jnſel und von
dort wieder zu den größeren Häfen unterhalten,
jeder andere Verkehr wäre dort zu teuer und
damit unrentabel.

Daß aber das Segelſchiff noch in ganzen Maſ
ſen für den Frachtverkehr eingeſetzt wird, konnte
man erſt vor kurzem wieder aus den kleinen
Meldungen herausleſen, die von dem alljähr-
lichen Segelwettrennen von Auſtralien nach
England berichteten. An dieſem Rennen, das in
jedem Frühjahr die auſtraliſchen Getreideſegler
unternehmen, haben ſich dieſes Jahr nicht weni-
ger als 22 große Segler beteiligt, alles drei- und
viermaſtige Schiffe mit ſtarker Mannſchaft.
Diesjähriger Sieger wurde die ſchwediſche Vier-
maſtbark „Archibald Ryberg“, die für die Fahrt
von Auſtralien nach England 108 Tage benö-
tigte, was bei allen Kennern als ein beſonderer
Rekord gilt.

An dieſem großen Segelſchiffrennen, das jedes

geſunken und ihre regelmäßigen Atemzüge
verkündeten, daß ſie über die Geſpräche der
Männer eingeſchlafen war.

„Warwara iſt alt geworden“, ſagte Nikolaus,
wie zur Entſchuldigung. „Ob ſie die Reiſe gut
überſtehen wird?“

Die Uhr ſchlug halb drei. Es war, als
würden ſie an ihre Aufgabe erinnert. Hatten
ſie geahnt, daß der Feind ſo nahe draußen
lauerte, und daß ein zweiter weit verderb-
licher, eben herannahte, ſo hätten ſie ſich längſt
aus dem Staube gemacht. Ein unbeſtimmtes
Gefühl ſagte ihnen daß es höchſte Zeit wurde

„Habt Jhr nichts einzupacken?“ fragte Waſſi
lij. Warwara war erwacht und aufgeſprungen,
z ſchnell es ihre alten, ſteifen Beine noch er
auten.
„Nein, damit ſind wir ſchon fertig“,

wortete ſie und zeigte ihre leeren Hände.
Es war rührend, wie die alten Leutchen ſich

aus ihrer Alteingeſeſſenheit trennten, weil ſie
einem anderen, einem menſchlicheren Leben ent-
gegengehen wollten.

Waſſilij begann, vier der Säckchen mit den
Jnwelen in ſeine Taſchen zu verteilen. Die
übrigen acht ſteckten Michael und Peter zu ſich.

Aus ſeiner Manteltaſche zog Nikolaus zwei
Revolver etwas veralteten Syſtems hervor,
und ſteckte ſie Waſſilij und Michael zu.

„Wer weiß, ob wir dieſe Dinger nicht noch
brauchen werden?“ flüſterte er den anderen zu.

Sie waren reiſefertig.
12. Kapitel.

Nikolaus nahm die Lampe vom Tiſch und
ſchritt voran. Sie nahmen denſelben Weg wie
vorhin. Jm Keller öffnete ſich die Wand, wie
vyn ſelbſt, und ſie betraten wieder die kalten.
moderigen Gänge. Nach einem Druck auf die
Mauer ſchloß ſich die Türe hinter ihnen. Manch-
mal ſtolperten ſie über umherliegende Trüm-
mer und Tropfſteingebilde. Eiskalt wehte die
Luft aus den Seitengängen. Warwara zog das
Tuch feſter um ſich, und die Männer hoben die
ſchützenden Kragen hoch. Jn tauſend Farben
glitzerten die Tropfen an der niedrigen Decke,
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bücken mußten, um darunter hindurchzuſchlüp-
fen. Das Licht flackerte im Windzuge.
Sie kamen nur langſam voran. An

Kreuzung der Gänge erloſch das Licht.
wurde unheimlich dunkel um ſie her
arabesſtill.

Mit großer Mühe gelang es Nikolaus, die
Lampe wieder anzuzünden. Leiſe kroch ihnen
eine Gänſehaut über den Rücken.

Dann konnten ſie endlich wieder weiter. Der
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Wea ſchien ungeheuer lang. Das Echo ihrer
Schritte kollerte rollend die Gänge entlang.
Manchmal ſtießen ſie mit den Füßen an Gegen-
ſtände. die krachend auseinanderbarſten. Ein
Totenkopf löſte ſich und lief, entſetzlich bleich,
im Lampenſcheine eine Strecke weiter. Es
waren Skelette, über die ihr Weg führte. Ein
Schaudern durchlief ſie. Pfeifend rannten Rat-
ten, die ſie aus der Ruhe aufageſtöbert hatten,
zwiſchen ihren Beinen hindurch. Das war ein
Zeichen, daß man ſich dem Ausgange näherte.
Obgleich ſie erſt zehn Minuten unterwegs
waren, ſchien es ihnen als ſeien ſie bereits
eine bis zwei Stunden gegangen. Es wurde
immer kälter, und die Zugluft ſtrenger. Das
Echo ihrer Schritte ließ nach. Sie bemerkten,
wie ſich plötzlich die Felſen verengten, ſo daß
ſie ſich kaum noch hindurchzwängen konnten.
Nikolaus leuchtete den Felſen ab. Dann drückte
er verſuchend mit der Hand auf verſchiedene
Stellen, bis ſich auf einmal die Felſen langſam
auseinanderhoben. Durch die entſtandene Oeff-
nung konnten ſie ohne Anſtrengung ins Freie
gelangen. Die friſche Nachtluft wirkte wohl-
tuend auf ſie.

Nikolaus Brodinow blies die Lampe aus und
warf ſie in den Gang zurück, auf deſſen Boden
ſie klirrend zerſchellte. Dann verſchloß er die
Felsöffnung wieder, ſo daß kein Menſch hätte
ahnen können. daß ſich hier im Felſen ein
geheimer Ausgang des Schloſſes befand.

Sie ſchlüpften durch das dichte Unterholz.
Nach einiger Zeit ſtanden ſie neben den Pfer-
den, die ſich niedergelegt hatten und bewe-

die manchmal ſo tief herabſank, daß ſie ſich gungslos ausruhten. Anf einen leiſen Schlag

Es gibt noch große Segelſchiffe
Als Frachtſchiff von Bedeutung Das Pennen der Weizenſegier
Doch wenig Segelſchiffe unter deutſcher Flagge Pon Heinz Felandt

Frühjahr ſtattfindet, können ſich nur reine
Segelſchiffe ohne jeden Hilfsmotor mit einem
gewiſſen Mindeſttonnengehalt beteiligen. Be-
dingung iſt natürlich, daß als Fracht nur auſtra-
liſcher Weizen geladen wird. Die Route iſt völ-
lig frei. Das jeweilige Siegerſchiff darf im
nächſten Jahr als das erſte ſtarten.

Unter deutſcher Flagge fahren auf den Welt-
meeren allerdings nur noch wenige Segelſchiffe.
Weit ſtärker iſt der Anteil Hollands und der
ſkandingviſchen Staaten mit Finnland. Auch
England und Frankreich unterhalten noch ſehr
viele Segelſchiffe. Vielleicht am meiſten Segel-
ſchiffe haben noch die Vereinigten Staaten und
es iſt merkwürdig, daß gerade hier manche Ree-
der dem Segelſchiff immer noch eine Chance zu-
ſprechen.

Ein Frachtſegler kann nämlich unter gewiſſen
Umſtänden tatſächlich billiger arbeiten als ein
Dampf- oder Motorfchiff. Selbſtverſtändlich
kommen nur ganz beſtimmte Güter hierfür in
Betracht. Wo irgendwie nur ein wenig Eile
geboten iſt, unterliegt das Segelſchiff im Wett-
bewerb ſofort. Aber manche Güter, zum Beiſpiel
Weizen, haben nicht immer Eile. Man wird viel-
leicht einwerfen, daß die lange Fahrt von mehr
als hundert Tagen doch an Mannſchaftsverpfle-
gung uſw. viel Geld koſtet, aber das fällt kaum
ins Gewicht, denn die Betriebsſtoffkoſten, die
das Segelſchiff auf alle Fälle ſpart, weil der
Wind umſonſt iſt, ſtellen ſich gerade bei kürzeren
Strecken und natürlich erſt recht bei ſehr langen,
ganz bedeutend höher. Je länger die Strecke,
deſto wettbewerbsfähiger iſt das Segelſchiff, lau-
tet die Regel, mit der kleinen und nicht ganz un-
weſentlichen Einſchränkung natürlich, daß Zeit
keine Rolle ſpielen darf.

Es iſt alſo noch nicht ganz ſo weit, von den
letzten, den allerletzten Segelſchiffen zu reden.
Bis dahin wird noch erhebliche Zeit vergehen.
Soweit der Paſſagierverkehr gemeint iſt, trifft
das Wort zu, aber nicht beim Fracht- und beim
Trampverkehr.

mit der flachen Hand auf die Schenkel ſpran-
gen ſie auf.

Nachdem alle den Wagen beſtiegen hatten,
ergriff Waſſilij die Pferde beim Zaum und
führte ſie auf den Weg. Dann fuhren ſie in
der Richtung auf die Landſtraße zu.

Als ſie eine Weile gefahren waren, bemerk-
ten ſie plötzlich in einiger Entfernung zwei
Scheinwerfer, die abgeblendet waren und auf
einmal erloſchen. War das nicht ein Auto?

Waſſilij, Michael und Peter wollten feſtſtel-
len, wer hier mit einem Auto wartete. Denn
ſofort war bei ihnen der Gedanke aufgetaucht,
daß die für dieſe Gegend außergewöhnliche An
weſenheit eines Wagens ihnen ſelbſt gelten
könnte. Auch Nikolaus ſagte ſofort:

„Wenn es ein Moskauer Wagen iſt, dann
ſind ſie Euch auf der Spur.“

„Halte die Pferde einen Augenblick, Niko-
laus. Wir werden gleich wieder zurück ſein.“

Eine geringe Entfernung trennte die drei
Wagemutigen von der Landſtraße. Jm Schatten
der Bäume ſchlichen ſie lautlos voran. Als
ſie bei der Straße anlangten, hatten ſie unmit
telbar vor ſich im hellen Mondenſchein ein
großes Luxusauto geſehen. Das Nummern-
ſchild ſagte ihnen ſofort, daß es ein Moskauer
Wagen war.

„Donnerwetter“, flüſterte Waſſilij, und alle
drei dachten im gleichen Augenblick, daß es hier
zu handeln galt. Die Verfolger außer Gefecht
ſetzen und ſelber mit einem Auto dreimal ſo
ſchnell der Grenze zuſtreben zu können
Sie faßten, ein jeder für ſich, den Entſchluß,
Kodemſkif nicht ohne dieſes Auto zu verlaſſen.

Mit einem Sprunge, der einem Weltrekord-
ler alle Ehre gemacht hätte, war Waſſilif hinter
der Maſchine.

Vorne am Steuer ſaß ein Mann, der Chauf
feur, ſonſt war es leer.

„Sſſſſt“, machte Waſſilij, und der Mann
wandte ſich um. Auf Waſſilijs Wink ſtieg er
aus. Aber kaum hatte er ſich zu ihm gedreht,
als ihn ein fürchterlicher Haken traf, und zwar
auf die Kinnſpitze worauf ihn für einige Zeit
das Bewußtſein verließ und er wie ein Sand-
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Pismarchals Schwerenöker
Eine Anekdote aus dem Leben des Eiſernen

Kanzlers.
Jn der ſchwediſchen Zeitung „Göteborgpoſt“

veröffentlichte eine ſchwediſche Dame folgende
Erinnerung: Als ich noch ein blutjunges Mäd-
chen war, ſollte ich einige Monate in Rom ver
bringen. Von einer älteren Geſellſchafterin und
zwei Kammerjungfern begleitet, reiſte ich ab. Es
war beſtimmt, daß ich in Berlin einen kürzeren
Aufenthalt nehmen ſollte. Eine Schweſter meines
Vaters hatte einen Deutſchen geheiratet, und der
Sohn aus dieſer Ehe, „der deutſche Vetter“, wie
wir ihn bei uns nannten, ſtudierte damals in
Berlin; ich hatte ihn nie geſehen. Mein Vater
ſchickte ihm einige Tage vor meiner Abreiſe
einen Brief, in dem er ihn erſuchte, ſich meiner
freundlichſt anzunehmen. Jch kam glücklich in
Berlin an und wurde bei meiner Ankunft vom
deutſchen Vetter herzlichſt empfangen. Er war
ein hochgewachſener Jüngling mit großem
Schnurrbart und eigentümlich blitzenden Augen.
Drei Tage hindurch war er mein treuer Be
gleiter. Freilich konnte er kein Wort ſchwediſch
ſprechen, wohl aber ein elegantes Franzöſiſch.
Nie habe ich einen ſo angenehmen Kavalier ge-
habt; ich war auf meinen deutſchen Vetter ganz
ſtolz. Gar zu ſchnell kam die Stunde, wo ich
weiterreiſen mußte. „Conſine,“ ſagte er, als ich
eben wegfahren ſollte, „ich habe Jhnen ein
Wort zu ſagen. Sehen Sie, Couſine, ich ich
möchte Jhnen nur mitteilen, daß ich nicht Jhr
Vetter bin. Mein Freund, Jhr „deutſcher Vet
ter“, der richtige, iſt nämlich von den Vorbe-
reitungen zu ſeinem Examen ſo ſtark in An
ſpruch genommen, daß er mich bat, an ſeiner
Stelle den von Jhrem Herrn Vater ausge
ſprochenen Wunſch zu erfüllen. Mein Name iſt
Otto von Bismarck.“ Ich ſah ihn erſtaunt an,
der Wagen ſetzte ſich in Bewegung, und das
Abenteuer war aus. Jahrzehnte vergingen. Der
unbekannte Bismarck war Reichskanzler und
Fürſt geworden. Da kam ich, eine alte, ſeit 40
Jahren verheiratete Frau, wieder einmal nach
Berlin. Jch ſchrieb einige Worte auf meine
Karte und ſchickte ſie an den Fürſten. Eine
Stunde ſpäter erhielt ich eine Einladung, begab
mich ins Reichskanzlerpalagis, und bald waren
wir im lebhafteſten Geſpräch. Bismarck war bei
beſter Laune. „Jhnen habe ich es zu danken,“
ſagte er u. a., „daß ich dazu gekommen bin, die
Berliner Muſeen zu beſuchen; ſeitdem iſt es mir
nicht wieder gelungen.“

Leiſtenrätſel
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ſenkrechten Leiſten bezeichnen: 1. Zorn, 2. tür
kiſches Feſt, 3. Landſitz, 4. Stadt in Sachſen,
5. Baum, 6. Zündſchnur.
Die beiden waagerechten Leiſten ergeben bei

richtiger Löſung einen Ausſpruch von Bismarck

Huflöſung
des Lätſels aus voriger Dummer:

Magiſches Kreuzrätſel
1. Hauptmann, 2. Weſtfalen, 3. Firmament,

Löſung der Schachaufgabe.
Weiß: Kas,. Td41, Thö, La7, Lbs, Sb2, Se7, Bd2 (8).
Schwarz: Kes, Dfl, Tel, Sds, Be4, t3, f4 (7). Weifzieht und ſetzt in drei Zügen matt.

I. Lb3--d5! Die Drohung iſt 2. d2--d44 und auf e4 x
e. p. 3. Sb2-c4. Verſucht dies Schwarz durch 1.
Dfl--bs oder as zu verhindern, ſo folgt trotzdem 2. ä2
da und auf e4Xds e. p. 3. TäilXeil-, ſpielt er aber
l. Teil Xd1, ſo folgt zum örittenmal 2. ä2 d unhb
auf Ta1xd4 (e4Xd3 e. p. 3. 8b24) 3. La7
r hübſche Jdee; Schwarz wird gewiſſermaßen „über
iſtet“.

ſack zu Boden fiel. Dann ſchlichen Michael und
Peter herbei und ſchleppten den Bewußtloſen
beiſeite. Sie banden ihm die Hände und Füße
und ſtopften ihm ein Taſchentuch in den Mund,
worauf ſie ihn ſeitwärts ins Gebüſch trugen.

Darauf traten ſie eiligſt zum Auto zurück.
„Ein prachtvoller „Pfeil““Wagen. Das iſt

deutſches Fabrikat.“ Waſſilij ſetzte ſich ans
Steuer und ließ vorſichtig den Motor anlau-
fen. Das regelmäßige Arbeiten der Maſchine
verriet, daß ſie tadellos in Ordnung war.

„Das nenne ich Hilfe in der Not“, ſtellte
Michael feſt. „Jetzt werden wir Auto fahren,
ob das bei unſerer Kleidung auffällt oder nicht.
Im richtigen Augenblick laſſen wir den Wagen
eben im Straßengraben liegen.“

Waſſilij ſagte einige Zeit nichts. Dann ſandte
er Peter, um Nikolaus und Warwara zu
holen. „Die Pferde führſt Du etwas in, den
Wald hinein. Die braucht vorerſt niemand zu
finden.“

Peter verſchwand im Walde.
Nikolaus und Warwara hatten angſtvoll ge

wartet und atmeten befreit auf, als Peter
ihnen erzählte, was vorgefallen war.

„Aber wem ſoll das Auto denn gehören
„Miſtikow jedenfalls nicht. Und der Chauf-

feur wird ſobald nicht wieder ſprechen“, erwi-
derte Peter. „Uebrigens was kümmert uns
der Eigentümer des Autos? Für uns muß der
Zweck die Mittel heiligen. Wir ſetzen uns
hinein und fahren weg! Damit baſta!“

Als die Alten abgeſtiegen waren, ergriff
Peter die Zügel und führte die Pferde eine
Strecke in den Wald hinein. Dort ſpannte er
ſie aus und ließ ſie ſtehen. Jrgend einen Stall
werden ſie ſchon finden, dachte er bei ſich.

Dann eilte er zu den Alten zurück, und ſie
gingen gemeinſam auf die Landſtraße zu.

Waſſilij hatte indeſſen, während Michael
Wache ſtand, den Motor gründlich unterſucht
und ihn in Ordnung befunden. An Benzin
waren, außer zehn Litern, die ſich noch im
Keſſel befanden, etwa achtzig Liter in vier
Kannen im Jnnern verſtaut.

(Fortſetzung folgt.
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Intereſſanke Funde in Bad dürrenberg.
Der Kurpark iſt alter Kullurboden. Ein menſchliches Skelett aus der Skeinzeit gefunden.

e. Bad Dürrenberg. Bad Dürrenberg
hat ſeine Kurſaiſon eröffnet. Am Sonntag
ſtieg das erſte Konzert, das viele Beſucher
angelockt hatte, die ſich im herrlichen Kur-
park mit ſeinem Frühlingsgewand ein Stell
dichein gaben, den Klängen lauſchten und
die Soleluft der Gradierwerke voll in ſich
aufnahmen. Kultur der Jetztzeit!
Noch vor ſieben Jahren

war der Teil des Parkes, auf dem ſich
neuerdings das meiſte Leben abſpielt, fruücht-
bares Ackerland, das eine Zeitlang
vorher ſogar als Fußballplatz gedient hatte.
Aber das Gelände in ſeiner Geſamtform
iſt alter Kulturboden. Noch heute trägt ein
gewaltiger Findling am Eingang zum eigent
lichen Park die eingemeißelten Worte „Hin-
terſchanzenfelder“. Und dieſer Name führt
uns in jene Zeit zurück, wo der heutige
Kurpark „Burgwall“ war, den ſich die
Slaven eingerichtet hatten, als ſie nach dem
Untergang des thüringiſchen Reiches im
Jahre 531 n. Chr. die menſchenleer ge-
wordenen Gebiete öſtlich der Saale beſetzten
und gegen ein Vordringen der Franken zu
ſchützen hatten. Jener Burgberg iſt ja be
kanntlich auch das Gelände geweſen, auf dem
König Heinrich I. vor 1000 Jahren der
Sage nach Gott im Gebet am „Hunnen-
ſtein“ um den Sieg über die feindlichen
Ungarn bat und ſeiner Sache ſo gewiß wurde,
daß er den Ausſpruch tat: „So wahr ſich
meine Hand in dieſem Stein abdrückt, ſo
wahr wird uns der Sieg werden“.
Zahlreiche Funde
hat uns der Burgberg aus der Slavenzeit
(550--950 n Chr.) geſchenkt. Erſt die augen-
blicklichen Erdarbeiten im „Hinterſchanzen-
gelände“ zur Weiterführung der Waſſerlei-
tung in den Park ſtellte die einſtige Beſied-
lung durch Slaven erneut unter Beweis.
Der Donnerstag, Freitag und Sonnabend
vergangener Woche ließ vom Spaten nicht nur
eine Unzahl Scherben ſlaviſcher Herkunft
mit den verſchiedenſten Muſterungen, unter
denen die wohlbekannte Wellenbandmuſte-
rung überragend war, an den Tag gelangen,
ſondern auch Steinpackungslager, die als
Unterlagen von Herdfeuern anzuſehen ſein
mögen, und Knochen, die Reſte von Mahl-
zeiten. Weit, weit wichtiger war je-
doch ein Fund, der in
die jüngere Skeinzeit

zurückreicht, alſo in die Zeit 4000-—2000
v. Chr. Der Graben der Waſſerleitung hatte
e e Stelle angeſchnitten, die verdächtig aus-

Einzelne Tierknochen waren gefunden,
K. zbrand und durchglühte Steinchen. Dür-
r. berger Heimatkundler ſetzten hier mit ihrer
L rit ein, legten den Boden einer Herd-
grube frei und fanden Muſchelſchalen, Schnei-
dezähne eines Tieres, Stangen eines Rehs,
deſſen einen Kiefer und Feuerſteinmuſter-
chen. Als man daran ging, die Grube nach
der nicht vom Graben erfaßten Seite zu
durchforſchen, ſtieß man auf das
Stelett eines Menſchen
Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte Halle,
die bis dahin wegen Ueberlaſtung keinen
Vertreter hatte entſenden können; ſetzte auf
nochmalige Anforderung hin nun mit ihren
Unterſuchungen ein. Die Grube barg einen
Hocker in ſtark zuſammengepreßter Lage,
anſcheinend gefeſſelt, mit ſeitlich nach rück-
wärts geneigtem Schädel. Der Schädel iſt
ein wunderbar erhaltener Langſchädel mit
ſchmalem Geſicht. Die Zähne waren ſämtlich
gut erhalten. Der Tote dürfte ein Alter
von Mitte Dreißig gehabt haben. Unter
dem Arm war ihm eine flache ſchwarze
Steinhacke zur Fahrt in das Jenſeits bei-
gegeben worden. Als weitere Fundergebniſſe
ſind mehrere Knochenpfriemen und ein paar
bearbeitete gewölbte flache Knochen zu nennen
die unter Umſtänden bei der Formgebung
der Tongefäße eine Rolle geſpielt haben
mögen oder, wie außerdem zwei an den
Enden durchbohrte gleichartige Knochen be
weiſen Schmuckſtücke des Halſes geweſen ſind.

Aus der gleichen Zeitperiode und zwar der
Bernburger Kulturgruppe zugehörig, ent
deckte man an anderer Stelle, nur 25 Zenti-
meter unter der Oberfläche, ein halbes Ge
fäß, das ſich aber vervollſtändigen läßt.
Eine vierte Erdſtelle ſcheint
Siedlungsgrube

geweſen zu ſein. Sie enthielt außer ſchwa
chen Spuren von Holzbrand nur Gefäßreſte
(darunter einen ſehr großen Scherben) einer
Kulturgruppe der früheren Eiſenzeit.

So haben uns dieſe Funde wieder viel
über die Geſchichte des Kurparkes gelehrt

j Zeugniſſe ſprechen eine lebendige Sprache für
den, der mit Grund und Boden und der
Vergangenheit unſeres Volkes verbunden iſt.
Beſonderer Dank gilt Betriebsingenieur
Schloßmann von der Saline Dürren-
berg die die Meldung zur Bergung an die
Heimatforſcher weitergab und ſich auch ſonſt
in liebenswürdigſter Weiſe um die Förderung
der Arbeiten bemühte.

Kreisgebietstagung der Stenografen.
f. Lützen Am Sonnabend, dem 12. und

Sonntag, dem 13. Mai findet in Lützen
die erſte Kreisgebietstagung der Stenografen
des bedeutend erweiterten Kreisgebietes Saale
Elſter ſtatt; verbunden mit einem Schön-,
Richtigz, Wett- und Staffelſchreiben. Durch
Angleichung an die politiſchen Gebiete hat
ſich das Kreisgebiet ſtark vergrößert. Daher
iſt ſtärkſte Beteiligung zu erwarten Zirka
250 Teilnehmer aus allen Teilen des Kreis-
gebietes ſind ſchon gemeldet. Sonnabend
20 Uhr Sitzung der Ogrf. im Reſtaurant

„Stadt Berlin“, Jedes Mitglied kann teil
nehmen Sonntag 9 Uhr Schön-, Richtig-,
Wett- und Staffelſchreiben in der Stadt-
ſchule. Nach der Arbeit 14,30 Uhr Beſichti-
gung der Guſtav-Adolf-Stadt. Ab 17 Uhr
Unterhaltungskonzert, Tanz und Preisver-
teilung. Für alle Kurzſchriftfreunde gilt am
kommenden Sonnabend und Sonntag nur
die Loſung: Auf nach Lützen.
Wegen Pflaſterarbeiten geſperrt.

e. Bad Dürrenberg Da in der Adolf Hit-
ſer- Straße Pflaſterarbeiten vorgenommen
werden, iſt die Straße für den öffentlichen
Fahrverkehr auf einige Tage geſperrt worden.

Die Kirche renoviert.

e. Wengelsdorf. Die renovierte Kirche
bietet jetzt wieder einen freundlichen Anblick.
Dach und Turm ſind neu gedeckt und ge
ſchiefert worden. Hierbei wurde ein Schiefer
mit der Jahreszahl 1724 gefunden. Das
Gebälk reicht noch in das Erbauungsjahr
t624 zurück.

Hinaus in die Ferne
Der erſte Gemeinſchaftsausflug des Ammoniagkwerk Merſeburg.

a. Lenna. Wie am Tage der nationalen
Arbeit bereits aus dem Munde des Be
triebsführers des Ammoniakwerkes, Direk-
tor Dr. Dehnel, verkündet wurde, ſollen
künftio für die einzelnen Betriebsteile Ge-
meinſchafts-Ausflüge und Wanderungen
unternommen werden, deren Zweck es ſein
ſoll, die einzelnen Angehörigen der Ge
folgſchaft auch außerdienſtlich einander näher-
zubringen. Vertrauen, die erforderliche Vor
ausſetzung für ein gedeihliches Zuſammen-
arbeiten an einem gemeinſamen Werk, kann
ſchließlich nur demgegenüber möglich ſein, den
man kennt und ſchätzen gelernt hat. Und ge-
rade da werden dieſe gemeinſamen Feier-
abendveranſtaltungen wertvolle Dienſte leiſten

Der erſte Gemeinſchafts-Ausflug ſah denn
auch bereits über 10900 Werksangehörige bzw.
deren Familienangehörige unterwegs. Jn be-
kannt großzügiger Weiſe hatte das Leung-
werk von ſich aus für die Geſtellung eines
Sonderzuges ſowie für Dampferfahrt Sorge
getragen, ohne daß den Teilnehmern dadurch
Koſten entſtanden wären, und darüber hinaus
waren ſogar Zehrgelder zur Verteilung ge-
kommen: Jeder Werksangehörige erhielt 2
Mark und für die Ehefrau noch 1 Mark
Mehr kann man doch nicht verlangen.

Kein Wunder, daß der erſte Ausflugstag
in beſter Stimmung von allen Beteigigten
angetreten wurde. Mit etwa 700 Perſonen
fuhr ein Sonderzug nach Freyburg an der
Unſtrut. Während eine Gruppe von hier
aus wanderte, waren ſchon mehrere andere
Abteilungen in Leißling und in Naumburg
ausgeſtiegen, um von da aus ihrem Ziel
zuzuſtreben. Weitere 360 Teilnehmer führte
der Sonderzug nach Halle, wo man dann zur
Peißnitzbrücke marſchierte, um von hier aus

mit dem Dampfer nach Wettin zu gelangen.
Hier wurde unter ſachkundiger Führung die
Burg Wettin beſichtigt und dann ein gemein-
ſames Mittagsmahl eingenommen. Dann
ſpielte die mitgenommene Kapelle der Merſe
burger SA unter Leitung von Kapellmeiſter
Korn Kruſchwitz zur Unterhaltung, und
verſchiedene „Vortragskünſtler“ aus den eige-
nen Reihen boten ihr Beſtes. Abends ging
es dann der Heimat zu in dem Bewußtſein,
einen ſchönen Tag verlebt zu haben, in der
Hoffnung, daß ſolche Tage recht oft ſich
wiederholen möchten

Leung ohne Erwerbsloſe.

a. Leuna- Die Gemeinde Leuna iſt in der
glücklichen Lage, ſo gut wie keine Arbeits
loſe mehr unter ihren Einwohnern zu haben.
Dem Ammoniakwerk iſt es durch ſeine weit-
gehenden Neueinſtellungen im Laufe des letz-
ten Jahres natürlich in erſter Linie zu dan-
ken daß hier ſo ſchnell Wandel geſchaffen
wurde Leuna hat heute nur noch ungefähr
50 Erwerbsloſe, von denen jedoch die größte
Anzahl infolge Ueberſchreitung der Alters-
grenze oder durch Krankheit nicht mehr für
eine Wiedereingliederung in den Arbeitspro-
zeß in Frage kommt, ſo daß nur noch 10 bis
12 Perſonen zu berückſichtigen bleiben, die,
wie zu hoffen iſt, gleichfalls demnächſt noch
untergebracht werden können. Der national-
ſozialiſtiſche Staat hat alſo auch hier ganze
Arbeit geleiſtet, die um ſo höher zu bewerten
iſt, wenn man bedenkt, daß die Gemeinde
Leung vor Jahren immerhin einen Höchſt-
ſtand von über 700 Erwerbsloſen zu ver-
zeichnen hatte.

Rundflüge am Himmelfahrtstag.
b. Schkeuditz Am Himmelfahrtstag wird

im ganzen Reich der planmäßige Luftver-
kehr durchgeführt. Dadurch iſt der Allgemein-
heit Gelegenheit gegeben, ſich einmal die
Abwickelung des Verkehrs auf dem Flug-
hafen Halle Leipzig gerade während der
Hauptverkehrszeit anzuſehen. Auf dem Flug-
hafen Schkeuditz ſtarten und landen in der
Zeit von 10 bis 17 Uhr die modernſten Groß-
flugzeuge der Deutſchen Lufthanſa AG. und
zahlreicher aus ländiſcher Nationen. Dieſe
modernſten Großflugzeuge befördern bis zu
17 Paſſagieren, außerdem natürlich größere
Mengen an Luftexpreßgut und Poſt: ſie
haben eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit bis
zu 240 Kilometer pro Stunde.

Jn der Zeit von 10--16,30 Uhr ſoll am
Himmelfahrtstag auch Gelegenheit geboten
werden, die Heimat vom Flugzeug aus zu
betrachten. Es werden nämlich Rundflüge mit
den modernen 5--10 ſitzigen Verkehrsmaſchi-
nen der Deutſchen Lufthanſa ausgeführt.
Ein Rundflug koſtet 5 Mark.

Kein Diebſtahl.
b. Schkeuditz Wir berichteten geſtern über

einen Fahrraddiebſtahl. Der Vorfall hat ſich
jedoch aufgeklärt. Es liegt kein Diebſtahl,
ſondern eine Verwechslung vor.

Zum Pfarrer berufen-
b. Weßmar Prediger Karzig, der die

Gemeinden Weßmar und Röglitz ſeit zwei
Jahren verwaltet, iſt jetzt für beide Stellen

Zum erſten Mal „Goldene Konfirmation“
k. Hohenlohe. Am 10. Juni ſoll hier die

Goldene Konfirmation gefeiert werden. Die
Namen von über 100 Perſonen konnten be-
reits feſtgeſtellt werden. Da die Feier hier
zum erſten Male ſtattfindet, ſollen alle die
noch Lebenden eingeladen werden, die 1884
und früher hier eingeſegnet worden ſind.

Aus dem Kirchenbuch.
f. Teuditz Jm vergangenen Monat wur-

den hier fünf Kinder getauft, zwei Paare
getraut und eine Perſon beerdigt.

Unbeaufſichtigtes Kind ſchwer verbrüht.
h. Weißenfels. Jn der Wohnung am Kirſch-

weg hatte eine junge Mutter das Mittag-
eſſen, um es abkühlen zu laſſen, auf den
Tiſch geſtellt. Das einfährige Söhnchen zerrte
am Teller und goß ſich dadurch das heiße
Eſſen über das Geſicht. Das Kind erlitt ſo
ſchwere Verbrennungen, daß ſich die Haut
im Geſicht löſte.

BVallonlandungen.

h. Weißenfels. Von vier in Bitterfeld
geſtarteten Freiballonen mußte, wie bereits
gemeldet einer bei Burgwerben wegen einer
Beſchädigung der Ballonhülle vorzeitig nie-
dergehen. Auch der 945 Kubikmeter große
„Bitterfeld 11“ mußte notlanden, da der
Ballaſt ausgegangen war. Die anderen bei-
den ſind glatt in der weiteren Umgebung von
Weißenfels niedergegangen.

In den Ruheſtand getreten.
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Milde Kichter gefunden.
k. Neumark. Vor dem Weißenfelſer Schöf

fengericht hatte ſich der Heizer Johann Ruh-
mann, aus Neumark wegen Vergehens gegen
t 3 der Verordnung vom 21. März 1933 zu
verantworten. Dem Angeklagten wurde vor
geworfen ſich im Januar 1934 einem Freunde
gegenüber in Aeußerungen ergangen zu haben
die geeignet erſchienen, das Anſehen der
jetzigen Regierung zu ſchädigen. J. erklärte
u. a daß die SA bei dem Parteitag in
Nürnberg 1933 Schilder umhergetragen habe,
die gegen Adolf Hitler gerichtete Aufſchriften
rugen. Der Angeklagte gab vor Gericht die

Aeußerungen im großen und ganzen zu,
Es wurde ihm ſtrafmildernd zugute gehalten,
daß die Behauptungen nicht öffentlich auf
geſtellt worden waren und demzufolge keinen
Schaden anrichten konnten. Der Stagtsanwalt
beantragte drei Wochen Gefängnis, doch ging
das Gericht noch unter dieſen ſchon ſehr mil
den Antrag herab und warf eine Gefängnis
ſtrafo von nur zwei Wochen aus.

Aus der Heimat

Kraftfahrzeugunglück beißrenſitz
Zuſammenſtoß an der Straßenkrenuzung.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am

Dienstag gegen 20 Uhr an der Straßen
kreuzung Düben Leipzig und Hohenroda
Wölkau in Krenſitz. Nach Augenzeugen kam
der Bauunternehmer Wodarek aus Prieſter
mit dem Motorrade in vorſichtiger Fahrt aus
der Richtung Wölkau und war ſchon ziemlich
über die Straßenkreuzung hinweg. Jm
gleichen Augenblick kam aus der Dübener
Richtung ein Perſonenauto in angeblich zu
ſchnellem Tempo. Ohne jede erſichtliche Urſache
faßte das Auto das Motorrad, und dadurch
wurde der Führer des letzteren in die Glas-
ſcheibe der rechten Seite des Perſonenwagens
geſchleudert. Mit ſchweren Kopfverletzungen
mußte W. in die nahe Schmiede getragen
werden, und der hinzugezogene Arzt ordnete
ſogleich die Ueberführung in das Eilenburger
Krankenhaus an. Der Autoführer ſelbſt mußte
im Augenblick nach dem Vorfall die Gewalt
über den Wagen verloren haben, denn er
fuhr direkt in den Straßengraben. Die Be-

ſchädigungen an beiden Fahrzeugen waren
verhältnismäßig gering.

Hecklinger Mordprozeß abgeſagk.

Wie wir erfahren, iſt der dritte Hecklinger
Mordprozeß, der am Montag, dem 14. Mai,
vor dem Schwurgericht Deſſau beginnen
ſollte, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall.

Am Montagnachmittag ereignete ſich in
der Frieörichſtavht in Magdeburg ein
tolgen ſchwerer Verkehrsunfall. Der Fahrer
eines aus der Friedrichſtaßt kommenden
Kraftwagens fuhr aus bis jetzt noch unbe
kannten Gründen auf den Bürgerſteig. Da-
bei fuhr er in eine Gruppe von Kindern. Ein
Kind wurde überfahren und ſo ſchwer ver-
letzt, daß es kurze Zeit nach dem Unfall ver-
ſtarb. Vier weitere Kinder erlitten leichte
Verletzungen. Sie wurden in ein Kranken-
haus eingeliefert, konnten jedoch noch am
Abend entlaſſen werden. Ein Mann, der
helfend eingreifen wollte, wurde von dem
Wagen ebenfalls erfaßt und verletzt. Der
Führer des Wagens erlitt leichte Verletzun-
gen. Die polizeilichen Ermittlungen zur
Klärung der Schuldfrage ſind im Gange.

Die neuen Kalfdeiche bei Laldorf.

Die Arbeiten an den Dämmen für die
neuen Kalkhalden in der Latöorfer Flur ſind
nun ſo weit fortgeſchritten, daß die beiden
Baggermaſchinen der Firma Holzmann-
Frankfurt am Montagmorgen den Arbeits-
ort verlaſſen konnten. Sie fuhren beide nach
Bernburg, um dort nach Thüringen ver-
laden zu werden. Jn monatelanger Arbeit
haben ſie gewaltige Arbeit bewältigt; ins-
geſamt waren rund 60000 Kubikmeter Erde
zu bewegen. Der Geſamtumfang der Dämme
beträgt rund 2 Kilometer, dazu kommen je
490 Meter für die beiden Zwiſchendämme;
die Länge des Deiches längs der Straße
Latdorf-Grimſchleben rund 550
Meter, die Höhe der Dämme je 3 Meter. Sie
wurden mit Lauge eingeſchlemmt, damit ſie
feſt wurden. Recht umſtändlich iſt die Waſſer-
heranſchaffung für Maſchinen und Pumpe
mittels Geſpannen von Latdorf her.

Ein weltbekannter Tierfreund geſtorben.
Jn Steckby an der Elbe ſtarb am Diens-

tag im Alter von 75 Jahren der Amtmann
Behr, der auf dem Gebiete des Tier- und
Vogelſchutzes in Deutſchland und darüber
hinaus einen anerkannten Ruf genießt. Die
Behrſchen Niſtkäſten ſind Gemeingut aller
Vogelfreunde geworden. Beſonders berühmt
iſt B. aber durch ſeinen Schutz einer der

Durch die Kette von Jahrtauſenden iſt durch zum Pfarrer berufen worden. Die Amts l. Oberwünſch. Am 1. Mai d. J. iſt Pfarrer ſeltenſten Tiere des Erdballs und ganz bedie Vorgeſchichtswiſſenſchaft feſtzuſtellen, was einführung iſt für den 1. Pfingſtfeiertag l Gießler in Oberwünſch in den wohlver- ſonders unſerer mitteldeutſchen Heimat,
für Menſchen hier gewohnt haben, und ihre vorgeſehen. dienten Ruheſtand getreten. nämlich des Bibers geworden.
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Milan Mut Touyubleult Arbeit und Wirtſchaft

Atkkve Finanzpolitik.
Eine Rede des Reichsfinanzminiſters

Vor dem Hauptausſchuß des Deutſchen
ſprach am

Dienstag Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin
Juduſtrie- und Handelstages

Kroſigk über Gegenwartsfragen der Finanz-
politik. Der Miniſter führte dabei u. a. aus:
In ſolcher Zeit kann ſich die Finanzypolitik
nicht auf reine Haushalts und Steuerpolitik
beſchränken mit dem Ziele, einen Ausgleich in
dem öffentlichen Haushalt herbeizuführen, ſon-
dern die Aufgaben gehen darüber hinaus.
Finanzpolitik muß in erſter Linie aktive
Wirtſchafts und Konjunkturpolitik ſein.

Das bedeutet, daß die noch vorhandenen
Reſerven in den Dienſt geſtellt werden müſſen,
nämlich der Kredit der öffentlichen Hand.
Allerdings iſt das ein Vorgriff auf die Re
ſerven der Zukunft, da wir Reſerven aus der
Vergangenheit infolge der fehlerhaften Politik
dieſer Vergangenheit nicht beſitzen, aber mit
dem Unterſchied, daß dieſe Konjunkturpolitik
uns die Reſerven ſchaffen muß, aus denen wir
aufgenommene Kredite und Vorgriffe ſpäter
zurückzahlen können. Durch dieſe agktive
Konfunkturpolitik wecken wir Kräfte in der
Wirtſchaft, die ſich fortwirken ſollen und
ſchaffen dadurch die Reſerven in der Zukunft,
aus denen wir die Vorgriffe zurückzahlen.
Dieſe Konjunkturpolitik wirkt ſich nach zwei
Seiten aus: als Auftragspolitik und als
Entlaſtungspolitik. Wenn die öffentliche Hand
dazu übergegangen iſt, in ſtärkſtem Maße
Aufträge zuſätzlicher Art in die Wirtſchaft
hineinzugeben, dann iſt das keine künſtliche
Arbeitsbeſchaffung, ſondern die abſolut natür
liche und notwendige Maßnahme.

Die Vorbelaſtung der nächſten Jahre aus
glledem, was auf dem Gebiet der agktiven
Kredit und Konjunkturpolitik in den letzten
anderthalb Jahren geſchehen iſt, beläuft ſich
anf ungefähr 4 Milliarden Mark. Dazu treten

Führer der Wirtſchaft ſpricht in Halle

Wie wir hören, findet die diesfährige
ordentliche Mitgliederverſammlung des Wirt-
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland in Halle
ſtatt. Jm Rahmen dieſer Tagung wird auch
der Führer der Wirtſchaft, Direktor Keßler,
Berlin, ſprechen. Jm Anſchluß daran wird
Reichsbahndirektor Rudolphi, Berlin, einen
Vortrag halten über „Fragen der Reichs-
autobahnen. Profeſſor Dr. Dencken
der Direktor des Landmaſchineninſtirutes an
der Land wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin,
wird im weiteren Verlauf der Tagung über
„Die Wechſelbeziehungen von Induſtrie und
Landwirtſchaft“ ſprechen.

2 Milliarden Mark Fehlbetrag, den wir ſeit
1928/290 mit uns ſchleppen. Die Ge
belaſtung beträgt alfo 6 Milliarden Mark, die
nach dem bisherigen Plan in fünf Jahren ab
gedeckt werden ſollen. Eine ſolche Politik der
Vorbelaſtung hält ſich durchaus im Rahmen
einer möglichen und geſunden Politik. Durch
die aktive Konjunkturpolitik wird im Augen-
blick und mit fortſchreitender Belebung das
Umgekehrte als bisher eintreten: Die Aus
gaben für die Arbeitsloſenfürſorge ſinken und
die Einnahmen ſteigen.

Seit der Machtübernahme durch die Re-
gierung Hitler iſt eine ganze Reihe von Ent-
laſtungen auf ſteuerlichem Gebiete eingetreten.
Wir ſind aber noch nicht an eine Steuer-
reform herangekommen. Bei der Steuer
reform ſind, zwei Dinge zu unterſcheiden: die
techniſche Reform und der materielle Jnhalt.
In dem Ziel einer techniſchen Vereinfachung,
um nach Möglichkeit zu einheitlichen Steuer-
zuſtänden zu kommen, ſind ſich alle einig, und
dieſes Ziel iſt nicht allzu ſchwer erreichbar. Es
kommt aber natürlich dem einzelnen Steuer
zahler im weſentlichen darauf an, was er
effektiv zahlen muß. Jnfolgedeſſen iſt die
materielle und effektive Entlaſtung die Haupt-
ſache. Ein Steuertarif, der dazu führt, daß
rd. 50 Proz. des Einkommens an den Stagt
abgeführt werden muß, muß ſich ſtumpf
laufen. Wir müſſen zu einer Löſung kommen,
die uns von den überhöhten Sätzen, an die
wir uns in der Nachkriegszeit gewöhnt hatten,
langſam wieder zu vernünftigen Sätzen bringt.
Die zunehmende Steuerehrlichkeit wird uns
ein ſtärkeres Steueraufkommen gewährleiſten.

Wir müſſen uns hinſichtlich der Steuer
reform im übrigen an die Möglichkeiten
halten, die uns die Rückſicht auf die kommen-
den Haushaltsjahre vorſchreibt.

Der Miniſter ſtellte feſt, daß die Selbſt-
heilungskräfte in der Wirtſchaft ſich verſtärkt
haben, daß aber immer noch das Ertrags-
verhältnis der Wiriſchaft unter Störungen
leidekt. Mit einer wirklichen Selbſtheilung
könne nur gerechnet werden, wenn für neue
Kapitalaufwendungen eine angemeſſene Ver-
zinfung gewährleiſtet ſei. Für die Belebung
der Wirtſchaſt ſei es entſäjeidend, neue Kredite
zu einem billigen Zinsſatz zu bekommen. Dar-
aus ergebe ſich die Notwendigkeit einer Zins-
politik hinſichtlich der alten Zinsſätze, wie ſie
der Reichskanzler am 21. März als not-
wendig bezeichnet habe. Die Vorbelaſtungen
durch die Auftragspolitik und durch die
Steuerpolitik ließen ſich nur ertragen und
nur rechtfertigen, wenn man entſchloſſen ſei,
in künftigen Jahren eine abſolut drakoniſche
Sparpolitik durchzuführen. Man müſſe die
Ausgaben weiter zurückhalten, um die
den Einnahmen für die Abdeckung der
belaſtungen zu benutzen. Erſt wenn das ge

hen ſei, könnten auf der Ausgabenſeite
allmählich Härten wieder ausgeglichen werden,
die in der Kriſe entſtanden ſeien.

Das Arbeitsamt Halle berichtet für
ſeinen Bezirk einſchließlich der Nebenſtellen
Merſeburg, Querfurt, Ammen-dorf, Könnern, Lützen, Mücheln und
Teutſchenthal am 30. April eine Arbeitsloſen-
zahl von 22 935 gegenüber 24 654 am 31. März.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
der Alu ging von 1255 auf 1193 zurück, die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger der
Kru ſank von 5939 auf 5267, die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger der Wu ging
von 10 406 auf ſchätzungsweiſe 9967 zurück. Jn
der Stadt Halle ſank die Arbeitsloſenzahl
von 14 325 auf 13009, die Zahl der Haupt-
unterſtützungsempfänger der Alu erreichte im
April 620 gegenüber 608 im März, die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger der Kru
ging von 3765 guf 3451 zurück, die der Wu
von 5707 auf ſchätzungsweiſe 5607. Für Mer-
ſeburg ergibt ſich ein Rückgang der Arbeits-
loſenzahl von 1163 auf 964, in der Alu ergab
ſich eine kleine Steigerung von 49 auf 67, in
der Kru ein Rückgang von 256 auf 241, und in
der Wu betrugen die Zahlen am 31. März 687
nud im April 700.

Jin April ſchritt die Entwicklung der Ar-
beitslage trotz der außerordentlich ſtarken
Entlaſtung im März noch günſtig fort. Die
Zahl der Arbeitsloſen ging weiter um 1719
oder um rund 7 Prozent gegenüber dem
Vormonat zurück. Den Hauptanteil an dem
Rückgang der Arbeitsloſigkeit hatten im Be
richtsmonat die weiblichen Berufsgruppen
aufzuweiſen, in denen die Arbeit.loſenzahl
allein um 17,6 Proz. gegenüber dem Vor-

Jn einem einheitlich ausgeſtattetem Raum
der Halle 1 der Ausſtellung Denut-
ſches Volk Deutſche Arbeit führt
der deutſche Handel in eindrucksvoller Weiſe
dem Beſchauer ſein Weſen ſeine Leiſtun-
gen und ſeine Bedeutung für die
deutſche Wirtſchaft vor Augen. Alle Zweige
waren beſtrebt, jeder das ihm weſenseigene
Gebiet geſondert zum Ausdruck zu bringen,
darüber hinaus aber auch dem Gemeinſamen
in zuſammenfaſſender Darſtellung Leben zu
verleihen. Eine mächtige Tafel veranſchau
licht in klarer, überſichtlicher Linienführung
mit allen Mitteln der Plaſtik und Photo-
montage die Aufgaben und Leiſtungen des
Einzelhandels. Als Mittler zwiſchen Pro-
duktion und Verbrauch hat er in Vorrats-
haltung und Auswahlmöglichkeiten, Be
ratung und Kundendienſt ſeine vornehmlich-
ſten Aufgaben zu erblicken. Jhre Wahrneh--
mung bringt jene Leiſtungen hervor, die zu-
meiſt als ſelbſtverſtändlich hingenommen
werden, für Verbraucher wie für Produzen-
ten aber von allergrößter Bedeutung ſind.
Die Arbeit des gut geleiteten Fachgeſchäftes
enthebt den Verbraucher von der Verpflich-
tung, größere Vorräte halten zu müſſen.
Reiche Auswahl an Typen und Sorten,
Größe und Qualitäten für jeden perſönlichen
Bedarf gewährleiſten eine preiswürdige,
jeder Kaufkraft und jedem Bedürfnis gerecht
werdende Verſorgung. Durch fachkundige
Beratung und ſtetige Unterrichtung über
Neuheiten dient der Einzelhändler dem Ver-
braucher; er iſt ſo zugleich Wegbereiter des
Qualitätsgedankens und des Fortſchritts.
Der Pro uzent verdankt dem Einzel-
handel die Stetigkeit ſeiner Arbeit, die durch
eine zweckentſprechende Auftragserteilung
gewährleiſtet wird. Die Uebermittlung der
als wertvoll erkannten Kundenwünſche, die
dem Einzelhändler in ſeinem ſtändigen Ver-
kehr mit dem Käuferpublikum vermittelt
werden, bedeutet für die Produktion unent
behrliche Beratung und Anregung. So gibt
der Einzelhändler neue Abſatzmöglichkeiten
und zeigt neue Wege für die Produktion.
Auch auf dieſem Wege ſchafft er neue Arbeits-
plätze.

An einem Beiſpiel aus dem Lebensmittel-
einzelhandel gibt eine andere Darſtellung
den Ausſtellungsbeſuchern ein lebendiges
Bild davon, wohin die Mark des Käufers
ſchließlich fließt. Sehr wichtig iſt dabei die
Feſtſtellung, wie gering der Anteil iſt, der
dem Einzelhändler als Entgelt für ſeine
Tätigkeit verbleibt. Die Leiſtungen, die der
geſamte Handel in gemeinſamer Arbeit für
die deutſche Volkswirtſchaft hervorbringt,
werden durch eine große elektro-mechaniſche
Appargtur in der Mitte des Raumes ver-
anſchaulicht. Unter dem Leitgedanken: „Der
Fluß der Ware“ wird dem Beſucher in
anſchaulicher, plaſtiſcher Weiſe vor Augen ge-
führt, wie Großhandel und Einzelhandel zu-
ſammenarbeiten, um auf dem weiten Wege
der Ware vom unfertigen Rohſtoff bis zum
fertigen Erzengnis in der Hand des Ver-
brauchers keine Stockungen entſtehen zu
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Das Arbeiksamk Halle berichtet
Verglichen mit dem Höchſtſtand ſank die Arbeiksloſenzahl um 62,70 v. H.

monat ſank. Hier wirkten ſich Saiſonerſchei-
nungen, wie die Aufnahmefähigkeit der Land-
wirtſchaft, aber auch Einflüſſe der Konjunk-
tur, wie die befriedigende Beſchäftigung in
der Schokoladeninduſtrie, in der Papierver-
arbeitung und im Bekleidungsgewerbe be-
ſonders günſtig aus. Jn den männlichen Be-
rufsgruppen verringerte ſich die Arbeitsloſen-
zahl gegenüber März um 4,7 Proz.

Gegenüber der höchſten Arbeitsloſenziffer
(61.632 am 31. 4. 1933) ſank nunmehr die Zahl
der Arbeitsloſen bis Ende April 1934 um
38 688 oder um 62,7 Proz. Die Geſammtzahl
der Arbeitsloſen im Arbeitsmtsbezirk ſiel
von 24654, darunter 4315 weiblichen, am 31.
März 1934 auf 22 935, darunter 3554 weib-
liche, am 30. April 1934. An dem zuletzt ge
nannten Stichtage waren außerdem 5484 in
Arbeit ſtehende Perſonen als arbeitſuchend
gemeldet. Vm Arbeitsamt Halle wurden am
gleichen Tage 6460 Kerſonen unterſtützt, und
zwar 1193, darunter 218 weibliche, in der Ar-
beitsloſenverſicherung und 5267, darunter 677
weibliche, in der Kriſenunterſtützung.

Bei Maßnahmen der wertſchaffenden Ar-
beitsloſenfürſorge waren 3459 Notſtands-
arbeiter beſchäftigt, von denen 212 der Ar-
beitsloſenverſicherung, 590 der Kriſenunter-
ſtützung und 2657 der öffentlichen Fürſorge
entſtammten. Jm Rahmen des Reinhardt-
programms ſtanden davon 704 in Arbeit.
Außerdem arbeiteten an dier Reichsautobahn
758 Mann, die durch das Arbeitsamt einge-
ſtellt worden ſind. Die Zahl der laufenden
Notſtandsarbeiten betrug 141.

Deutſches Volk Deutſche Arbeit
Der Einzelhändler als Wegbereiter des Qnalitätsgedankens.

laſſen. Jn einem engmaſchigen, über das
ganze Reich ausgedehnten Netz von Geſchäf-
ten führt der Einzelhandel die Ware dem
Verbraucher zu und überall in Groß-
ſtädten, Mittel- und Kleinſtädten wie auf
dem Lande verſorgt er die Bevölkerung
mit allen notwendigen Gütern.

Großhandelsrichtzahl für April.
Für den Monatsdurchſchnitt April 1934

ſtellt ſich die Großhandelsrichtzahl auf 95,8
gegenüber 95,9 im Vormonat. Sie iſt ſomit
wenig verändert. Die Richtzahlen der Haupt-
gruppen lauten: Agrarſtoffe 90,5 0,1),
Kolonialwaren 74,0 (plus 1,4), induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren 90,6 (minus 0,2)
und induſtrielle Fertigwaren 114,7 (plus 0,1).
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Begint der Weizenkonferenz.
Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen.

Am Montag begann in London die Welt-
konferenz zur Regelung der Weizenpreiſe
unter dem Vorſitz des amerikaniſchen Bot-
ſchafters Bingham. Unter den 21 vertretenen
Ländern befinden ſich faſt alle Weizenaus-
ſuhrſtaaten, einſchließlich Rußland, und die
meiſten europäiſchen Weizeneinfuhrländer,
einſchließlich Deutſchland. Zur Feſtſetzung
von Mindeſtpreiſen wird ein Sachverſtän-
digenausſchuß gebildet, der ein Schema für
die verſchiedenen Arten und Qualitäten feſt
zuſtellen und die Preiszahlen von Zeit zu
Zeit den Exportquoten und der Nachfrage
anzupaſſen hat. Man hofft, daß dieſes Schema
angenommen und im Sommer bereits in
Kraft treten wird.

Ausfuhrverbot für Getreide in Rumänjen.
Der Wirtſchaftsrat der rumäniſchen Re-

gierung trat am Dienstag zuſammen, um
Maßnahmen im Hinblick auf die Dürre zu be
ſchließen. Jnfolge der immer mehr ſchwin-
denden Hoffnung auf eine Beſſerung der
Ernteausſichten waren ſchon im Laufe der
letzten Wochen ſämtliche Getreidepreiſe ſprung-
artig in die Höhe gegangen. Die Beſitzer von
Getreidevorräten hielten deshalb mit allem
Angebot zurück. Die Regierung hat ſich jetzt
entſchloſſen, außer anderen Einzelmaßnahmen
jede Ausfuhr von Getreide bis auf weiteres
zu verbieten. Selbſtverſtändlich wird dieſe
Maßnahme tief einſchneidend für die Wirt-
ſchaftspolitik Rumäniens, vor allem für ſeine
Stellung im Rahmen der Kleinen Entente
und auch für ſämtliche auf der Grundlage
der Gegenſeitigkeit beruhenden Wirtſchafts-
beziehungen ſein.
Eine Petroleumſtadt.

Jm Zuſammenhang mit der
des Staatsſekretärs Dr. Feder, im nieder-
ſächſiſchen Oelgebiet Städte zu gründen,
wird von ſachverſtändiger Seite darauf hin-
gewiefen, daß in dem Erdölgebiet von Nien-
hagen allein 1000 Arbeiter beſchäftigt ſind.
Die Produktion hat ſich in den letzten Jahren
verſiebenfacht und dürfte ſich noch weiter
ſteigern. Die Vorausſetzungen für eine
Stadtgründung ſind alſo günſtig.
Steigende Tabgkſtener-Einnahmen.

An Zigarettente baf ſind im März 2
Doppelzentner in die Herſtellungsbetriebe
gebracht worden gegen 27855 Doppelzentner
im Februar des Jabres. Jnsgeſamt ergiht ſich
für den Berichts monat ein Steuerwert von
19,37 Mill. Mark gegenüber einem ſolchen
von 42,80 Mill. Mark im Februar.

Die Fleischpreise in Halle.

Anregung
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Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtiechen
Schlacht- und Viehhofe zu Halle

Bezrahlt wurden am Dienstag, dem S. Mai, üt 50 kg
Fleischgewicht: Ochsen höclister Preis 53 niedrigster Preis
40, häuſigster Preis 50 k M.. Bullen 53. 44, 50 Kühe 51,
35. s Farsen 53, 48, 51 fungrinder 51, 48, 50 Mastkalber
(einschl. Lunge und Leber) 75, 75, 75; Saugkal ber (d o. 7
60, 05 Laämmer, Masthamme! (do) 75, 75, 75 Schaſe (do.)
70, 63, 65 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 60. 56
53 ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Gekreide- und Warenmärkke.
(Amti

1000 kg
Beriin, 8. Mat

Notierungen.) Getreide-
sonst für 100 g.

Getreidegrosmarkt,
und Olsaaten in RA für

u. Farsen), 186 Kälber, 152 Schafe, 1106 Schweine zusammenWeizen Mark. (Sommer-) Durchschn. -Quaſität, Iiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 54 Rinder,
76/77 kg irei Berlin. ruhig 199,0 81 Kaàlber. 7 Schaſe, 41/ Schweine Preise für 50 Kilogramm
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 188.0 Lebendgewicht in Reichsmark-

7 m e i heute vorh. heute vorh heute vorhe59 e 1259 2 a 1 g. 22 28. 38oggen Märkische Durchschnittsqualitäf Ooheon! 155 Küh li i ie l o tI273 kg ſtei Bern Stelyg S J z 27-20 e zS do. 3 26-20 Färten l 30-3230-32 3 26-30 27-34Erzeugerpreis ab Station Gruppe I 157 15-28127 3Gruppe M 160 do. 4 19o0. hu t o I 107 20 do. 3 1 40 40 42-43v Ouuppe e a e0. 2 259 29 i Frosasr 4 3 36 39 40-42Herste, Braugerste, feinete neue stetis do. 3 22-251 Kaſdor 143. 45 ca S 33.3837-40
Braugerste, gute 172/170 do. 4 S do, 2 40- 4240-44 F 5 30.35 36-38Sommergerste mittlerer Art und Güte 166. 169 u a la 54 tß izeiſt Kühe 1 27-30 8-30 do. 3 35-3035-38 JWVintergerste, zweizeilig 33.2624.27 o. 4 25.- 3425-33 1Vintergerste, vierzeilig do. h Wiafer, Märkische Durchschnittsqualitat alt Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewich a) Speck-

neu t /165 schweine 40—-40, b) vollfleischige Schweine 37—-30.
teirg Lieferung per Oktobe Marktverlauf Rinder gut, Kälber mittel, Schweine langseam,

Dezember u 4Schafe achlecht.März Wegen des Pfingstfestes findet des nöchste Markt m
enenmeht. Auszugsmeh] 9.405 Mittwoch, eem 23. Mai statt.

uhig Vorz ehl 0,425 31,00/32, 60e vom 0. e v Schlachtviehmarkt vom 8. Mai. Aut-Backermem, 0,79 26,60/27,60 cieb: 8654 Rinder (120 Ochsen, 351 Bullen, 274 Kühe, Färsen),
feoggenmeh. 0,1 (etwa 70 8tetig 22,25-2225 Nö Kaälber, 821 Schate, 3434 Schweine, zus. 6095 Tiere
Weſrenkleie l. 9911,9 Ackerbohnep 8, 10/8, 00
ruhig jèLeinkuchen 00Hoggenkſele ll,211,2 Erdnußkuchen 4,95
ruhig Erdunßkuchenmeh 5,10a Trockenschnitzel 5,10Leinsaat GSoſaschrotViktoriaerbeen 7022 ab Hamburs 4,55Kl. Speiseerbeen 14.0/17,0 ab Stettin

futtererbsen 9,00 1,0 bartoffelfſocken 7.090
Peluschken 6.,0-8, 25 exklugive.

Metallpreise in Berlin vom 8. Mat (für 1000
o Beichsmark) Elektrolytkupter wire bars 40 50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silher für 1 kg fein 36,25--39. 25.

Berlin, 3. Mai Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie) Geld Briel GeldMai 20.00 19.50 Movember 21.75 21.25
20.600 19,50 Dezember 22,00 21.25

Jolt 20,30 70, 0 lanuar 22, 25 21. 20August 20,75 20,25 Februa 2250 21. 75
September 21,00 2u, 50 Marz 22,75 22. 00
Oktober 21,50 21.00 Aprü 23,(0 22,25

Magdeburg, 8. Mai Zuekermarkt. Termin
reise.) Weißzucker einschleblich Sach frei Seeschifselt
Jamborg für 50 kg uetto.

ief Geld Briel GeloApril 98 November 52Mat 3,80 3,50 Dezember 4.20 4.00r 336 338 Februarober v 4, 10 3,90 März e
Magdeburg, 8. Mai. Zuckermarkt. Preise W-weiheucte einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 gk

brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemablene
Mehlis bei prompter Lieferung Mai 32. 15--

8. Mai. Weizen

inl. 75 h u 7-78 kgz oggen, 7Tee &ram Futter3 r
und ind. Gerste 164-—-ſ68 Wintergerste 160--164 Hajer, in.
alter neuer 157--162; Mais, Plata 194-—196. Donauin 200 Erbsen 400-450
o. Zeue wau

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 8. Mai

Auftrieb: 218 Kinder (24 Ochsen, 72 Bullen, 122 Kühe

Dem Schlachthof direkt zugeführt 16Rinder, 18Kalber, 17schafe,
210 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen I [33-34] Kühe 3 20-24)20-24 sdo. 2 30-321 o. 4 i4-j0ſſs5-10 3 34. 37
do. 3 25-20 do. s 51 4 30.33do. 4 EFärsen 1 30-34 5 ao. 51 l go. 324. 291 1 36-37Buſſen 30-32 20-30 Kälber 65 2 35-38 38.30
do. 2 27-29 26-28 do. 2 50-53 48-50 S 3 35-3637-38
do. 3 24-2623-25 do. 3 44-48 42-47 F4 4 34-35 34-30
do. 4 20-2520-22 do. 4 39-4337-41] 5 31 35 31-353

Küho i 28-30 22. 29 do. 5 28-4-30. 36
do. 225-27 24. Schate 7 [30.4430.-55Geschaftsgang Kinder, Kalber Schweine invgs,

Schate mittel Oberstand: 211 Rinder, davon 31 Ochsen,
121 Bullen, 45 Kühe, Färsen. 14Käl ber. 2548chafe, 199 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom s. Mat. Au-
trieb 1458 Rinder (davon 240 Ochsen. Bulleo, 709 Kühe
und Färsen), 4634 Kälber, 3837 Schafe, 23947 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 17 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kalber, Auslandskälber, Schate, Schweine
133 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark ſe Zentner
Ochsen 1. Kl. 32--33. 2. 3. 29--30, 4. 26 28
Ballen l. Kl. 29, 2. 26--27, 3. 23--25, 4. 20 22
Kühe 1. Kl. 25--26, 2. 19--23, 3. 15-18, 4. 10--14 Färsen
I. K. 30--31, 2. 7--29, 3. 24—26, 4. 19--23; Fresser: 15--22
Kälber 1. Kl. 2. 62-66, 3. 52--60, 4. 35-40,Schaie I. Kl. 37--38, 2. 3. 35--36, 4. 5 32--34:
Weidestsmachafel: z Schweine l. Kl. 50--50 2. 32--34,
3. 31--34, 4. 30--32, 5. Sauen 31-32.

trzrur Schlachtviehmarkt vom 8. Mai,
Auftrieb: Rinder, und zwar 48 Ochsen, 282 Bullen,
376 Kühe, 137 Färsen, ferner 24 Fresser, 731 Kälber, 302 Schafe,
4662 Schweine. Zum Schlachthoi direkt 7 Rinder, 1 Käalber,
1 Schaſe, 29 Schweine Bezahlt wurden für 100 Pfund
Lebendgewicht in Reichsmark

Ochsen: 1. Kl. 31-33, 2.

5. 35 304. 32—35, 5. 25— Sauen: 32 Gesch atte g a o
Schwiene schlecht, Rinder mittel, Kalber und Schaſe
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Pölkiſche Ausſprache
beim Kreisturnfeſt mm Merſeburg.

Vom neuen Werden der Deutſchen
Turnerſchaft zeugt die kürzlich ſtatt
gefundene Sitzung der Dietwarte
der Merſeburger Turnveretue unter
Leitung von Gaudietwart Rektor

Ritter Merſeburg und Kreisdietwart Leh
ver Koch Nietleben. Es wurde beſchloſſen,
beim Kreisturnſeſt in Merſeburg am 7. und
dern die „Völkiſche Ansſprache“ durchzu

Jeder Wettkämpfer muß in dieſer Aus
ſprache unter Beweis ſtellen, daß er ſich freu
dig bejahend dem neuen Staate zur Verfügung
ſtellt. Nur der kann bei guten turneriſchen
Leiſtungen auf einen Eichenkranz rechnen, der
in dieſer Dietausſprache den an ihn geſtellten
Anforderungen entſpricht. Fragen aus der
Turngeſchichte, aus der Volkstumskunde und
aus dem reichen Leben der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung muß der deutſche Turner be-
antworten können; über ſein Volk und deſſen
Geſchichte, über ſeine Heimat und deren
Brauchtum, über die ſchwere Not der deutſchen
Brüder jenſeits der Grenzen muß er Beſcheid
wiſſen. Ein Stamm von alten und neuen Tur
ner, Vaterlands- und Kampfliedern muß ihm
eigen ſein, kurz: er muß zeigen, daß er aus
innerem Herzen deutſcher Turner und Natio-
nalſozialiſt iſt.

Die „Völkiſche Ausſprache“ wird von echt
turnbrüderlichem Geiſt getragen ſein: Jahn-
ſchem Brauche folgend, wird der Dietwart in
einer ſchattigen Ecke des Turnkampfplatzes
ſeine Riege zu einem Sprechkreis ſammeln. Miteinem feſſchen Liede beginnt die Ausſprache.

Der Dietwart wird ſich bemühen, jedem gerecht
zu werden, wenn er nur merkt, daß der Turner
ſich freudig in das Neuwerden unſeres Vater
landes und unſerer Turnerſchaft hineinſtellen
will. Jn den nächſten Tagen bekommen
alle Vereinsdietwarte des Jahnkreiſes die
Richtlinien für die „Völkiſche Ausſprache“,

C Hockey
M9C. fährt nach Jena

Der MHOC veranſtaltet auch in dieſem Jahre
ſeine traditionelle Himmelfahrts-Fahrt nach,
Jena wo er ſchon in den letzten Jahren Gaſt
des VfB war. Die 1. Herrenmannſchaft

ht beſſer, denn je in den Kampf. Jm letzten
piele ſiegte der VfB nur nach hartem Kampf

mit 3:1. Recht erfreulich wäre es, wenn in
dieſem Spiele ein Unentſchieden oder vielleicht
gar ein Sieg für den MHC erzielt werden
könnte. Den Ausgang des Spieles der z w e i
ten Mannſchaft halten wir für offen. Jm
letzten Spiele trennte man ſich mit einem Un
entſchieden von 3:3.

Jm Damen ſpiele kommt es darauf an, ob
der MHC mit der beſten Mannſchaft antreten
kann. Sonſt dürfte Jena knapper Sieger blei

e

Die er Hockeymannſchaft ſpielt gegen Lützen
Der Turn und Sportverein Lützen hat nun

mehr auch eine Hockeyabteilung gegründet, die
morgen vormittag gegen unſere Blaugelben
ſpielen will. Wir erwarten die Merſeburger
ſchon auf Grund der beſſeren Spielerfahrung
als ſichere Sieger.

S B.Der Schachklub Merſeburg
führt ein Sommerturnter durch.

Am geſtrigen Spielabend begann das Som-
merturnier 1934. Das Sommerturnier ſoll den
Schachſpielern, auch in den Sommermonaten
Gelegenheit zu ſchachlichen Training geben.
Das Sommerturnier wird nur in einer Klaſſe
ausgetragen; jeder hat gegen jeden eine Par-
tie zu ſpielen. Jn der erſten Runde ſpielten:
Bunke-- Reiter 1:0, Keſſel--Gareis 1:0, Merk
gegen Ciſiolka 10, Lehnert-Schade 1:0, Ma-
lordy-Kiſtmacher 0:1, und Popitz--Stumpe 1:0

Trommelball
KTVBV. Halle ſiegte!

Auf dem MTVPV-Platz fanden am Sonntag
Trommelballſpiele (Vorſpiele) der Staffel B
um die Kreismeiſterſchaft ſtatt. Hier ſiegte
die „Aeltere Generation“ erwartungsgemäß
gegen die Jüngeren von Möckerling und MTV
da dieſe Mannſchaften erſt neu aufgeſtellt
waren, während KTV-Halle langjährige Spie-
lerinnen in ihrer Mannſchaft ſtehen hatte.
Man konnte aber feſtſtellen, daß in den „Jün-
geren“ ſehr viele gute Talente ſtehen, die bei
etwas mehr Uebung ſehr gute Mannſchaften
bilden werden. Nachſtehend die Ergebniſſe

KTV-Halleb--MTVb 99:60 (47:36)
Möckerlinga--KTV-Halle 57:108 (28:57)
MTV--Möckerling 115:122 (52:71).

S Fauſtball
Derbyſieg des MTV. über PSB.

Am Sonnabend ſtanden ſich MTV und PSP
mit ihren 1. und 2. Mannſchaften im Rück
ſpiel u Während am Vorſonntag
jede Mannſchaft beider Vereine ein Spiel ver
lor und gewann, revanchierte ſich MTV und
ſchlug die 1. Mannſchaft des PSVPV im 1. Spiel
mit 32:26. Jm 2 Spiel ſiegten die Männer-
turner mit 31:29 als die glücklicheren. Die
2. Mannſchaft der Poliziſten verlor mit 25:33und a e 4

Sport und Leibesübungen

Der „Unbekannke 5chwimmer“ geſucht
Reichsſchwimmwoche vom 17. 24. Juni.

Der vor kurzen in Merſeburg einberufene
Ortsausſchuß der Reichsſchwimmwoche hielt am
vergangenen Sonnabend ſeine erſte Verſamm-
lung ab. Zum Führer wurde der Vorſitzende
der Merſeburger Schwimmerſchaft W. Beyer
beſtimmt. Die ten befindet ſich in
der Leungerſtraße 24. Nach der Be aßtng
ſämtlicher Vereinsvertreter, wurde ſofort das
Programm der vom 17. bis 24. Juni ſtattfin-
deten Reichsſchwimmwoche beſprochen. Um der
Suche nach dem „Unbekannten Schwimmer“
einen reibungsloſen Verlauf zu geben, haben
die Vereinsvertreter alle etwa vorhandenen
Schwierigkeiten gelöſt. Beſonders hat man ſich
mit dem großen Stromſchwimmen beſchäftigt,
die Teilnahme daran wurde allen bei Aus-
ſchluß von den übrigen Wettkämpfen zur
Pflicht gemacht. Die Durchführung und Pro-
grammgeſtaltung für die Reichsſchwimmwoche
wurde verhältnismäßig leicht erledigt. Zu der
nächſten Sitzung des Ortsausſchuſſes werden
die Vertreter der Körperſchaften, Behörden
und Stadtverwaltung eingeladen. Hier wer-
den auch die Badebeſitzer Gelegenheit haben,
zur Frage der Badbenutzung Stellung zu neh-
men. Nachſtehend das ausgearbeitete Pro-
gramm der Reichsſchwimmwoche:

Sonntag, den 17. Juni 1934
Vormittag Werbemarſch durch die Stadt,

mit anſchließender Eröffnung.
13,30 Uhr Antreten ſämtlicher Teilnehmer

und Teilnehmerinnen.
13,45 Uhr Abmarſch zum Stromſchwimmen.
14,45 Uhr Start der einzelnen Altersklaſſen
15,30 Uhr Start der Staffel am Naturheil-

bad. Die Staffel iſt 32 Mann ſtark.
16,30 Uhr Körperſchule.

Montag, den 18. Juni 1934.
18,30 Uhr Beginn der Damenwettkämpfe.

Geſtartet wird in Gruppen a) Verbände, b)

Turn und Sportvereine, c) Schwimmvereine
und Schwimmabteilungen.

Dienstag, den 20. Junt 1934.
15 Uhr Beginn der Wettkämpfe für Schu-

len Hier wird ebenfalls in Gruppen geſchwom
Der Stichtag der Springer iſt der 1. Juni

Donnerstag, den 21. Juni 1934.
19 Uhr Vorführungen der Deutſchen Lebens-

rettungsgeſellſchaft, eventuell in Verbindung
mit der SA-Sanitätskolonne.

Freitag, den 22. Jun! 1934.
18,30 Uhr Wettkämpfe für Turner

Sportler.
Sonnabend, den 23. Juni 1934.

17,30 Uhr Beginn der Endwettkämpfe. Als
Füllprogramm wird ein Jugendwaſſerball-
ſpiel ausgeführt.

Sonntag, den 24. Juni 1934.
Fortſetzung der Endwettkämpfe. Ebenfalls

werden ein Herrenwaſſerſpiel und humoriſti-
ſche Einlagen geboten werden. Abends findet
dann die Siegesfeier ſtatt.

Nach dem befriedigenden Verlauf der erſten
Verſammlung ſchloß der Führer des Ortsaus-
ſchuſſes die Sitzung und brachte auf den Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten und den
Volkskanzler ein Sieg Heil aus.

„Leichtalhleten an die Front!“

Auf dem Platze des SP Großkayna nimmt
am kommenden Sonntag die Suche nach dem
„Unbekannten Sportsmann“ ihren Fortgang.
Zur Durchführung kommen ein 1000 Meter
Lauf, Weitſprung und Hochſprung, ſowie Ku-
gelſtoßen. Jntereſſenten, auch Nichtangehörige
von Vereinen wollen baldige Meldung richten
an E. Schumann, Großkayna.

und

Halle dreimaliger Mannſchafts-Bezirksmeiſter.
Die Merſeburger belegen mit knappem Unterſchied nur zwei 3. Plätze.

Am vergangenen Sonntag wurden in Wei-
ßenfels die Bezirksmannſchaften des Bezirks 2
im Gau 6 (Mitte) zu Ende geführt. Halle
hatte ſich bereits am Sonntag vorher auf allen
drei Bahnarten die Führung erkämpft und
gab dieſe bis zum Schluß nicht wieder ab. Wei
ßenfels auf eigener Bahn belegte in allen
Mannſchaftskämpfen den 2. Platz. Es machen
ſich daher noch Rückkämpfe nötig, welche am
13. Mai zur Erledigung kommen. Auf Schere
geht nur eine Mannſchaft in den Gaukampf,
ein Rückkampf auf dieſer Bahn iſt daher nicht
notwendig. Die Merſeburger Scherenkegler be-
legten den 3. Platz, kommen daher für die
Gaukämpfe nicht mehr in Frage.

Jn den Dreier-Verbandsklubmeiſterſchaften
zeigte der Merſeburger Klub Blau-Rot eine
gute Leiſtung „und konnte von 20 Teilnehmern
den 3. Platz belegen. Da Weißenfels in dieſer
Gruppe ebenfalls den 2. Platz hat, muß ein
Rückkampf mit dem Klub Blau-Rot erfolgen
welcher am kommenden Sonntag im Kegler-
heim zum Austrag kommt. Der Ausgang die-
ſes Kampfes iſt ungewiß, da beide Klubs ſehr
ſpielſtark ſind, aber auf eigener Bahn müßte
Merſeburg ſiegen, umſomehr, da Weißenfels
nur ein Holz Vorſprung hat. Die Geſamter-
gebniſſe ſind wie folgt:

Mannſchaften auf Aſphalt: Halle 2852, Wei
ßenfels 2809, Sangerhauſen 2662.

Mannſchaften auf Vohle: Halle 3649, Wei-
ßenfels 3543, Wittenberg 3517.

Mannſchaften auf Schere: Halle 3415, Wei-
ßenfels 3357, Merſeburg 3340 (Weber 676, Ell-
rich 674, Wieſe 674, Gink 662, Eiſenbrandt 654)
Holz.

Dreier Klubmannſchaften: Delitzſch 1673,
Weißenfels 1638, Merſeburg 1637 Holz (Weber
568 Böttcher 567, Klingbeil 502).

Die Gaukämpfe finden vom 19. bis 21. Mai
im Keglerheim Paradies in Halle ſtatt.

Abſtieg in der erſten Kreisklaſſe.
Abteilungsmeiſterſchaften in der 2. Kreisklaſſe.
Die Abſtiegskämpfe der 1. Kreisklaſſe ſind recht

intereſſant. Jn die Abſtiegsgruppe gehören Paſſen-
dorf, Mücheln, Leung und Lettin. Der augenblick-
liche Stand iſt folgender: Paſſendorf 19 Spiele 8230
Punkte, Leunaga 20 Spiele 12: 28 Punkte, Mücheln
18 Spiele 11:25 P., Lettin 17 Spiele 11:23 P. Am
ungünſtigſten ſteht Paſſendorf, hier würde denn am
Sonntag bei einer Niederlage Paſſendorfs die erſte
Entſcheidung fallen. Jn Anbetracht dieſer ſpannen-
den Lage werden daher dieſe letzten Punktkämpfe
noch einmal mit beſonderer Zähigkeit durchgeführt
werden. Jn der Abt. 2 der 2. Kreisklaſſe und Abt. 7
hat man die Entſcheidungen für die Meiſterſchaften
am Himmelfahrtstag und Sonntag angeſetzt in der
Hoffnung, nun endlich die Meiſter zu melden. Beunaga
gegen Leung 2:2 (1:0). Beuna war im allgemeinen
etwas beſſer und erzielte denn auch bis zur Pauſe
die 1:0-Führung, nach dem Wechſel erhöhten ſie ſogar
auf 2:0. Durch Torwartfehler kommt dann Leunga
auf 1:2 heran und ein Eckball kurz vor Schluß bringt
ihnen noch den 2:2- Ausgleich und damit einen wert-
vollen Punkt. El. Mücheln--Wegwitz. 2:2. Hier war
Wegwitz in der Geſamtleiſtung etwas beſſer als der
Tabellenführer Mücheln und ſomit war auch die 2:1-
Führung von Wegwitzz bis kurz vor Schluß verdient.
Ein Elfmeter verhalf dann Mücheln zu dem glück
lichen 2:2-Ausgleich. Canena erledigte ſein letztes
Punktſpiel gegen Raßnitz mit der hohen Torquote
von 14:1 (7:1). Weitere Freundſchaftsſpiele:
Zöſchen 1. ſchlug Wacker Corbetha 5:0. Zöſchen 2.-
Wa. 2. 5:1. Einen großen Achtungserfolg erſpielte
ſich Halle Reichsbahn in Eilenburg gegen die dortige
Reichsbahn mit einem 4:4-Reſultat. Reichsbahn
Eilenburg iſt eine führende Mannſchaft im Saale-
Elſtergau, und ſo iſt der Erfolg für Halle um ſo
größer zu bewerten. Bis kurz vor Schluß 2 leben 1. u. 2. hat Wörmlitz 1. u. 2. und Holl. 3.Halle einwandfrei mit Concentra Ammendari 1. e. A. Qmna Halle amnſnat

fertigte Ammendorf 1910 2. mit 5:3 ab. 96 Alte
Herren behält über Boruſſia Alte Herren mit 3:1 die
Oberhand. Das Sportfeſt des FC. Amsdorf ergab
folgende Reſultate: Eisdorf 1. und Oberröblingen 1.
trennten ſich mit 4:4. Sportl. Teutſchenthal 1. unter-
lag gegen Stedten 0:6 (0:1) (beide mit 10 Mann).
Wansleben 1. gab Blankenheim 1. (Kyffh.-Gau) mit
2:1 das Nachſehen. Jm Haupttreffen ſtanden ſich die
beiden Abteilungsmeiſter Amsdorf 1. und Müller-
dorf-Zappendorf 1. gegenüber. Amsdorf war in ganz
großer Verfaſſung und landete mit 8:1 einen über-
raſchend hohen Sieg.

Himmelfahrt

Eislebener Gäſte in Großkayng.
Fuß- und Handballſpiele zu Himmelfahrt.
Die Gäſte gehören ebenfalls der 1. Kreis-

klaſſe ihres Bezirkes an. Das Vorſpiel konn-
ten die Kaynager ſtändig überlegen gewinnen
und auch morgen ſollte die verjüngte Mann-
ſchaft der Platzbeſitzer den Sieger ſtellen. Eis-
leben gilt als harte und ausdauernde Kampf-
mannſchaft. Es wäre den Kayngern zu em-
pfehlen, daß ſie ſich auf energiſches Spiel um-
ſtellen Die Anhänger der Mannſchaft erwar-
ten von der Neuaufſtellung ein beſſeres Spiel,
als ſie bei den letzten Begennugen zu ſehen
bekamen.

Der Handballgruppenmeiſter trifft in der
Spielvereinigung Eisleben auf einen leichteren
Gegner, als am vorigen Sonntag gegen Frey
burg und ſollte auch Sieger bleiben, allerdings
nur in beſter Beſetzung und mit guten Stür-
merleiſtungen. Für die Kaynager dürfte es an
gebracht ſein, die wurfkräftigen Flügel etwas
mehr mit ins Spiel zuziehen. Das erſte Spiel
in Eisleben war ſehr hart; hoffentlich iſt mor-
gen ein energiſcher Schiedsrichter zur Stelle.

SC Grana beim SVP Benuna 26.
Mit den morgigen Gäſten empfangen die

Beunaer eine Kreisklaſſenmannſchaft zum
Freundſchaftsſpiel die in ihrem Bezirk bei den
noch ausſtehenden Aufſtiegskämpfen ein wich-
tiges Wort mitzureden hat. Falls die Platz
beſitzer den gleichen Eifer wie in den letzten
Spielen zeigen, rechnen wir mit ihrem gün-
ſtigen Abſchneiden.

Jn der 2. Kreisklaſſe ſtehen die Entſcheidungs-
kämpfe um die Meiſterſchaften der Abteilungen 2
und 7 im Vordergrund des Spielprogramms.

Abt. 2. Reichsbahn Zörbig. Die Reichsbahn als
Tabellenführer hat zur Zeit einen Punkt Vorſprung
vor Zörbig. Jm Falle eines Sieges der Reichsbahn
würde Zörbig kaum noch Hoffnungen haben. Daß
Zörbig dieſe letzte Chance nicht kampflos preisgibt,
bewieſen ſie erſt vor 14 Tagen gegen Halle 1910 durch
einen äußerſt zähen Kampf und Siegeswillen. Schiep-
zig Halle 1910. Auch hier liegt die Sache für Halle
1910 ähnlich, eine Niederlage würde die letzten Hoff-
nungen begraben. Abt. 7. El. Mücheln--Zöſchen.
El. Mücheln geht einen ſchweren Gang, denn Zöſchen
hat den Platzvorteil. Bei Schotterey Wegwitz
räumen wir Wegwitz, nach ſeinen letzten Leiſtungen
bemeſſen, die Punktchancen ein. Freienfelde--Meu-
ſchau. Will Meuſchau den Anſchluß zur Spitzen-
gruppe nicht aufgeben, dann mögen ſie den Außen-
ſeiter Feienfelde nicht leicht nehmen. Freund-
ſchaftsſpiele: Beuna hat Grang aus dem
Saale-Elſtergau zu Gaſte. Landsberg hat Concordia
Delihſch mit drei Mannſchaften als Partner. Niet-
leben empfängt Osmünde 1. u. 2. Morl hat Ein-
tracht 1. u. 2. verpflichtet. VfL. Dölau 1. u. 2.
trifft mit Boruſſia Reſ. und Boruſſia Soma zuſam-
men. Weiſe Halle folgt einer Einladung der Sport-
freunde Kloſtermansfeld. Weiſe in ſeiner augenblick-
lichen guten Form wird uns kaum enttäuſchen. Hol-
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Eisdorf mit zwei Mannſchaften. Concentra Ammen-
dorf 1. u. 2. trifft mit Reideburg 2. u. 3. zuſammen.
Brachwitz empfängt Wettin 1. und 2.

Aufſt iegsſpiele zur Bezirsklaſſe

Am kommenden Sonntag werden die Aufftiegs
ſpiele zur Bezirksklaſſe eingeleitet. Fünf Kreismeiſter:
VfB. Zſcherndorf Ammendorf 1910, Sportv. Zeitz,
Wacker Mühlberg und der Meiſter aus dem Kyffh.
Kreis kämpfen im Punktſyſtem um die erſten beiden
Aufſtiegsplätze. Spielplan: 13. Mai: Wacker
Mühlberg--VfB. Zſcherndorf in Torgau, Sportv.
Zeitz Ammendorf 1910 in Zeitz. 27. Mai: Ammen
dorf 1910 Wacker Mühlberg in Halle 98er-Platz.
Kyffh.-Kreis-Sportv. Zeitz. 3. Juni: Wacker Mühl
berg-Kyffh.-Kreis in Elſterwerda. VfB. Zſcherndorf
gegen Ammend. 1910 in Delitzſch. 10. Juni: Sportv.
Zeitz Wacker Mühlberg in Naumburg. Kyffh. Kreis
gegen VfB. Zſcherndorf. 17. Juni: VfB. Zſchern
dorf-—Sportv. Zeitz in Bitterfeld. Ammendorf 1910
gegen Kyffh.- Kreis in Halle Sportfr.-Platz.

Reuſel nach Europa abgereiff.

Sein nächſtes Reiſeziel iſt London.
Der deutſche Schwergewichtsboxer Walter Neuſel

hat nach ſeinem Siege über den früheren Halbſchwer-
gewichts Weltmeiſter Tommy Loughran am Mittwoch
von Neuyork aus mit dem Dampfes „George
Waſhington“ die Reiſe nach Europa angetreten. Neu
ſels Reiſeziel iſt jedoch nicht die Heimat, ſondern
London, wo der Bochumer über einen Kampf mit
dem Sieger des am 4. Juni im White City-Stadion
ſtattfindenden Treffens zwiſchen Englands Doppel-
meiſter Len Harvey und Jack Peterſen verhandeln
will. Sollten die Verhandlungen für einen derarti
gen Kampf, für den als Termin der 4. Juli und als
Austragungsort eine Londoner Freiluftarena in
Frage kommen würden, erfolglos ſein, ſo kehrt Neu
ſel ſofort nach Amerika zurück. Jn dieſem Falle will
er dem Weltmeiſterſchaftskampf Carnera--Baer am
14. Juni in Neuyork beiwohnen und den Sieger
um den Titel hexrausfordern.

Jn ſeinem Treffen mit Loughran hat Neuſel
übrigens erhebliche Schwellungen der Augen davon
getragen, hervorgerufen durch die fortgeſetzten Dau
menſchläge des Amerikaners. Die Zeit der Rieſen-
börſen ſcheint in Amerika endgültig vorüber zu ſein,
eine Folge des unaufhörlich fortſchreitenden Nieder
gang des amerikaniſchen Berufsboxſports. Neuſels
Börſe für den Loughran-Kampf belief ſich nur auf
4700 Dollar, ein für amerikaniſche Verhältniſſe recht

geringer Betrag.

Bezirks-Kanu-Regakfa.
in Weißenfels. Zahlreiche Nennungen.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Bezirk 2
im Gau 6 des deutſchen Kanu- Verbandes ſeine 1. Be
zirks-Kurzſtreckenregatta in Weißenfels. Wie das
Meldeergebnis zeigt, iſt mit einer großen Beteili-
gung zu rechnen. Neben den ſchon ſeit langem renn-
ſporttreibenden Vereinen aus Halle und Ammen-
dorf, erſcheinen auch Vereine aus Merſeburg, Wei
ßenfels, Leuna, Naumburg, Zeitz und Bitterfeld am
Start. Es werden Rennen ausgefahren in Einer-
kajak und Zweierfaltboot, ſowie im Einer, Zweier
und Viererkanadier. Wie groß das Jntereſſe der
Bezirksvereine an dieſer Regatta iſt, geht ſchon dar
aus hervor, daß für verſchiedene Nennungen Vor-
rennen gefahren werden müſſen. Alles in allem iſt
mit gutem Sport zu rechnen, und der Kanuſport in
Weißenfels wird durch dieſe Veranſtaltung neu be
lebt werden.

Hindenburg- Preis für Peter Kiedel.
Der Hindenburgpreis zur Förderung des

Segelfluges iſt für das Jahr 1933 auf ein-
ſtimmigen Beſchluß des Preisgerichts dem
Diplomingenieur Peter Riedel, Darmſtadt,
in Anerkennung ſeiner ſportlich und wiſſen
ſchaftlich gleich hoch zu bewertenden Leiſtung
zugeſprochen worden. Peter Riedel hat ſich
auch in dieſem Jahre insbeſondere durch her-
vorragende Flüge auf der Südamerika-
Expedition des Deutſchen Luftſportver-
bandes ausgezeichnet. Der glückliche Ge-
winner iſt am Dienstag aus Südamerika
nach der Heimat zurückgekehrt und wurde im
Auftrage des Reichsluftfahrtminiſters
Göring beim Verlaſſen des Dampfers in
Cuxhaven von der hohen ihm zuteilgewor-
denen Anerkennung benachrichtigt.

Vorausſagen für Donnerstag, 10. Mai

Mariendorf: (2.30 Uhr): 1. Porphyr--Fia-
ker; 2. Arndt--Waiſe; 3. Mally--Wallenſtein;
4. Yquem--Plutarch; 5. X--Unna; 6. Blauſtrumpf--
Frisko; 7. Hermann Allmers--Probe; 8. Weißdorn

Stall Perk; 9. Luiſ- Marie--Pergamon.
Hamburg Horn: 1. Peloponnes--ADR.;
Campo Santo--Napoleon; 3. Paradiſo--Amön;
Grandſeignur--Calva; 5. Landzunge--Kohinor;
Lerchenau--Machthaber; 7. Bitternis--Mannit.

Leipzig: 1. Sperling--Mattoni; 2. Mondfee--
Dominikaner; 3. Proteſt--Chanti; 4. Jrrigoyen-Ka
valleriſt: 5. Paramour--Arbois; 6. Gori--Narrhalla;
7. Dennoch--Siſi; 8. Meſſalina--Oberſtolz.

Düſſeldorf: 1. WappenſchildFir; 2. Mo
deſta--Beluga; 3. Agathon--Piſtazie; 4. Fino--
Mascaret; 5. Wiener Wald--Volumnius; 6. Curator
—Jahrtauſend; 7. Parſenn--Toller Junge.

Paris: 1. Centurie--Green Perle; 2. Gouyvate
Dragse Haute; 3. La Veſtale Mar Bella;

4. Zenodore--El Kantara; 5. Aſſuérus--Antenor;
6. L'Ami du Peuple--Roi de Coeur; 7. Chrismyr--
Somerville.

h

Abgeſagte Tennis-Clubkämpfe.
Der als Auftakt zum Berliner Blauweiß-Turniet

vorgeſehene Clubkampf mit dem AJK. Stockholm iſt
abgeſagt worden, da der Schwediſche Verband ſeinen
bereits an Ort und Stelle befindlichen Vertretern die
Startgenehmigung verweigerte.

Ebenſo findet auch der zur Einleitung des Ber
liner Pfingſtturniers vorgeſehene Clubkampf zwiſchen
Rotweiß- Berlin und dem Jnternationalen Club-Lon-
don 23 t ſtatt, hei dem auf engliſcher Seite Perm
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Mille Mauuäu TonRundfun m t Ein8 ball und kann beim o m ia J Progrg e Jnach Dieh am Donnerstag und Freitag. ſiber diLeipzig re v Guſthaus Franlleben n5 Joh. Sebaſtian Bach. BehörderTagung des J. in Brüſſel. Von 19 Verbänden beſchickt e c r LoebeHimmelfahrtstag. 12.19: Mittagskonzer 6 ß G igſkut GüntherDen Abſchluß der Brüſſeler Sporttagungen bil des Olympiſchen HockeyTurniers beſteht wenig Nei Gg5: Hamburger Haſenkonzert. Dazwiſchen 12.55. Zeitzeichen der ro e eldpre en hätten.
dete am Dienstag die Vorſtandsſitzung des Inter gung, dieſes im Frühjahr auszutragen, es wird alſo 830: Aus Chemnitz „Lenz und h St. Wir 1. Serie: 16 Uhr 2. Serie: 20 Uhe der Abſitnationalen Olympiſchen Komitees mit den Vertre in dir e z Derlin Liebe.“ Chorkonzert. u z 14. Puppe r enäde ſingen Freundlichſt laden ein Grenze e
tern der Jnternationalen Sportverbände, die als der wartenden el gung n 9.00: Morgenmuſtk d. Funkorcheſters. 14.30: Kinderfuntkſpiele: Allerleirauh. Der Wirt Das Komitee. auf den

wünſchen verſchiedene Verbände mehr Bewegungs 11.152 Einführung in die folgende 14.30: KindVorbereitung zum Athener Olympiſchen Kongreß freiheit. So haben die Hockeyleute 15, die Ringer 8, Sendung Ein Spiel von Charlotte Schulz verüben.
diente. Die von dem Präſidenten des JOK., Graf die Radfahrer 4 Tage beantragt. Die olympiſchen 11.30: Reichsſendung: „Wer da glau Ewerth. nde S ſchen SiBailletLatour geleitete Tagung war von 19 Ver SchießWettbewerbe ſind um eine Prüfung erweitert bet und getauft wird, der wird 15.15- Eine Viertelſtu Schach. l I re n die ent
bänden beſchickt worden. Deutſcherſeits nahmen worden. Zum 25-Meter-Piſtolen Schnellſchießen und ſelig werden“, Kantate von Jo- Schach Kunſt einzuleitdaran Dr. Lewald, Dr. Diem, Dr. Ritter von 50-MeterKleinkaliberſchießen kommt noch ein 50- hann Sebaſtian Bach. 15.30: Stunde des Landes: „Schap Herrlicher Garten u. Wieſe. beim GrHalt, Guy Schmid t-München, Ewers-Berlin MeterPiſtolenSchießen auf die ZehnerRingſcheibe 2.00: Platzmuſik des Muſikkorps des ſchinken, Koohbeen und Brumm tal! Oberkap
und Laeiß Hamburg teil. Nach dem Bericht der hinzu. Auch das olympiſche Segelprogramm III. Batl. 11. (Sächſ.) Jnfant. baß. Beliebtes Ausflugsloka t
Amateurkommiſſion wurde der vom Jnternationalen wurde feſtgelegt, und dabei der Wunſch ausgeſpro- Regts. Leipzig. 16.00: Nachmittagskonz ie vonBox Verband eingebrachte Vorſchlag durchberaten, chen, ſämtliche Prüfungen in Kiel austragen zu 13.00: Mittagsmuſik. Das Leipziger 18.00: Reiſetraum in der Mittags Himm elfahrt gegebene
daß 'n Zukunft an den Olympiſchen Spielen nur laſſen. Als olympiſche SegelPrüfungen gelten: die Sinfonieorcheſter. pauſe. Hörſzene von Friedrich Zollbean
die den internationalen Verbänden angeſchloſſenen Bewerbe der OlympiaJolle, der Starklaſſe, der 4 14.00: Tiere unſerer Heimat. Ehrich Herzfeld. vorm. Gr Gartenkonzert Dre
Länder teilnehmen können. Nach längerer Aus und 6MeterR-Klaſſe. Für die Olympiſchen Win- Gaedechens: Birkhahnbalz. 18.20: Militärkonzert. lver auf g Feſtgenoſprache wurde dieſem Vorſchlag zwar nicht zuge-terſpiele wurde die Austragung von Abfahrt 14.10: Aus neuen Romanen. Anton Während der Pauſe: Pu q8 ausgef. v. GranzauOrch eines S
ſtimmt, doch ſoll dahin gewirkt werden, daß ſich mög- und Slalomläufen als Olympiaprüfung und die Graf Boſſi Frederigotti der Pfanne. Anekdoten von alten gef. v. einem
lichſt alle Länder den Fachverbänden anſchließen. Abhaltung eines Militär-Patröuillenlaufes als „Standſchütze Bruggler.“ Haudegen. r Es laden fröl. ein d dAus dem Bericht über die Ausgeſtaltung des Olym f Schaunummer genehmigt. Ferner gelangte noch ein 1435: Meiſter des Geſanges: Enrico19.45: Das deutſche Olympiaſtadion wurde
piaProgramms 1936 ging hervor, daß in Athen mit Antrag zur Annahme, daß die Jnternationalen Caruſo. im Werden. Sprecher Werner G. Fiedler u. Frau Hier gal
größter Wahrſcheinlichkeit mit der Aufnahme von Sportverbände regelmäßig Liſten der von ihnen dis 15.05: Ein weiter Weg zum Welt March. h ſein. J.Fußball und Kanufahren zu rechnen iſt. Bezüglich qualifizierten Sportsleute austauſchen mögen. rekord. Wilhelm Schulze. 20.00: e i ewbe Kuur e Safe J drei GasReger zum ar W Bauernium. Ein U r e C a funden.

errenpartien“ geſtörtenn n elchnewder, Dr r v ung Bac DürrenbergTilman menſchneider.Gerhard Peters. 22.00: Wetter Tages und per Himmelfahrt Konzert und Tanz An
17.25: Unterhaltungskonzert d. Funk r We nd die Seerne. urd im Garten und Saal u

orcheſters. Kißhaver Gaſtſpiel von Curt Günther, Komiker Hofer,18.50: „Spuk auf dem Lande. Ein Deutſe Seewetterbericht. Eintritt frei! Jnnsbr:von Otto Krauß. cher Erinner22.55: 29 00 Sang bach ſpr20. 5: Aus Stuttgart: „Paleftrina.“ Kaffeehaus Meuſchau r Gr

e alt an HrenzeS ehe Ssende don Hans etterberie ſür der Send- Himmelſahrg ab Uhr An jede
i S e 22.00: Nachrichten und Sportfunk. wirtſchaft. do Früh Konzerk Heimwe22.20: Mandolinenkonzert; ausge 5.50. Wiederholung wicht gen (Bei un günſtigem Wetter im Saah hörige,

h t vom Stötteritzer Mandolinen r an ſf Spectuchen! 20 Uhr Freitanz zu vernh erein. 02: S Tl ß 6.05- Funkgymnaſtit. t W. Julius von Di:n 2280e An Ein Sanzwuſtt 6.20: Srihtemert dort auFreitag. e e 79 v G der nn e.05: Funkgymnaſti Z. Heſhesßh e 620. Norgenmuſt h er er Amee e W. h Dazwiſchen r Nachrichten. holungsſtunde 74 8.00: Funkgymnaſtik. be 4e e hen gen So e e Waldſchmiede Löpißz rEine der Sonderprüfungen bei der Harzfahrt: Durchqueren eines tiefen Gebirgsbaches. 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 10.10: Von deutſch. Arbeit Deutſche „eNN.“
Am Mittwoch begann die diesjährige Harzfahrt, jene Kraftfahrzeugprüfung des NSKK. und 945: Tagesprogramm. Wirtſchaftsführer: Karl Auguſt S Herrlicher Ausflugsort in der gen, n

n DDAC., die den Ruf für sich in Anspruch nehmen kann, die schwerste ihrer Art in ganz Europa r Leine ent-/ VDorſig. Görfolge von Georg S Aue für Schulen und Vereine der eur
9 zu sein. Drei Aufgaben hat die Harzfahrt zu erfüllen: Schulung der Bewerber im Gelände- echt das rium e e en Stuhr- S beſtens empfohlen. der
h fahren schwerster Art, technisch-praktische Prüfung und dadurch Förderung des Gebrauchs- 11.00:. Werbenachrichten der Deut 10.50: Spielturnen im Kindergarten. Speiſen und Getränke in bekannter Güte. üblich

wertes neuzeitlicher Kraftfahrzeuge und schließlich Pflege des Kameradschaftsgeistes durch Ein- ſchen Reichspoſtreklame. r n erterbericht. e entge
l schaltung einer neuartigen Mannschaftswertung. 11.40: Wetterbericht. Püugrbert che für o n nes Italien

a en nd Zeit. wirtſchaft. Schuldr2.00: Mittagskonzert. g t1300 Nachrichten und Zeit. an aus en n Forsth. F asanerie mit Fr.

olf als Pollsſpor t e e(Schallplatten.) Anſchließend: Wiederholung des rh 14.00: Nachrichten (II). Anſchlie Wetiterberichtes für die Landwirr- Schönster Ausflugsort für Vereine, 15. Junßend: Börſe und Wetterbericht. Schulen und Ausflügler. kein ne14.15: Sudetendeutſche Dichter. Kurt Pötzscha eichen der Den ommerTag der deutſchen Preſſe auf deutſchen Golſplätzen. u e rer Mir n der Aniſchen s rz; rn
a 13.00: Sperrzeit.15.10: Für die Frau. rSeit längerer Zeit bemüht man ſich, das bei uns Erſchienenen, unter denen man auch Regierungspräſi- 15.30: Forſcherſchickſale. Leibnitz. Neueſte Nachrichten Auswärkige Hausburſche Men

t r c S v g 4.00: Mittagskonzert. nicht unt. 16 J.,in Deutſchland noch wenig eingebürgerte Golf-Spiel dent Dr. Sommer ſah, und ging kurz auf die haupt- Dr. Raymund Schmidt. 15.00: Wetter und Börſenberichte Theater vom Lande, wel Die

57 c w. J z S 2 Fals Volksſport zu propagieren. Jn England, dem ſächlichſten Spielregeln ein. Es kommt darauf an, 15.45: Wirtſchaftsnachrichten. 15.15: Jungvolk, hör zu! Dieſe cher mit Pferden ſchaftsp
Mutterlande des Golf, und in Amerika huldigen be von einem Abſchlagplatz aus einen kleinen weißen 16.00: Nachmittagskonzert. Pimpfe! Leitung: Hans Bau- Donnerstag, 10. Mai umzugehen ver- d t
reits Millionen dieſen ſportlichen Spiel und nicht Hartgummiball mit Hilfe von verſchiedenen Schlägern Dazwiſchen: Vom Deutſchland- mann. Stadttheater Halle ſieht ſof geſ. Jemo rnur die ſogenannten „Oberen Zehntauſend“, ſondern mit möglichſt wenig Schlägen in das oft einige hun ſender: Das deutſche Olympia!15.40: Ein Morgen im Birkwild adttheuter Halle Fiſchhalle S 23 vor
es kommt oft genug vor, daß in den Schlußkämpfen dert Meter entfernte „Loch“ zu treiben. Jn einigen ſtadion im Werden. rebier. Dazu Naturgufnahmen Erſtaufführung! Halle a. S Memel
um die Meiſterſchaft irgendein Miniſter gegen einen Vorführungsſpielen. bei denen man vor allem die 17.30: Bücher für die HJ. von Vogelſtimmen Ludwig Die Pfingſtorgel Pfaännerhöhe *7 den EArbeiter anzutreten hat. Jn England beiſpielsweiſe Technik des vom Golfklub Wannſee geholten Trainers 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Zuckowſty ß 19 W 2 15 Tel. 21473. Nawak
haben ſich Arbeiter-Klubs gegründet, die auf öffent- bewunderte, wurde auf die beſonderen Feinheiten des Anſchließend: Wetter und Zeit. 16.00: Nachmittagskonzert. geg. 22. wird, e
lichen Plätzen, die meiſt der Stadt gehören, gegen Spiels hingewieſen. 18.00: Lyrik von Paul Ernſt. (Geſt.1200: Am friſch geſchnittenen WanFreitag, 11. Maieine geringe Gebühr dieſem Sport nachgehen können. O e t. d e der Stadt 11. 5. 1933.) derſtab. Ein Frühlingst im Die Pfingſtorgel Haustochter berufer

r z Der Golfplatz befindet ſich auf einem der Stad 5: u Zkozert erſta in Frühlingstag im gſtorgAuch die noch etwas teuren Geräte können dort ent Merſeburg gehörenden Wieſengelände in der Nähe S Lzert. Spiegel deutſcher Dichtung. Zu 20— geg. 22.45 I8 J, ſof. geſucht.
et werden des Waldbades Leuna. Es iſt ein DreiLöcherPlatz r Slagellanten. Dr. Otto ſammengeſtelt. und eingerahmt gexes r Die

Einen Verſuch in der angedeuteten Richtung, das angelegt worden, doch in der Weiſe, daß dieſe drei 20.00: Reichsſendung: Politiſcher von Willi Veſper. Theater Leipzig ſchrift Bild A uße
Golf volkstümlich werden zu laſſen, hat ſeit einiger Löcher von drei verſchiedenen Abſchlagſtellen aus an Kurzbericht 17.45: Gedächtnisſtunde. u z n Frau Emmy Regier
Zeit der Golf-Klub Merſeburg-Leuna unter Vorſitz geſpielt werden können. ſo daß ſich alſo ein Neun ſ. Stunde der Nation „Ein18.15: Hörbericht vom Kraftver Parſifal Gradehandt, Kauf worder
von Landeshauptmann Otto gemacht. Es gelang Loch-Platz ergibt. Dieſer Golfplatz iſt durchaus als Trupp SA.“ Hörſpiel nach dem kehrsamt. 18--22. 15 mann Halberſtadt hervormaßgebenden Kreiſeg der Stadt und der Jnduſtrie, Volks-Golfplatz gedacht. die Beiträge und Eintritts- gleichnamigen Buch von Walde- 18.35: „An den Grenzſteinen.“ Reiſe Freitag, 11. Mai AdolfHitler näheru
zunächſt einige Sportbegeiſterte für die Herrichtung gelder ſind dementſprechend niedrig gehalten. die Sluſe 9 ſzenen. Carl Dietrich Carls. tr ai Golf intereſſi z be Spielgers n ni ich gekauf herden ar Alaler. n 05: Das Gedicht. Anſchließend: Fidelio Straße arbeiteines Volks-Golfplatzes zu intereſſieren, ſo daß be Spielgeräte brauchen nicht gleich gekauft zu werden. Ruſſiſche Volkslieder 19.05: Das Gedicht. An t 20 22.45 e
reits vor einigen Tagen. am „Tag der deutſchen ſondern man kann ſie zu außerordentlich günſtigen 500 Nachrichten und Sportfunk Wetterbericht für die Landwirt Mädchen dWeſſe“, auf deutſchen Golfplätzen auf den Anlagen des Bedingungen auf dem Platze mieten. Dem Unter- 22.20: Nachtmuſik ſchaft. Altes 28jähri SchneiGolfklubs Merſeburg-Leung ein Werbeturnier ſtatt- nehmen iſt im Jntereſſe dieſes ſchönen Sports eine h 19.10: Otto Siegl: „Das klingende Theater Leipzig 5 jährig, Schn
finden konnte. Direktor Dr. Schneider begrüßte die l glückliche Entwicklung zu wünſchen. Jahr.“ Weltliches Oratorium. a witus Es erin, möchte ſichDeutschland d 20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Mattheis brichts Eis währ. der Someutsehlandsender Kurznachrichten des Drahtloſen 20--22.15 T nate im

Favorit 4. Ammendorf 4. (Poſt); 727 16.00 Uhr Wellenlänge 1571 Dienſtes. Freitag, 11. Mai ochen vervollAmkliches aus dem Saglekreis. Schladebach--El. Mücheln (Altranſtädt); 728 16.00 Himmelfahrtstag. 20.15: Reichsſendung: Stunde der Wande brichts Eis r en, am
Uhr Zöſchen--Wegwitz (Leuna); 729 16.00 Uhr 6.10: Tagesſpruch. Nation: „Ein Trupp SA. Hör 20 22.15 iebſten in Kur- he

1. Fußball: Freienfelde--Schotterey i n m 730 S r dere y un Buch i S t Si 1934. 16 J 14.15 Uhr Freienfelde 2.--Meuſchau 2. (99-Merſe- 8.00: Stunde der o on Waldemar Glaſer. äü. 2Be r burg); 731 16.00 Uhr Concentra- Günthersdorf (1910 8.55: Morgenfeier. 21.25: Was ſich unſere Hörer wü Mädchen gebote u. R 947
berg gegen Smünde Böhme Sportſreunde); 16 Upr i 9 dorf) 732 14.15 Uhr Concentra 2.—Günthers10.05: Wettervorherſage ſchen. (Schallplatten.) in die Landwictſch. Geſchäftsſtelle. 9Amsdorf gegen Müllerdorf (Hohl, Sportfr.), 16 Uhr der vie Ammendor 733 11 Uhr Boruſſia 3.— 10.10: Sperrzeit 22.60: Politiſcher Kurzbericht. (Auf geſucht. Alter 14 bis h
Sandersleben gegen Morl (Löffler, Boruſſia). Sportfr. 3. (Favorit); 734 13.00 Uhr 98 3.-Gieb. 11.00: Heinrich Annaker lieſt eigene nahme. 16 h Schüchtern

Turnier der Kreismannſchaften, Spiel am 13. Mai Sportbr. 3. (Wacker); 735 16.00 Uhr Ermlitz Raß- Gedichte. 22.10: Weiter, Tages und Sport Hauptſtraße 20 u 21Jung. Mann, An 6 Deut
1934 in Nordhauſen: Folgende Spieler werden auf nitz (Wehlitz); 736 16.00 Uhr Wehlitz-Piſſen (Schkeu 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. nachrichten. ſang 29er, in ſich. ugeſtellt: Große (96); Müller (96), Bach (99); Kurt ditz); 737 16.00 Uhr Wettin-- Könnern (Lettewitz); 11.30: Reichsſendung: „Wer da 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Bäckerlehrling Stellg., ſucht Be 6 do.
Krampe (Bor.), Mertin (Bor.), Wetterling (98); 738 16.00 Leuna-- Weiſe (Großgebauer, VfL. Merſe glanket und getauft wird, der23.00: Nachtkonzert. kanntſchaft einer 6 D.Arno Krampe (Bor.), Gaudig (99), Hoffmann (96), burg), 739 14.15 Uhr Leuna 2.--Weiſe 2. (Spergau). geſucht. Selbſtge j. Dame (auch tGroße (Bor.), Herrmann (99). Erſatz: Kilian (99- dball: Eckladen ſchriebene Geſuche mit Schönheits-Merſeburg). Die Vereine haben für Einladung der II. Handball: 2. Mat 1934: 6zimmerwohnung alt renommiert, mit unter C 1768 Geſch. fehler) mit etwas o
Spieler Sorge zu tragen. Schuhe und Strümpfe Aenderungen: Sonnabend, den 12. Mai 19. 4 Zubehör in günſtig. All ädch Vermögen zwecks 6 Pr.(Torwart vollſtändige Kleidung) ſind mitzubringen. 640 17.30 Uhr Reichsbahn Kn.-Zſcherben Kn. oſt mit Bad und allem Zubehör, Lage zu verpachten. einm en bald. Heirat. Off. i. F
Die Spieler melden fich 11 Uhr Rud. -Jordan-Platz Sonntag, den 13. Mai 1934: 291 11.00 Uhr KTV. evtl. mit Garten, zum 1. Otober Zogbaum, Weimar, Wegen Verheiratung u. E 1372 Geſch z 3 un
bei Herrn Krüger; die Spieler von Merſeburg 10.30 Kn.--PTV. Kn. (HTSV); 498 14.00 Uhr Weiſe 2. 1934 zu mieten geſucht. Angeb. Wawdorfſtr. 73, I. meines Mädchensam Tivoli zur Fahrt mit Omnibus. Intereſſenten PTV. 2. (Blauweiß); 290 15.30 Uhr Wacker Kn. unter C 36809 Geſch. ſuche ich z. 15. Juni Eckhaus Rm.
können bei einem Fahrpreis von 3. RM. ſich an der Kayna Kn. (Boruſſia); 13 16.30 Uhr Wacker Da 7 Kauft bel erfahrenes, herrſchaft Kolonjgt ch SteuerFahrt beteiligen. HSC. 32 Da. (Weiſe); 500 heißt: 15.00 Uhr Boruſſia eit uns. inserenten liches Alleinmädchen Kolonia warengeſch.2.—-PSV. 2. (Wacker). Mittwoch, den 16. Mai 1934: für großen Hausyalt. und HausſchlachtenAnſetzungen für 13. Mai 1934. 401 16.00 Uhr G23 19.00 Uhr PTV. 2.--PSV. 2. (Wacker). Mitt- nserieron r Bewerbungen mit mit elektr. Betrieb e hSchkeuditz Kayna (Löbardt Bor.); 441 14.15 Uhr woch, den 9. Mai 1934. 485 19.00 Uhr Wacker- bringt Gewinn! Für Beranda Sim, Zeugniſſen und ſofort zu verkaufen diSchkeuditz 2.Kayna 2. (Wehlitz); 591 16.00 Uhr HTSV. (Reichsbahn). r ng9 0 iſt e und Garten Gehaltsanſpr. an oder zu verpachten. t
Mücheln-- Reideburg (Wollny-Neumark); 621 14.30 i 1934- Dr. Pert Ang. unt. V 25573 6z Schiedsrichteränderungen für 13. Mai 1934: 560 Frau I hes,Uhr Mücheln 2. Reideburg 2. (Neumark); 722 16.00 itet Räder (Poſt) J Gotha, Geſch. e 4Uhr Paſſendorf-Lettin (Döbel 98); 725 14.30 Uhr leitet Raver (Poſt). Wehſer, Kreisführer. bedienen Sie ſich Liegeſtühle Gotthardſwaße 6. x 6 Pr.Paſſendorf 2. Lettin 2. (Holleben); 400 16.00 Uhr Dre 7 riums P bitte unſ, Fiiale ſchirme Einfamilien zFavorit Sportbrüder (RaumannOlympia); 440 Teil z a 3 e unſ. hänte özimmer villg z14.30 Uhr Favorit 2. Sportbr. 2. (Reideburg); Wetter NMönte z656 16.00 Uhr VfL. 96 2. Wacker 2. (989); 655 16.00 Verei richten lederol- Mantel G Warkt 24 Stühle Wohnung im Nerden Halles L riaUhr VfL. Merſeburg r Vrachte e 2. er nsnach n er v e geſſel geräumig, m. Neben og S 5Ptat(Meuchau); 713 16.00 Uhr Brachſtedt--Quetz (Zör- Di illi fg. für Damen un ren elaß, mögl. Garten, 2,Zimmer, 2 e zn e r ne a es Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg ginge Preise. Mersehburger nene ſche Jene wur arm Se hie a

418 1 r enn -Lau a eu en 5 7 e waſſer, um Juli cthahy; 544 1130 Uhr Bennſtedt 2.Sathmtnde 2. (SC. l. wanderung Himmelfabrte e Tagebaltt olte Bnſer eſlgt. ngebete Baumen- und Obſttag früh 7 Uhr Waterloobrücke. Treffpunkt reißwert von arten iſt bei 20000Teutſchenthal); 416 16.00 Uhr SC. Teutſchenthal ür Nachzügler Amtsgarten Dürrenber r unter C 1767 Geſch. iſQuerfurt (Bennſtedt); 454 14.30 Uhr SC. Teutſchen für Nachzügler Amtsgarten g. Car IkKling er c Anzahlung zu verk. n
thal 2. Q rt 2. ennſtedt); 406 16.00 Uhr p. Haue Scalo) e zimmer J zugtraue KHaen raunsdorf r 16 TSV Leuna. Morgen Himmelfahrt, Wan leipeiger Suebe 11, Tiase IJnh.: A. Gleſeterſ 1—2 leere, mit Koch Selbſttäufer erbeten. eEintracht 2. Braunsdorf (R n); 2 C 7,3 SandbUhr Cröllwitz Salzmünde (Gieb. Sportbr.); 663 derung nach Löpvpitz. Erſter Abmarſch 0 Uhr, Eingang Sandberg Perſeburg, gelegenheit ſofort ge Off. u. Do118 Geſch. i. r
14.30 Uhr Cröllwi 2 Settin); 408 zweiter Abmarſch mit Familie 12 Uhr. Treff Enienpian 9 ſucht. Angeb. unter doi r e t e 60 Uhr l punkt Röſſener Brücke. E 3610 Geſch. Anzeigen erſolgr g
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Ein Akkenkak auf Dollfuß
von der deutſchen Regierung verhindert.
Die Reichsregierung hatte auf dem Wege

ſiber die öſterreichiſche Geſandtſchaft in
Berlin die Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen
Behörden darauf gelenkt, daß die deutſchen
Polizeibehörden gegen den 17jährigen Hans
Günther Patzig einen Steckbrief erlaſſen
hätten. Dieſer habe am 5. Mai Dresden mit
der Abſicht verlaſſen, über die öſterreichiſche
Grenze zu gehen und angeblich ein Attentat
auf den öſterreichiſchen Bundeskanzler zu
verüben. Daraufhin wurden die öſterreichi-
ſchen Sicherheitsbehörden angewieſen, ſofort
die entſprechenden Fahndungsmaßnahmen
einzuleiten. Tatſächlich wurde am 6. Mai
beim Grenzübergang nahe Oberaſchenberg bei
Oberkappel ein Mann angehalten, auf den
die von den deutſchen Polizeibehörden aus-
gegebene Perſonalbeſchreibung zutraf. Der
Zollbeamte Ritter wollte den Feſtgenom-
menen der Gendarmerie übergeben. Der
Feſtgenommene konnte jedoch nach Abgabe
eines Schreckſchuſſes flüchten, wurde aber in
einem Gaſthaus ermittelt und verhaftet. Er
wurde dem Landesgericht in Lin z zugeführt.
Hier gab er zu, mit Hans Patzig identiſch zu
ſein. Jn ſeinem Beſitz wurden eine Piſtole,
drei Gaspatronen und acht Platzpatronen ge-
funden. Es ſcheint ſich um einen Geiſtes-
geſtörten zu handeln.

Auf die Ankündigung, daß Gauleiter
Hofer, deſſen abenteuerliche Flucht aus dem
Jnnsbrucker Gefängnis nach Jtalien noch in
Erinnerung iſt, in Oberaudorf und Flints-
bach ſprechen wollte, war die öſterreichiſche
Grenze gegen Bayern vollkommen geſperrt.
An jeder Straße, an jedem Weg ſtanden
Heimwehrmänner und Bundesheerange-
hörige, um den Tirolern den Grenzübertritt
zu verwehren. Trotzdem kamen Hunderte
von Tirolern nach Kiefersfelden, um von
dort aus nach Oberaudorf zu fahren, wo ſie
der Kundgebung beiwohnten.

Amerikas ſäumige Schuldner“.
Ernſter amerikaniſcher Appell.

Die amerikaniſche Regierung iſt, wie die
„LNN.“ melden, entſchloſſen, Teilzahlun-
gen, wie ſie bisher bei einem großen Teile
der europäiſchen Schulönerſtaaten als Geſte
der grundſätzlichen Zahlungsbereitſchaft
üblich waren, künftig nicht mehr
entgegenzunehmen. Auch England,
Jtalien, die Tſchechoſlowakei und andere
Schuldnerſtaaten würden, wie dies bereits
mit Frankreich und Rußland geſchah, offiziell
als ſäumige Schuldner erklärt wer-
den, wenn ſie ihren Verpflichtungen am
15. Juni nicht voll nachkämen oder bis dahin
kein neues Zahlungsabkommen zuſtande ge-
kommen ſeit

Memellandiag verlangt Einberufung.

Die Landtagsabgeordneten der Landwirt-
ſchaftspartei, der Volkspartei, der Sozial
demokratie und der Arbeiterpartei haben mit
23 von insgeſamt 29 Abgeordneten des
Memel ländiſchen Landtages einen Antrag an
den Gouverneur des Memelgebietes, Dr.
Nawakas, gerichtet, worin dieſer erſucht
wird, den Landtag des Memelgebietes einzu-
berufen.

Die Beſprechungen des ſüdſlawiſchen
Außenminiſter s mit der bulgariſchen
Regierung ſind am Dienstag abgeſchloſſen
worden. Jn einem amtlichen Bericht wird
hervorgehoben, daß die Ergebniſſe einer An-
näherung und einer dauerhaften Zuſammen-
arbeit der beiden Völker dienen.

ereignete ſich ein ebenſo grauenvoller, wie
tragiſcher Vorfall, der die Bevölkerung in
ungeheure Aufregung verſetzt hat. Jm
HKrankenhaus der Ortſchaft war ein an
Typhus erkrankter Schüler unmittelbar nach
einer Jnjektion geſtorben. Seine Leiche
wurde in den Totenkeller gebracht und dort
aufgebahrt. Als der Diener den Totenkeller
am nächſten Morgen wieder betrat, fand er
zu ſeiner großen Ueberraſchung die Leiche
des Jungen in einer ſeltſam verkrümmten
Lage neben der Bahre auf dem Boden liegen.
Ohne ſich jedoch weiter Gedanken über den
Vorfall zu machen und ihn zu melden, legte
er dje Leiche wieder auf die Bahre. Am
gleichen Tage noch fand die Beerdigung ſtatt.

Als der Totengräber wenige Stunden nach
dem Begräbnis in der Nähe des friſchen
Grabes zu tun hatte, hörte er ans ihm
dentlich mehrere ſchwache Hilfernfe. Von
Entſetzen gepackt, rannte er zum Ortsvor-
ſteher, der ſich erſchrocken und ratlos wieder

an den Cheſarzt des Spitals wandte.
„Unſinn, Spukgeſchichten“, erklärte dieſer,
und lehnte eine Exhumiernng ab.
Da jedoch der Totengräber feſt dabei

blieb, ſich nicht getäuſcht zu haben, entſchloß
ſich der Ortsvorſteher nach einigem Zögern,
das Grab öffnen zu laſſen. Schon der erſte
Nlick in den Sarg mußte die Anweſenden
davon überzeugen, daß der Junge ſchein-
tot beerdigt worden war, öenn das
Leichentuch war vollkommen zerriſſen und
zerknittert und die Leiche ſelbſt lag mit zer-
kratztem Geſicht umgekehrt im Sarge. Die
ſofort angeſtellte Unterſuchung hat tatſächlich
ergeben, daß der Junge, der einen Starr-
krampf gehabt hatte, ſcheintot begraben und
erſt nach furchtbarem Todeskampf im Sarge
erſtickt war.

Eine Stadt in Flammen.
Schwere Dorfbrände in Polen.

Jn der Stadt Kampolung in Alt-rumänien brach ein Brand aus, der ſämtliche
Telephon- und Telegraphenleitungen ver-
nichtete, ſo daß keine Verbindung mit anderen
Orten möglich war. Heftiger Wind und ſtarker
Waſſermangel förderten die Ausbreitung des
Feuers, ſo daß bis zum Abend fünfzig Häuſer
im Zentrum der Stadt in Flammen ſtanden,
darunter die wichtigſten hiſtoriſchen Gebäude.
Das Dorf Hatmandgea in der Dobrudſcha
wurde von einer furchtbaren Feuersbrunſt
heimgeſucht. Fünfzig Bauernhäuſer brannten
vollkommen nieder. Die Bevölkerung iſt ver-
zweifelt.

e

In dem polniſchen Dorfe Orezowa brach
ein Brand aus, dem zehn Gehöfte mit zwanzig
Gebäuden und allem toten und lebendigem
Jnventar zum Opfer fielen. Jn dem Dorfe
Buchalowiez legte eine Feuersbrunſt elf
Anweſen in Schutt und Aſche.

Umiverſikätsprofeſſor geht in den Tod
Bei der Gruft des Freiherrn vom Stein.
Montagabend verübte im Walde bei

Frücht, unweit der Gruft des Freiherrn vom
Stein, ein Profeſſor der Univerſitätsklinik
Münſter Selbſtmord. Der 64 Jahre alte
Profeſſor war von Bad Ems mit einem
Kraftwagen nach Frücht gekommen. Den
Wagenführer hatte er angewieſen zu warten,

Mille e ää TonHilferufe aus dem Grabe.
Bulgariſcher Schüler ſcheinkot begrahen und im Sarg erſtickt.

Jn der bulgariſchen Ortſchaft Wraſchetz J da er die Gruft Steins beſuchen wolle. Als

Mittwoch, 9. Maf

der Profeſſor jedoch bis zum Abend nicht zu-
rückgekehrt war, machte ſich der Chauffeur
mit einigen Einwohnern auf die Suche.
Bald darauf fand man im Walde die Leiche.
Der Profeſſor hatte Selbſtmord durch Er-
ſchießen verübt.

Rälſel um einen Mord

an der Baſe des Abgeordneten Henriot.
Eine ſchreckliche Mordtat iſt auf dem

franzöſiſchen Gutshof Kerbennec entdeckt
worden, wo der 23 Jahre alte Michel Henriot
eine Silberfuchszucht betreibt. Michel Henriot
fand ſeine 19 Jahre alte Frau nach der Rück-
kehr von einem Jagdausflug im Hauſe töd-
lich verwundet auf. Sie hatte fünf Schüſſe,
zwei in den Kopf und drei in den Körper, er-
halten, die aus einem im Hauſe befindlichen
Karabiner anſcheinend von einem ab-
gewieſenen Bettler oder Landſtreicher ab-
gegeben worden waren. Michel Henriot hob
ſeine Frau auf und brachte ſie aufs Bett, wo
ſie ſtarb, bevor ihr Mann um Hilfe tele-
phonieren konnte. Frau Henriot iſt die Baſe
des Abgeordneten Henriot, der ſich durch ſeine
Enthüllungen über den Staviſky-Skandal her-
vorgetan hat.

In wenigen Zeilen.

Unter ſtärkſter Anteilnahme der Behörden
und der Bevölkerung wurden geſtern die
Toten des Schulhauseinſturzesvon Winterbach zu Grabe getragen.
Miniſterpräſident Mergenthaler nahm
u. a. das Wort zu einem herzlichem Nachruf
unö legte für die württembergiſche Staats-
regierung einen Kranz nieder.

Ein blutiges Ehedrama ſpielte ſich
in Berlin ab. Dort lauerte der 25 Jahre
alte Otto Seher ſeiner 26jährigen Ehefrau
Martha, mit der er zur Zeit in Scheidung
lebt, im Treppenflur auf. Als die Frau er-
ſchien, kam es zu einem Wortwechſel, in deſſen
Verlauf Seher ſeine Frau in den Kopf ſchoß.
Darauf richtete der Täter die Waffe gegen ſich
ſelbſt. Der Schuß war tödlich. Die ſchwer-
verletzte Frau wurde in ein Krankenhaus
geſchafft.

Jn einer Münchener Feuerwerk s-
körperfabrik ereignete ſich eine Explo-
ſion, bei der eine Arbeiterin tödlich und drei
Arbeiterinnen ſchwer verletzt wurden

Bei einem Gewitter über dem Meggerkoog
(Schleswig) ſchlug ein Blitz in den Draht der
Koppel einer größeren Weidefläche. Von
rund 50 Stück Rindvieh hatten 23 unmittel-
bare Berührung mit dem Draht. Sie wurden
durch den Blitz getötet.

Das Schickal einer däniſchen
Expedition, die unter Führung von Dr.
Nils Nilſen nach Jsland reiſte, um den Aus-
bruch des Vnlkans Vatnajökel zu ſtudieren,
iſt ungewiß. Man denkt bexeits an eine Hilfs-
expedition.

Der Chikagver Polizeirundfunk gab be-
kannt, daß man in Chikago auf Dillin-
gers Spuren geſtoßen ſei, doch iſt von
einem Erfolge der Behörden bisher noch
nichts bekannt geworden

Jm polniſchen Arbeitsdienſtlager in Ryb-
nik in Oſtoberſchleſien iſt eine Typhus-
e pi demie ausgebrochen. Bisher ſind 31
junge Leute erkrankt. Das Lager iſt geſchloſ
ſen worden.

Poſthelfer öffneken Hiklerpoſt
und wurden dafür mit Gefängnis beſtraft.

Unter der Anklage der Verletzung des
»Briefgeheimniſſes hatten ſich vor dem Ber
liner Schöffengericht drei Perſonen zu ver
antworten, die als Poſthelfer beim Poſt
amt NWV7 Berlin beſchäftigt waren. Die An
geklagten, der 38jähr. Otto Hitziger, der
24jähr. Georg Bohn und der 35jähr. Erich
Engel waren auf dem Poſtamt beim Brief-
ſortierdienſt beſchäftigt. Eines Tages fand
der Angeklagte Bohn einen an den Reichs
kanzler gerichteten Brief. Rach der Dar
ſtellung Hitzigers ſoll Bohn geſagt haben, ſo
einen Brief müſſe man doch einmal öffnen,
es könne ſehr intereſſant ſein, was darin
ſtände. Hitziger hat ſich darauf einen Bleiſtift
geben laſſen, um damit den Brief zu öffnen.
Der Angeklagte Hitziger ſagte, er hätte den
Brief nicht geleſen, weil die Handſchrift ſehr
undeutlich geweſen wäre. Den geöffneten
Brief gab man dem aufſichthabenden Beamten
und ſagte, der Brief ſei geöffnet auf dem Poſt-
amt angekommen. Der Beamte hatte aber
dieſen Brief verſchloſſen geſehen, und das Ver
gehen der Angeklagten kam heraus.

Hitziger gab ſeine Verfehlung zu, während
die beiden anderen Angeklagten ſich mit dem
Bemerken herauszureden verſuchten, daß ihre
früheren Geſtändniſſe von der Kriminalpolizei
erpreßt worden wären. Das Gericht glaubte
dieſe Darſtellung nicht und verurteilte den
Angeklagten Hitziger zu 4 Monaten Gefängnis
und die beiden anderen Angeklagten zu je
3 Monaten Gefängnis.

Politiſche Tagesſchau.
Reichspräſident von Hindenburg hat den

neuernannten Reichsminiſter für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung, Bern-
hard Ruſt, empfangen und ihn auf Grund
des Reichsminiſtergeſetzes vereidigt.

Der japaniſche Vizeadmiral Matuſita,
der in Begleitung der Kommandanten zweier
japaniſcher Schulſchiffe und mehrerer Herren
ſeines Stabes zwei Tage zu einem offiziellen
Beſuch in der Reichshauptſtadtweilte, reiſte Dienstag abend nach London ab.

Vizekanzler von Papen ſprach ſich einem
Preſſevertreter gegenüber über die Probleme
des Saargebiets aus, wobei er ſich für eine
deutſch franzöſiſche Verſtändi-gung einſetzte und betonte, daß die Reichs
regierung alles getan hat, um dem Abſtim-
mungskampf die Schärfe zu nehmen.

Reichshilfe für Schiffbauer.
Arbeitsbeſchaffung durch Schiffsreparatur.
Die Maßnahmen der Reichsregierung zur

Arbeitsbeſchaffung haben in Nienburg
auf den drei Flußſchiffswerften durchſchla-
genden Erfolg gehabt. Jn Nienburg und
Bernburg gibt es zur Zeit keine arbeits
loſen Schiffbauer mehr. Jede der drei Nien-
burger Schiffswerften hat einige große
Saalekähne auf den Helgen auf Land
liegen, die der Inſtandſetzung unterzogen
werden. Da die Arbeiten zum Teil mit
Reichszuſchüſſen ausgeführt werden, erfolgt
auch die Kontrolle derſelben ähnlich wie bei
den Hausinſtandſetzungsarbeiten durch Be-
amte des Reiche
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Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 4/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5949, Ausgabe SaaleZeitung, Halle (S.) 32600 Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22637; Ausgabe Weimariſche
Zeitung, Weimar 6884; Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe

nach 5799 insgeſammt 73869.
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Voung- Anleihe 908 90,37 D. Anl.-Ausl, Acecum. Fabr. 168 00 168, 75165, 00 Deutech. Coat. Leo e 29.25 28 25 J Sioner A. G. Rauchwaren Walter6 Pr. Staatsanleihe 28 106,50 106,50 Neubesitz 16, s 12,30 15, 25 Adler Portl. Gas Dessau 124, 00]124,75121, 12 Linde's Eism. 85,87] 86,00 Steatit Magnes. Riquet Co. 68.00
6 Pr. Staatssch. 29 D. Wertbest. Anleihe Tement. 29,00 J do. Erdöl- A. G. 111. So 111,12 J Lindström AG. Stick. Plaven Fahblberg, List Co.H. Folge n. 31 I. F. 100,50] 100,50 4 D. Schutzg. Anl.) s, so 8,87 Adlerhütt. G. 32,75 32,00 do. Kabelwerk. 66, 00 64,50 Tingel Schunf. I Stöhr Kammg. Schlema Holzstof 4,00
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6 Thür. Staatsanl. 20 Ldbie. Anl. 29 93,00 93, 00 Allg. El. Ges. 25,50] 26 23,75 „50 Löw. Brauerei 87,50 85,00 Gebr. Stollw. Sondermann e6 Thür. Staatsauleihe t 69 (8 Mitteldeut. 6 Als. Portl. C. 121,50 do. Sieinzeug Südd.Zuck. AG. Stöhr Kammngarn 4107.Rm. 27 u. La. B. 02,00 92,00 Idbk. Anl. 30 03,00 93,00 Ammend. Pap. 74,00 do. Tel. u. 69, 00 burger Thär. gellechaft oSteuergutsch. Gr. 1 98,o0 97,90 Anh. Kohlenw. 84,00 do. Ton- u. St. 00 Allg. Gas l Tack Ge. do. olle o 143,50Augsb.-Närnb, Disch. 54,75 do. r 28,o0 Thale Eisenl HeleGolänfandhriefe Masch.-Pabr. n h n 64,12 S z 2 r e T. Tſchei Berliner amtlicheP. J. Bemberg Dya. A. Nobei Manst. Bergb. 60,97] 70,25 68, do. Gas Leipr.6 Pr. Pfdbr. G. 41 pfr. Em. 6 Pfdbr. Anst. Komm. R 20 di, o h 116.00 Bed. Lum Miaschiseni e w. leonnard Ia Devisenkuroe
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Die Verlobung unſerer Tochter
Gerda Eliſabeth

mit dem Apotheker Herrn

Friedrich Wilhelm Koch
geben bekannt
Robert Dietrich und Fraut

Käthe geb. Otto

Merſeburg, Himmelfahrtstag 1934

Beſuchstage Sonntag,
den 14. Mai

Statt beſonderer Anzeige

„Haus Dietrich, Gerichtsrain 4“.

Meine Verlobung, mit Fräulein
Girda Eliſabeth Districh,
Tochter des Fabrikbeſitzers Herrn
Robert Dietrich und ſeiner Frau
Gemahlin Käthe geb. Otto,
zeige ich ergebenſt an

Friedrich Wilhelm Koch
Weißenfels, Himmelfahrtstag 1934
NeuſtadtApotheke

den 13. Mai und Montag,

Verreist
bis 26. Mal 1934

zahnarzt Baver

Balkonkäſten

bepflanzt gut und preiswert

Albert Trevbſt

mee e eDie Verlobung ihrer Tochter unck
Nichte Erika mit unserem Sohne
Frifz geben hiermit bekannt

c Fr. Frieda Fischer geb. Espe
Friedrich Engel und Frau

Clara geb. Espe
Hermann Drese und Frau

geb. Naumann

Merseburg, Nulandfsfr. 2

Meine Verlobung mit Frsulein

Erika Fischer beehre ich mich
hiermit anzuzeigen

Fritz Drese

Himmelfahrt 1734

e e e e ehe Roßmarkt 2.

O Gartenbau S
Nordftraße 12
Fernruf: 2185

Große Auswahl blühender Pflanzen für

ſſ

Die Fluge
Wäſcherin
empfiehlt,
daß man mit

Gartenſchmuckh.

kleiner, im Zentrum
ſofort zu vermieten.
und zu beziehen

Nach langem ſchweren Leiden entſchlief ſanft am Dienstag
vormittag unſere liebe Mutter und Schweſter,
Groß und Urgroßmutter

Frau Clara Ackermann
im faſt vollendeten

geb. Fuchs
79. Lebensjahre.

Schwieger-,

Namens der Hinterbliebenen
Eliſabeth Ackermann

Margarete Haaſe geb. Ackermann

Wilhelm Haaſe Poſtinſpektor
Merſeburg, den 9. Mai 1934
Die Einäſcherung findet am Freitag, den 11. Mai, 13 Uhr, auf de
Gertraudenfriedhof in Halle ſtatt.
Kranzſpenden und Beileidsbeſuche dankend abgelehnt.

m

Für die uns beim Heimgangq unſerer
lieben Entſchlafenen erwieſene Teil- J
nahme ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Creypau, den 9. Mai 1934.
Die trauernden Familien

Förſter und Haeder.

8eerdigungsanstalt

„Pietät“Sichorg Diettrich

Sand 18, Tel. 2531Merseburg,

Erd-u. feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschäftstst. d. deutsch. Herold

Gottesdienſt Anzeigen

Himmelfahrt, den 10. Mai 1934.
Kollekte: Für das Diakoniſſenhaus
in Magdeburg-Cracau.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen.
Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm

Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe
Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Dr.

Bock.
Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Corbetha 8.30 Uhr, Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.
Collenbey 15 Uhr, Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.
Leunga Friedenskirche. 9.30 Uhr

Gottesdienſt, Paſtor Lüttke
Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.

8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lange.
Göhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Lange.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt-

gottesdienſt, Vikar Werner
Klein -Korbetha 8.30 Uhr, Gottes

dienſt
Veſta
Cracau
Biſchdorf
Bü ndorf

10.30 Uhr, Gottesdienſt.
8.15 Uhr, Leſegottesd.

8 Uhr, Paſtor Röſiger.
10 Uhr, Paſtor Röſiger.

Zſcherben s8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beunaga 8Uhr, Gottesdienſt in Ober-

Beunga. 10 Uhr, Gottesdienſt in
Nieder Beunga. 41 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt
mit Aufnahme der Konfirmanden in
den kirchlichen Unterricht. 10.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbni t Uhr.

Bevor Sie Ka
bitte um Besich

grobe Auswahl
billige Preise

Möbel Haus Domabe

ufen,
tigung

Aerzie vom
ſSonntagsdienſt
für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen
Donnerstag, 10. Mai

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5,

See 2112. Aurton Inhalt 76 550 Tabletten
und Röhrchen von 20 Stäc.

Jahnſtr.29, Tel. 2114

Sonntags bezw. sehr e. nNu grdienſt und fur die Reise 50 bequem.
der Apotheten
Dom Apotete

vom 9. 5. bis 11.

Oeffentliche Sprechſtunden.Kitzen.
Wunſche der Bevölkerung
Ortsgruppen der NSDAP.,
öffentliche Sprechſtunden ringerichtet worden, in
Ortsgruppenleiter für jeden deutſchen Volksgenoſſen
iſt. Dieſe Sprechſtunden finden regelmäßig
Mittwoch in der Zeit von 18 bis 19 Uhr
Nr. 49, I, lks., ſtatt. Jnfolge der vielen Anfrag
Reichs Gau- und Kreisleitung der NSDAP.
zeitig Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß in j

entſprechend, ſind, wie i
auch in der Ortsgruppe Kitzen

Montag

Zu hoben n poh Progerrer.
An 23 27 u e

Einem allgemeinen
in allen

denen der
zu ſprechen

und

in Kitzen,
en bei der

beſteht gleich
jedem Falle

für die Volksgenoſſen zunächſt nur die Ortsgruppe zuſtändig iſt.

Geschenke zum Muftertag!
Kaoffee, beliebte Sorten, Pfd.

Erfrischungsweffeln
Sommerbonbons 7280Puddingpulver 2234Reisfio Jen 2 28 Pak. e 20
Himbeersdaft Pfd. -.5837 Rabaft in Marken

KAISER S

Mk. 2.80 1.80
Pfd. Mk. 80

re
Gkscnarr

Miele-Fabrikate am Lbvger
Emil Schütze inh.: A. Gieseler
Merseburg

Sangerhausen Aschersleben Eisleben
Entenplan 9

el
Mielewerke A. G. Gütersloh Westf.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands. ber 2000 Werkesangehörige.

Zu haben in den eihsehägigen Geschetten

MIELE- A. S Cria S CHIME M stets vorrätig bel-austus Oppel Nachf.
Rollf.-Kumerg

Laſt v Bad Schmiede bergSucher RM. 18. An
zahlg. RM. 6, Raten.

Photohaus
am Roßmarkt.

Verſchluß,

immer wieder bewährt

Städt. EISEM- M OORBA D
Ueber 50 Jahres hervorragende Heillerfolge
bei Rheuma, Gicht, Ischias u. Frauenteiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort.

der Verbände).

J n

v 4e i Wz h n e d 427

S i
Donnerstag (immelfahrt), den 10. Mal nachm. 3 Uhr

8 im enrennemn
zu reiten von Angehörigen der Reichswehr,

SA., SS., SA.-Reserve und Polizei in Uniform

Gesamtpreise RA. D O.
Angehörige der Reichs wehr, SS., SA., SA.-Re-serve und Polizei in Uniform zahlen f. sämtliche
Plätze (mit Ausnahme d. Tribüne) halbe Preise.

bekannten Dübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratis
durch die Stäcdt, Badeverwaltung, Tel. 286.

Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der

Kauft bei uns. lnserenten

für Wanderungen und Sport

Aucksäcke m. kräft. Tragriemen, wasserdicht 3.- 3.50
Bßrotbeutel
Feldflaschen Aluminium, mit Filzbezug 1.50 2.- 2.75
Wanderkocher Aluminium,
Brotdosen, Aluminium
Butterdosen Aluminium mit Glaseinsatz „-50 -,75

SPORTHAUSHans äther

äſche ſpült!

herve sten Perl

l. 1.35 1.75 1.95

in allen Größen
25 -.45 -.75

Reisekoffer

MEFSESURS. SoTFTH e 27

Vertrieb: C.
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9,

ang neun

Köllritzex
Sehwarzbier

Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel 2369.
Tel. 2347

Für Spork u. Wanderung
JIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDdDozDDDDDDDzdaudddddzddzzdoauuddddodddddvvdduue

ſaure Bonbons Dropsrollen öchokolade

Ernſt Hoffmann
III(fuDDDDMADDDGCCüA(aauecch h

y

empfiehlt in beſten Qualitäten

Gotthard ſtraße 14
J J

Wilhelm Kunze
Obere Breite
Straße

Mollereiprodulte täglich friſche
Vollmilch Schafſtäd ter Mollerei-
butter Käſe und Quark Eier
Auf Wunſch geſchlagene Sahne

14

13.25 Uhr.r

Einen Zukunftsbiick
Schickſal, Charalter ſowie gewiſſenhaften
Rat in allen Lebensfragen

Frau E. Daehler, gepr. Chiromantin
Müllers ßotel Am Bahnhoß

Sprechzeit von 10——8 Uhr abends

Nur noch ciese WocheHimmelfahrt und Sonntag v. 10--4 Uhr

Verein für Heimathunde e. V. Merſeburg
Sonntag, den 13. Mai Ausflug nach dem „Domholz“,

Sonntags-Rückfahrkarte nach Kötzſchlitz
Gäſte willkommen! Der Vorſtand.

v
cvidriner

selten schön und
sorgialtiqste Arbeit

nur von

Möbelfabrik
Reinicke Andag

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikation Handel

morgen

allen Plätzen.

abends 8 Uhr.

Herz, Bazedow, Merven, Biufarmut, Beichsucht, Frauenteiden,
S e Stoiſfwochsel.UebenrtſetNafürliche Mineral- und

Himmelfahrt)
Halbe Preiſe zu den Vorſtellungen
Erwerbsloſe und Kleinrentner mit Ausweis zu jeder Vorſtellung auf

Vorverlauſ:
ab, ſowie im Lloyd-Reiſebüro.
Letzte Vorſtellungen unwiderruflich morgen (Himmelfahrt) nachm. 3 u.

da der Zirkus

Wir gehen in den Zirkus
Heuke u. je zwei Vorſtellungen nachmittag 3 und abends 8 Uhr

Tierſchau
an beiden Tagen von 9 bis 18 Uhr

Auch die

Für Kinder, Kriegsbeſchädigte,

an 10 Zirkuskaſſen von 9 Uhr vorm.
Es gibt nur Sitzplätze von 50 Pfg. an,

letzte Vorſtellung findet in aller Ruhe ſtatt.
erſt am Freitag vormittag Merſeburg verläßt.

Rlesenzirhus Cleſch
Merſeburg Nulandtplatzu ganze Jahr Stinet.,Bede direkten und Reeböro

Autos,
bei Eisenach

bis 5. Mai u. ab ſ. Sep
arm Ah Kuriaxe

Motor- und Fahrräder können eingeſtellt werden.
Da Tauſende umkehren mußten, behalten die zur Eröffnung aus-
gegebenen Vorzugskarten auch weiter ihre Gül tigkeit
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